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Einleitung. 


Aventin, deſſen Herz für das ganze Deutſchland, das hl. römiſche 
Neich, ſo heiß ſchlug, zeigte auch für ſeine Vaterſtadt einen warmen 
Lokalpatriotismus. 

Zeugen hiefür ſind ſeine Hauptwerke. 

In feinen Annalen, in ſeiner Chronik ſchrieb er nicht leicht das 
Wort „Abensberg“ nieder, ohne den Beiſatz „meine Heimath“ beizufügen; 
auch bei Anführung benachbarter Orte z. B. Eining, Rohr, Rohning, 
Rotteneck ꝛc. beſtimmte er die Entfernung von Abensberg „ſeiner Hei⸗ 
math oder Vaterſtadt“ aus. 

Was Wunder, daß er auch von den Grafen und Herren zu Abens 
berg, „den Satrapen oder Dynaſten ſeiner Vaterſtadt“ mit ſichtbarer 
Vorliebe zu erzählen wünſchte! Wenn er im V. Buche der Annalen 
bei jener Scene, wo Babo ſeine Söhne dem Kaiſer vorſtellt, der Er⸗ 
zählungsluſt Einhalt thun muß, ſo vertröſtet er ſich mit den Worten, 
„doch im letzten Buche dieſes Werkes will ich darüber Mehreres 
berichten.“ 

Im VII. Buche Cap. XXVI endlich ſucht Aventin dem Drange 
ſeines Herzens zu folgen. Bei dem Jahre 1441, dem Geburtsjahre 
des Letzten aus dem Stamme der Abensberger, des Herrn Niclas, 
welchen Aventin als Knabe perſönlich gekannt hatte, ſchreibt er: 

„Ich achte es wohl der Mühe werth, — da ich bisher an keiner 
Stelle hierüber ſprechen wollte, — die hochadelige, zahlreiche und alte 
Sippſchaft des Niclas vorzuführen, den Stammbaum zu entwerfen, die 
Ahnenbilder und Auſſchriften zu beſchreiben, die einer und 
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Schlöſſer anzugeben: von der Ortslage, von der Abſtammung, von dem 
Urſprunge und dem Erlöſchen zu erzählen, ſoweit dieß die Anhäng⸗ 
lichkeit und Liebe zu meiner Vaterſtadt fordert und der 
Zuſammenhang des Werkes geſtattet ꝛc.“ 

Mit wenigen Zügen gibt er ſodann eine Beſchreibung der Stadt 
Abensberg und der am Abensflüßchen liegenden Ortſchaſten; bezeichnet 
die Lage der vorzüglichſten herrſchaftlichen Beſitzungen, „um wieder auf 
die von Abensberg zurückzukommen.“ Allein da Aoentin auch dießmal 
nur auf eine kurze Namen⸗Aufzählung der Abensberger, von Babo bis 
Niclas, und auf wenige Worte über die Veranlaſſung des tragiſchen 
Unterganges des Letzten dieſes Stammes ſich zu beſchränken gezwungen 
ſieht, ſo ſchließt er dieſes Widmungsblatt mit der Hoffnung, darüber ein 
anders Mal ausführlicher zu erzählen: „Haee, uti spero, alias copiosius 
justo opere enarrabo.“ Eine Hoffnung, welche ſich leider nicht ver⸗ 
wirklichte. Würde Aventin ſeinem Vorhaben und ſeiner Vorliebe ge⸗ 
mäß die Geſchichte des Hauſes Abensberg bearbeitet haben, — wozu 
ihm aus dem Familien-Archive der (Anno 1485) erloſchenen Dynaſtie 
Materialien zu Gebote geſtanden, die heut zu Tags entweder verloren 
oder Gott weiß wo verſteckt modern, wozu ihm ferners bei dem 
Sammeln des geſchichtlichen Stoffes für ſeine unſterblichen Werke die 
brauchbarſten Bauſteine unter die Hand gekommen, — welche Charakter⸗ 
bilder wären von dieſer Meiſterhand entworfen, welch Ehrendenkmal 
für die Babonen wäre erſtanden! 

Aventins Vorhaben ging, aus vielleicht ſehr nahe liegenden Gründen, 
— mit ihm zu Grabe! 

Unter ſeinem handſchriſtlichen Nachlaſſe befindet ſich in der Münchner 
National⸗ und Hofbibliothek nur ein Stück: de Comitibus Abensberg, 
welches Aretin in feinen Beiträgen zur Geſchichte und Literatur, Jahr⸗ 
gang 1805 Seite 530 — 531, wortgetreu abdrucken ließ. — 

Ein halbes Jahrhundert war ſeit Aventin's Tod verfloſſen, als 
Wiguläus Hund in der Bearbeitung ſeines „bayeriſchen Stammbuches“ 
auch die Genealogie der Abensberger zuſammenſtellte. 
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Seine und Aventins Arbeit gingen theils unverändert, theils mit 
geringer oder kaum namhafter Erweiterung faſt bis in die neueſte Zeit 
in jene Werke über, welche neben dem noch lebenden bayr. Adel auch 
den ausgeſtorbenen behandelten, deßhalb deren Aufzählung und 
Beſprechung hier unterbleiben kann. — 


Ein Manuſcript vom Jahre 1720 aus dem Carmeliten⸗Kloſter zu 
Abensberg — gegenwärtig in der Hof- und Staatsbibliothek in München 
(Cod. bav. 3131) aufbewahrt, — mit dem Titel: „Extract aus dem 
adelichen bayriſchen Stammbuche und andern Autoribus und Hiſtorien⸗ 
ſchreibern über das uralte Geſchlecht und Stamm der Herren und 
Grafen von Abensberg,“ deſſen Inhalt in Hemmauers Chronik von 
Oberaltaich a. 1731 ziemlich wörtlich abgedruckt ſich findet, enthält nur 
ein genealogiſches Namenregiſter mit wenigen biographiſchen Notizen. 


Jene von der bayeriſchen Academie der Wiſſenſchaften anno 1778 
geſtellte Preisfrage „über den Grafen Babo von Abensberg, über ſeine 
32 Söhne, über die Güter und Ortſchaften, die ſie beſeſſen, und über 
die Linien, die ſie fortgepflanzt haben ſollen“ — verſuchte Roman 
Zirngibl, wie wohl ohne Gluck, zu bearbeiten; daher dieſe Abhandlung 
nicht zum Drucke gelangte. — J. E. Ritter von Koch⸗Sternfeld wählte 
in ſeiner ſchätzenswerthen Abhandlung: „die altgefeyerte Dynaſtie des 
Babo von Abensberg ꝛc. Regensburg, 1857. vorzugsweiſe die Abkunft, 
Verzweigung und Geſammtgenoſſenſchaft dieſer Dynaſtie in Bayern und 
Oeſterreich zum Gegenſtande ſeiner Unterſuchungen. — Weſentliche Bei⸗ 
träge für die Geſchichte des Hauſes Abensberg lieferten die Canonia 
Rohrensis von Patritius Dalhammer 1784, und die Notitiae, 
Origines Domus Boicae vom Pfarrer Anton Nagel 1804. — 


M. Freiherr von Freyberg erwarb ſich durch ſeine Spezial⸗ 
Arbeit über die Dynaſtie der Abensberger rühmliche Verdienſte. Er 
vereinigte mit den Reſultaten früherer Forſcher ſeine eigenen Unter⸗ 
ſuchungen und unternahm in ſeiner Sammlung hiſtoriſcher Schriften 
und Urkunden III. Bd. Stuttgart und Tübingen 1830 zuerſt ſelbſt⸗ 
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ftändig das Geſchlecht der Abensberger von Gebhard J. (F 1169) 
bis Niclas ( 1485) urkundlich zu belegen. 

Diefe Arbeit wurde mit einer „Stammtafel der Grafen von 
Abensberg“ und Zuſätzen über die Söhne Babo's unter dem Titel 
„Hiſtoriſche Notizen über das Geſchlecht der Grafen von Abensberg“ 
durch Herrn Dr. M. Schlagintweit im Abensberger Wochenblatt 1851 
veröffentlicht, — „um einerſeits unter den Bewohnern und Umwohnern 
der Stadt, welcher dieſes mächtige Geſchlecht Urſprung und Namen ge⸗ 
geben, das Verſtändniß der Ortsgeſchichte zu erleichtern, anderſeits aber 
um eine etwa ſpäter folgende Geſchichte der Grafſchaft Abensberg vor⸗ 
zubereiten“, — und findet ſich auch abgedruckt in den Verhandlungen des 
hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern IV. Band I. Heft (1855). — 

Begnügte ſich Frhr. v. Freyberg vor der Hand mit den ihm zu⸗ 
nächſt zu Geboke ſtehenden Urkunden, ſo war durch ihn doch jener Weg 
eingeſchlagen, auf den vor allem Rückſicht genommen werden mußte, 
wenn ſeiner Zeit über die Abensberger eine eben ſo erſchöpfende und 
würdige Abhandlung erfolgen ſollte, wie ſolche bereits über mehrere 
Adelsgeſchlechter von Oberbayern durch muſtergültige Arbeiten z. B. 
der Herren Geiß, Widemann ꝛc. in dem Archiv für Oberbayern nieder⸗ 
gelegt find. -— 

In wiefern nun die Unterzeichneten in nachſtehender Arbeit die 
ſchwierige und umfaſſende Aufgabe: „die Genealogie der Grafen und 
Reichsherren zu Abensberg und deren geſchichtliches Auftreten im deut⸗ 
ſchen Reiche urkundlich feſtzuſtellen,“ gelöſet haben, bleibt ſüglich dem 
Urtheile von Fachmännern überlaſſen. 

Wir unſerſeits können die Verſicherung geben, daß wir ſeit Jahren 
uns mit Luſt und Liebe dieſer Aufgabe unterzogen und mit Eifer und 
Ausdauer hiefür thätig waren. 

So viel es möglich war, ſcheuten wir weder Koſten, die benöthigten 
hiſtoriſchen Werke älterer und neueſter Literatur uns von Nahe und 
Ferne zu verſchaffen, noch die Mühe, ſolche, — wie uuſere Quellen⸗ 
Citate ausweiſen — auſ's Beſte zu beuützen. Unſere Bemühungen 
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lieben nicht unbelohnt; denn zu unſerer nicht geringen Freude wuchs, 
mit Zugrundelegung unſeres Urkundenbuches und der von J R. Schuegraf 
erworbenen Collectaneen, bei fortgeſetztem Sammelfleiße von Jahr zu 
Jahr ein ſo reichhaltiges Material an, wie wir beim Beginne unſerer 
Forſchungen nicht im Geringſten vermuthen konnten und wie Zweifels⸗ 
ohne dieſer nicht geahnte Stoffreichthum über die Babonen auch den 
freundlichen Leſer überraſchen wird. 

Dennoch ſtießen wir bei der Verarbeitung zuweilen auf einen 
Zweifel, den wir nicht genügend zu löſen, oder auf eine Lücke, die wir 
nicht befriedigend auszufüllen vermochten; und ſo fühlten wir, daß noch 
manche Urkunden und Notizen vorhanden geweſen ſein mußten und viel⸗ 
leicht noch vorhanden ſind, die uns nicht zu Geſicht gekommen, zumals 
wir auf ſpeziellen Aufenthalt in den Landesarchiven, namentlich im 
Münchner Reichsarchive, von vorne herein Verzicht leiſten mußten. 
Möglicher Weiſe, daß erſt künftigen Zeiten es vorbehalten iſt, dieſe 
verborgenen Schätze zu heben! Immerhin könnten ſich gewünſchte Auf⸗ 
ſchlüſſe ſchon jetzt in dem einen oder andern Werke finden, das wir 
nicht in das Bereich unſerer Forſchung gezogen; doch billiger Weiſe 
muß hier auch für uns gelten, was Aventin von ſich in der Vorrede 
zum VII. Buch der Annalen ſagt: „Ich bin keineswegs der Meinung, 
Alles zu wiſſen. Ich bin eben ein Menſch und nicht ſo thöricht, daß 
ich Alles zu wiſſen glaube. Es mag Einer wohl mehr wiſſen, als ein 
Anderer, aber Niemand weiß Alles.“ Ueberdieß find wir ziemlich ferne 
von einer größeren Bibliothek und die Verſchaffung der Werke iſt ſonach 
mit ganz andern Koſten verbunden, als wenn wir am Sitze einer 
ſolchen wären. — 

Sollten uns Aufſchlüſſe, Winke oder Beiträge zukommen zur Be⸗ 
ſeitigung allenfallſiger Mängel, zur Vervollſtändigung des Ganzen, ſo 
werden wir ſie dankend benützen! — 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß wir uns in Hinblick auf den 
Druckraum, der uns in den Vereinsheften zugemeſſen, in der Dar⸗ 
ſtellung möglichſt der Kürze befleißen mußten. Gleichwohl ſind die 


8 


urkundlichen Belege, Regeſten und Notizen, — ſtets geſtützt auf 
anerkannte Gewährsmänner und beruhend auf kritiſche Auswahl, 
— ſo genau gegeben, als es ſtrenge Unpartheilichkeit und Wahrheits⸗ 
liebe fordert, und ſo ausführlich als es das vorgeſteckte Ziel zuließ. 
Allerdings würden durch ein ſtärkeres Hereinziehen der jeweiligen Zeit⸗ 
geſchichte die Charaktere der Babonen, ihr Einfluß, ihre Stellung 
zur Zeit und zu den damaligen Fürſten mehr im Licht und Schatten 
hervorgetreten und die hier entworfenen Bilder ſomit in ſchmuckerer 
Form erſchienen ſein; allein wir wollten nicht Zeitgemälde liefern, zu 
welchen außer anderen Vorausſetzungen, weit mehr Zeit und Muſe, als 
die Berufspflichten uns übrig laſſen, erforderlich wären. 

Doch hegen wir die Hoffnung, daß Geſchichtsfreunde auch in der 
gegebenen Form den nicht unbedeutenden Fortſchritt, welche die Geſchichte 
der Abensberger Dynaſtie dadurch gemacht, billig anerkennen und ihnen 
dieſe Gabe nicht unwillkommen ſein werde. 

Sollte dieſe Monographie beikragen, die hehren Geſtalten des alt- 
adelichen Abensberger Geſchlechtes neuerdings in's Leben gerufen, ſie in 
ihrer Ehrwürdigkeit vorgeführt, den edelherzigen Wohlthätern unſerer 
Stadt und Umgegend den Tribut der Dankbarkeit gezollt und wenig⸗ 
ſtens Bauſteine zu deren literariſchem Denkmale geliefert zu haben, ſo 
fühlen ſich reichlich zufrieden geſtellt: 


Abensberg, den 25. Jänner 1869. 
Die Verfaſſer. 


Die Grafen und Reichsherren zu Abensberg. 


1. Abtheilung. 
Begründung des Hauſes Abensberg. 


A. 
Graf Babo, der Stammvater des Hauſes Abensberg. 


Als Stammvater der Grafen und Reichs herren zu 
Abensberg wird von der Geſchichte und der Tradition des Volkes 
genannt: der kindergeſegnete Babo. 

Die älteſte Quelle und zugleich der unbeſtrittenſte Beleg für 
Babos Daſein und für ſeinen Kinderſegen findet ſich in der Lebens⸗ 
beſchreibung des Erzbiſchofes Konrad I. von Salzburg. Der Biograph, 
ein Mönch, nachmaliger Abt des Kloſters Raitenhaslach und Zeitgenoſſe 
dieſes vom Jahre 1105 —1147 regierenden Erzbiſchofes, berichtet „was 
er aus dem Munde des Erzbiſchofs ſelbſt öfters gehört 
hatte:“ 

„Conrads Großvater war Babo, deſſen Lenden dreißig Söhne und 
„acht Töchter entſtammten und zwar alle erzeugt mit freigebornen Müttern, 
„ſo daß es kaum Verwunderung erregen kann, wenn aus ſo zahlreichen 
„Sproſſen eine neue Saat ſich durch viele Länder und Provinzen 
„verbreitete ). 


1) Avum habuit Babonem nomine, de cujus lumbis exierunt triginta filii 
et octo filiae, omnes ex liberis matribus progeniti; et non mirum, si de tam 
multiplici semine copiosa seges sucerevit, per multas terras et provincias dis- 
seminata. — (Vita Conradi Archiep. Salisb. autore monacho vel abbate mo- 
nasterii Raitenhaslacensis synchrono ap. Petz thes. anecd. T. II. P. III p. 221 
et in dissertatione isagogica ibidem pag. LVI). 


10 


Ueber Babo's Abſtammung, über feine amtliche Stell ung, über den 
Zeitraum feines Wirkens, ſowie über feine Nachkommen im Allgemeinen 
und Beſondern, herrſcht unter den Geſchichtsſchreibern die größte Meinungs: 
Verſchiedenheit und es konnte bis zur Stunde keine Einigung erzielt 
werden. — 

Weit entfernt, uns in den Streit der Gelehrten zu miſchen oder 
uns anzumaßen dieſen Streit entſcheiden zu wollen, beabſichtigen wir 
nur, dem geneigten Leſer die Hauptreſultate der hervorragenden Geſchichts⸗ 
ſorſcher vorzuführen, ſoweit es für eine gedrängte Darſtellung ange⸗ 
meſſen iſt. — 

Für die Abſtammung Babo's vom bayeriſchen Fürſtenhauſe, vom 
Haufe der Schyren oder Wittelsbacher, erklärt ſich Aventin ). Seiner 
Anſicht folgten: Hund ), Kurfürſt Ludwig V. ), Finſterwald *), Nagels), 
Dalhammer 7), Scholliner ), Huſchberg ) und Freiherr v. Freyberg 19), 

Gleichwohl weichen auch dieſe unter ſich in der Aufſtellung der 
Ahnentafel von einander ab. 

Dagegen beſtreiten die Abſtammung Babo's vom Hauſe der Schyren: 
v. Lang 1), Dr. Wittmann 1) und Hirſch ). — Der bayeriſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Buchner bemerkt: „er habe Babos Geſchlecht nicht aus- 
findig machen können;“ er hält ihn für einen Nachkommen jenes Babo, 


2) „Fuit autem is Babo filius Babonis Schirorum prineipis, frater Ottonis, 
primi Schirensis satrapae.“ Aventiui Annales Boj. Lib. V, cap. V. 24. 
pag. 488. (ed. Gundling, Lipsiae 1710. Dieſe Ausgabe werden wir auch bei 
den Citateu aus Aventins Annalen zu Grunde legen.) 

3) W. Hund: bayeriſches Stammbuch 1586. I. Theil. 

4) Churfürſt Ludwig V., reimweiſe verfaßte Genealogie des bayeriſchen und 
pfälziſchen Hauſes in Tischer Collect. script ac monument. I, 37. 

5) Dr. H. v. Finsterwald: Germania princeps 1749. 

6) A. Nagel: notitiae, origines domus Boicae. München 1804. 

7) P. Dalhammer; Canonia Rohrensis. Ratisb. 1784. 

8) Scholliner: Voreltern Otto des Großen. Neue Abhandlung der churb. 
Academie III. 8. 39. p. 171. 

9) Huſchberg: Aelteſte Geſchichte des Hauſes Scheiern-Wittelsbach. Müuchen 1834. 

10) M. Freiherr v. Freyberg: Sammlung hiſtoriſcher Schriften und Urkunden. 
1830. III. Baud. - 

11) C. H. v. Lang: Vereinigung des bayeriſchen Staates aus feinen einzelnen 
Beſtaudtheilen 1814. 

12) Dr. Wittmaun: Ueber die Burggrafen von Regensburg 1851 p. 371. 

13) J. Hirſch: Jahrbücher des deutſchen Reiches unter Heinrich IT, 1. Baud; 
Excurs II. 426. 
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welcher Schon unter den Karolingern als regierender Graf den Comitat 
im Donaugau verwaltete 1). 

Koch⸗Sternfeld glaubte ſich im Auſchluſſe an Dubnat 15) und an 
die bayeriſche Academie berechtigt, der Geſchichte des altberühmten 
Stammhauſes Abensberg und feiner Zweige eine im geographiſchen 
Bereiche viel breitere und eine in ber genealogiſchen Richtung viel 
tiefere Unterlage zu geben. Nachdem er die Stammes» und Blutsver⸗ 
wandiſchaft des Erzbiſchofes Konrad in der abſteigenden Linie 
beſprochen, benützt er die ältern Autoritäten: Aventin und Hund, ſo⸗ 
wie die im Laufe des achtzehnten und neunzehnten Jahrhundertes zu 
Tag beförderten, ſchätzbaren Urkundenwerke: die Codices von Regens⸗ 
burg, Salzburg, Freiſing, die Monumenta boica nebſt andern Quellen⸗ 
ſchriften, und führt die Geſammtgeſchichte des Hauſes Abensberg in 
aufſteigender Linie vom eilften bis in das achte Jahrhundert 
zurück 1%), — 

Der Conrad'ſche Biograph erwähnt unſern Babo nur als Grafen, 
ohne Angabe einer amtlichen Stellung. Aventin hingegen nennt ihn 
den Oberhofmeiſter der Kaiſerin Kunigunde und Burg— 
grafen von Regensburg !). — 

Gegen dieſe, lange Zeit geltende Annahme ſprach ſich Dubuat 
aus, „daß jener kinderreiche Babo kein Burggraf von Regensburg ge⸗ 
weſen ſei.“ Auf Dubuats Seite trat auch Dr. Wittmann. — Während 
Roman Zirngibl, auf den Codex trad. S. Emmerami (ap. Petz. Thes. 
anecd. T. I cap. XXII) ſich ſtützend, den Beweis liefern will, daß 
zu Ende des zehnten Jahrhunderts zwei gleichzeitige Babo lebten, wovon 
der eine: Babo der Abensberger, Donaug raf und Großvater des Erz⸗ 
biſchofes Konrad, der andere Babo aber Burggraf von Regens⸗ 
burg (980 —994) und des genannten Erzbiſchofes Großurvater 13) 
geweſen — glaubt hingegen Buchner, auf das nämliche Emmeramiſche 


14) A. Buchner: Geſchichte von Bayern III. 103. 

15) Dubuat: Origines Boicae domus. Norimbergae 1746. 

16) J. E. Ritter von Koch⸗Sternfeld: Die altgefeierte Dynaſtie des Babo von 
Abensberg in ihrer Abkunft, Verzweigung und Geſammtgeuoſſenſchaft in Bayern und 
Oeſterreich. Regensburg 1857. 

17) Fuit Babo procurator divae Chunigundae Augustae, praefectus urbis 
Reginoburgensis.“ — Aventin J. c. 488. 

18) R. Zirugibl: Rede und Autwort wider und für das hiſtoriſche Daſein des 
Babo von Abensberg und feiner dreißig Söhne. München 1814. 5. 6. p. 26. 
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Traditionsbuch geſtützt, daß Babo, der Burggraf zu Regensburg, zugleich 
auch Graf im nördlichen Donaugau und Beſttzer des Schloſſes Abens⸗ 
berg geweſen ſei 190“. — Huſchberg ſtellt in feinem genealogiſchen Schema 
einen Babo I und Babo Il aus dem Haufe Scheyern auf. Babo! erſcheine 
urkundlich als Beſitzer von Gütern an der Amper im Jahre 955, als 
Hauptſchirmvogt des Hochſtiftes Freiſing ca. 957, als Gaugraf an der 
Ilm und Abens, im Donaugau um 975, und ſei im Jahre 992 ge⸗ 
ſtorben. Dagegen trete Graf Babo II, der Günder des Hauſes 
Abensberg, urkundlich im Jahre 1029 als Schirmvogt des 
Kloſters Geiſenfeld auf 20). — 

Babo's Name erlangte durch ſeinen Kinderſegen ſowohl bei den 
Geſchichtsſchreibern als bei dem Volke einen großen Ruf. Der bereits 
angeführte Mönch von Raitenhaslach fährt in der allegirten Lebens⸗ 
beſchreibung des Erzbiſchofes Konrad nach Erwähnung der dreißig Söhne 
Babo's, weiter fort: 

„Zur Zeit, wo die Söhne bereits herangewachſen waren, ſandte 
Kaiſer Heinrich an Babo einen Boten und ließ ihn zur Jagd laden, 
jedoch mit dem Anfügen, nur eine kleine Begleitung mit ſich zu bringen. 

Der Vater, die günſtige Gelegenheit ergreifend, ſeine wohlgebildeten 
Söhne dem Kaiſer vorzuſtellen und ſie der Freigebigkeit und dem 
Wohlwollen desſelben zu empfehlen, ordnete jedem Sohne, wie ſich 
ſelbſt, einen Knappen und einen Diener zu und und ritt zum Kaiſer. 

Als dieſer die große Schaar erblickte, beredete er, jedoch mit 
Sanftmuth, den Grafen darüber, daß er mit einer ſo zahlreichen Be⸗ 
gleitung erſcheine, da er doch nur ein kleines Gefolge mit ſich habe 
bringen ſollen. 

Babo entgegnete: „er habe nur Einen Knappen und Einen Diener.“ 
Auf des Kaiſers Frage: „wer die andern ſeien,“ antwortete Babo: 
„ſie ſeien die Diener des Kaiſers und ſeine eigenen Söhne,“ und empfahl 
ſie hierauf ſeiner Gnade. — 

Kaiſer Heinrich, von Freude erfüllt, nahm willig das große Ge⸗ 
ſchenk an, umarmte die Jünglinge und Knaben und behielt ſie in ſeiner 
Umgebung und Nähe, bis er ſie durch anſtändige Sitze und Lehen⸗ 
güter verſorgte. !) — 


19) A. Buchner: Documentenband zum III. Bande Nr. 202. 
20) Huschberg I. C. 210. 
21) His ergo filiis jam adultis, imperator Henricus, misso nuncio, patrem 
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Die Anzahl van dreißig Söhnen und 8 Töchtern hielt man 
zwar für ein außerordentliches, aber für kein unerhörtes Ereigniß, 
und ſo hatten ältere und neuere Geſchichtsforſcher an der Erzählung 
keinen Anſtoß genommen. Wir nennen: Vitus Arenpeckh, Aventin, 
Hund, Brunner (Adlzeiter), Ertl, die Emmeraniſchen Aebte P. Cöleſtin 
und Anſelm, Dubuat, Scholliner, Nagel, Lori, Zirngibl, Hanfig, Dal⸗ 
hammer, die Academie der Wiſſenſchaſt (durch die Preisfrage von 1778), 
Buchner, Huſchberg, Koch⸗Sternfeld. — 

Allein im Laufe der Zeit ſollte Babos Kinderſegen als Fabel er⸗ 
klärt und diefe Erzählung aus der Geſchichte entfernt werden 22). Dieſen 
Ruhm wollte Freiherr von Löwenthal ?“), beſonders aber der Akademiker 
Karl Heinrich v. Lang erwerben 2). 

Letzterer trat insbeſonders durch ſeine Flugſchrift „Ueber die Fabel 


eorum ad se vocavit, quatenus cum paueis veniens in exercitio ac ludo ve- 
nandi secum jucundaretur. Hinc ille idoneam opportunitatem se invenisse 
ratus, quatenus predictos pueros, corporis elegantia satis aptos, Prineipis 
adspectui et gratiae offerret, et munificentiae commendaret, sibi ac unicuique 
puerorum militem unum ac servientem distribuit, sicque ei obviam processit. 
Qui cum vidisset tantam turbam, arguit Comitem, modeste tamen: cur 
venire cum paucis jussus, tantam multitudinem aggressus sit? Respondit ille, 
unum tantum militem se et servum habere. Cumque ille requireret blanda 
facie et verbis placidis, quinam essent alii, servi? Inquit, tui sunt, domine 
imperator, filii mei, quos tuis aspectibus et gratiae offero, quandoque idoneos, 
ut de Dei misericordia spero, et utiles tuis ac regni obsequüs futuros, si 
tamen te propitium et in oculis tuis gratiam invenerint. Gratanter itaque, 
atque hilariter imperator munus sibi oblatum tam foecundae prolis suscipiens, 
singulos adolescentum benigne amplexatus et exosculans secum habuit, quousque 
eos honestis sedibus et beneficiis exaltaret, secundum quod se opportunitas 
obtulit liberalitati principis. Quis itaque dubitet, de tanto prolis semine pul- 
lulasse ac gencrasse infinitam cognationis messem, unde sicut supra diximus, 
tot replerentur provinciae. — (Vita Conradi. I. c) 

22) Dr. C. Fr. Schöpf (1753) hatte die einſtmalige Exiſtenz des Babo von 
Abensberg für eine leere Dichtung gehalten, bis ihm der Thesaurus B. Petzii zu 
Geſicht bekam. (Koch⸗Sternfeld J. c. 9). 

23) Freiherr von Löwenthal: Geſchichte vom Urſprung der Stadt Amberg. 
München 1801 p. 62. 

24) C. H. v. Lang: a. Darſtellung der alten Gauen in Bayern, Schwaben und 
Franken, 1812; b. Vereinigung des bayer. Staates aus feinen einzelnen Beſtand⸗ 
theilen, 1814; c. Bayerns alte Grafſchaften, Nürnberg 1831. Seite 17: „Die 
„dreißig Junker des alten Herrn ſind nichts als ſchulmäßige Nachbildung von den 
„dreißig Thülrmen der Borzigonen aus den Weiſſagungen der Caſſandra.“ — 


14 


von des Grafen Babo von Abensberg dreißig Söhnen“ mit einem 
Pamphlete auf, in welchem er zuerſt den Biographen des Erzbiſchofes 
Conrad von der Hand weiſet und dann alle Erzählungen, Thatſachen 
und Autoritäten bunt untereinander wirft und lächerlich macht. 

Auf dieſes Pamphlet antwortete R. Zirngibl in ſeiner durchaus 
ruhig gehaltenen Gegenſchrift “), aus welcher hier nur ein paar Stellen 
anzuführen ſind: 

„Ich habe, äußert ſich Zirngibl §. 27 p. 62, dem conradiſchen 
„Lebensverfaſſer alle hiſtoriſche Glaubwürdigkeit mit gültigen und ur⸗ 
„kundlichen Beweiſen zugemeſſen. Ich habe daher das Recht, bei der 
„weſentlichen Nachricht der dreißig Söhne Babons feſt ſtehen zu bleiben 
„und dieſe als eine hiſtoriſche Wahrheit aufzuſtellen, ohne mich von 
„den künſtlich ausgedachten oder natürlich ſich ergebenden Beſchwerniſſen 
„wider dieſe blenden zu laſſen.“ 

Und im weitern Verlaufe fährt Zirngibl §. 34 p. 68 fort: 

„Weit entfernt waren Dubuat, Scholliner, Nagel und vor allen 
„der ſcharf beurtheilende Hanſitz, Erdichtungen und Fabeln Beifall zu 
„geben. Dieſe gründlichen und mit Ueberlegung beurtheilenden Ge⸗ 
„lehrten widerſprechen der weſentlichen Geſchichte der dreißig Söhne 
„des Babo keineswegs, ſondern nur den Nebenumſtänden, welche die 
„Baboniſche Geſchichte umſchatten, deren Ausheiterung und Ermeſſung 
„der conradiſche Biograph unſerm Scharfſinne, Erforſchungsgeiſte und 
„kunſtlicher Beurtheilung überläßt.“ — 

In der That, vergleicht man den Text in der Conradiſchen Vio⸗ 
graphie mit den Texten der Nacherzählungen Aventins 2“) und der 
andern Geſchichtſchreiber, fo finden ſich bereits weſentliche Abweichungen ?“). 

Aventin ſagt: Babo hat dieſe „dreißig oder zweiunddreißig“ Söhne 
und acht Töchter bei „zwei ehelichen“ Gemahlinen erworben “); Mei⸗ 
dinger führt drei Gemahlinen an: Judith, Irmengard und Getraud 25); 


25) Rede und Antwort wider und fir das hiſtoriſche Daſein des Babo von 
Abensberg und ſeiner dreißig Söhne. München 1814. 

26) Aventin Annales I. c. Lib. V. cap. Vp. 488; u. Aventins Chronica 
(ed. Cisner, Frankfurt 1622) p. 647. 

27) Lang, Bayerns Grafſchaften, p. 28 und 319. 

28) Babo ille, qui ex duabus legitimis uxoribus triginta filios 
vel (ut fama adhuc est) duos et triginta atque octo filias tulit.“ (Annal. p. 488.) 

29) Meidinger, hiſtoriſche Beſchreibung der Rentämter. Landshut 1790. P. II. 75. 
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Buchner nennt als Babo's Gemahlin: Mathilde, die Schweſter des 
nordgauiſchen Grafen Berthold und erklärt ſich für die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer ſo zahlreichen Nachkommenſchaft, „indem Babo wahrſchein⸗ 
lich vor und nach Mathilde mehrere Gemahlinen und nach damaliger 
Sitte auch Concubinen gehabt habe“ 3%). Koch ⸗Sternfeld hält ih an 
den urſprünglichen Text und glaubt, daß Babo die Kinder bei mehreren 
Frauen (ex liberis matribus) erworben habe 5). 

Während der Conradiſche Biograph nur erzählt, die Vorſtellung 
der Söhne Babos habe vor einem Kaiſer Heinrich ſtattgefunden, 
nennt uns Aventin ausdrücklich: „Kaiſer Heinrich, den Zweiten, 
als derſelbe zu Regensburg Hoflager hielt.“ 

Je nachdem nun die Geſchichtsſchreiber in der Zeit dieſer Vorſtellung 
und der Perſon des Kaiſers Heinrich abweichen, lauten auch ihre Angaben 
für Babo's urkundliches Auftreten und für deſſen Todesjahr verſchieden. — 

Vitus Arenbeckh ſagt: Babo der Graf, habe ſeine ſchon erwachſenen 
Söhne nicht dem Kaiſer Heinrich, dem Zweiten anno 1015, ſondern 
dem Sohne des Kaiſers Conrad II.: Heinrich III., (dem Schwarzen 
oder Frommen) vorgeführt, — und Babo ſei nicht im Jahre 1020, 
ſondern in weit vorgerückterem Alter geſtorben. — Nagel verlegt 
die Vorſtellung der Söhne in die Zeit zwiſchen 1027 —1039 30). — 
Hermann Scholliner läßt Babo im Jahre 950 geboren werden, im 
Jahre 1015 ſeine Söhne dem Kaiſer Heinrich II. vorſtellen, und Babo 
im Jahre 1020 aus dem Leben ſcheiden ). — Zirngibl gibt an, 
Babo trete urkundlich im Jahre 990 auf, die Vorführung der Söhne 
habe um das Jahr 1039 oder 1040, (in den erſten Regierungsjahren 
Heinrich III.), ſtattgefunden und Babo ſei 1042 geſtorben *). — 
Buchner ſetzt die gemeldete Vorſtellung der Söhne zwiſchen die Jahre 
1020-1024 und läßt die Söhne Babo's als Geſellſchafter des Kaiſers 
Heinrich des Zweiten auf den Schlöſſern zu Abbach und Abensberg 
aufwachſen 55). — 

Unentſchieden iſt das Sterbejahr; — über das Sterbemonat des 


30) I. c. III. 103 und Documentband zum III. Band Nr. 202. 
31) Koch⸗Sternfeld 1. c. p. 49. 

32) Nagel 1. c. p. 97. 

33) H. Scholliner: Neue Abhandlungen der churbayer. Academie. IV. Bd. p. 9 
34) Zirngibl J. c. 5. 26 p 60 u. 8. 31 p. 65. 

35) Buchner 1 c. III. 104. 
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Grafen Babo findet ſich im Necrologe des Kloſters Weltenburg (beim 
Cyelus des Jahres 1058): „III Non. Martii (5. März) Pabo Comes 
cum XXX filiis et VII filiabus 50); im Necrologe des Kloſters 
St. Emmeran hingegen II Nonas Martii (6. März 3). — Als Be⸗ 
gräbnißort nennt uns Aventin das Kloſter St. Emmeran in Regens⸗ 
burg 3%). — Gegenüber den Angaben einiger Schriftſteller, daß Babo 
zu Regensburg in dem Chore des alten Domſtiftes begraben liege, be⸗ 
merkt Hund in ſeiner Metropol. Salisburg., „daß er dieſes Grab dort 
oft geſucht, aber nicht gefunden habe, es müßte denn das hinter dem 
Choraltare etwas erhabene Grab ſein, welches jedoch ohne alle Schrift 
allda zu ſehen iſt“ 39). 


Babo von Abensberg mit ſeiner Nachkommenſchaft 
wurde ſchon in früheſter Zeit durch Gemülde verherrlicht. — Vier 
ſolche alte Gemälde ſind bisher bekannt. Zwei davon befanden ſich 
im Kloſter der Karmeliten zu Abensberg ““); ein drittes war in der 
Kirche zu Siebeneichen (bei Sulzbach) zu ſehen; ein viertes bewahrte 
das Kloſter Marienberg (bei Abenberg) in Franken. 

Der gelehrte Scholliner intereſſirte ſich ſehr für dieſe Gemälde, 
er beſchaute ſie perſönlich, hielt das zu Siebeneichen, obgleich mit einer 
neuen Rahme umgeben (1600), für das Produkt eines tüchtigen alten 
Malers, und ließ drei dieſer Gemälde in Kupfer ſtechen, um fie feiner 
hiſtoriſchen Abhandlung beizufügen “!). — 

Das Haus Abensberg ſuchte ebenfalls die über ihren Stamm⸗ 
vater verbreitete Tradition durch ſymboliſche Andeutungen zu erhalten. 


36) Mon. boica XIII. 477. — Als Urſache, warum der Weltenburger Neerolog 
nur 7 und nicht 8 Töchter anführt, gibt Pfarrer Mayer eine, in Abensberg keines⸗ 
wegs heimiſche, Sage an. (Pfarrer Mayer, Monographie des Landgerichtes Rieden⸗ 
burg. Regensburg 1834 p. 389). 

37) Nagel p. 81. 

38) Aventin Chronik: XXIX. Stammtafel von den alten Grafen von Abens⸗ 
berg: „Babo hat gehabt 32 Söhne und 8 Töchter. 1020 geſtorben im Merzen 
am fünften Tag, liegt zu Regenſpurg zu St. Haymeran.“ 

39) Germania princeps p. 568. 

40) Die nähere Beſchreibung dieſer Gemälde ſieh in unſerer früheren Arbeit: 
„das Karmelitenkloſter zu Abensberg.“ — (Verh. d. hiſt. Vereines von Nb. VII. B. 
p. 301-305). 

41) Scholliner, Verhandl. der chrb Academie 1729. IV. Band. 
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Als Ulrich III., Herr zu Abensberg, im Jahre 1348 feinen Markt 
Abensberg mit Mauern umgab, ließ er zur Erinnerung an Babo's 
Familien⸗Segen dreißig Nondele und acht viereckige Thürme an den 
Ringmauern anbringen. Niclas, der Letzte ſeines Stammes, hat, — wie 
im Auszug aus dem Grund⸗ und Urbarbuche des fürſtlichen Kaſten⸗ 
amtes Abensberg v. J. 1591 meldet — 

„zu einer ewigen Gedächtnus Babonis des erſten Grafen zu Abenſperg 
„und ſeiner 32 Söhne geſtüftet, daß alle Jahr ſollen 32 Schaf Khorn 
„abenſperger Mas abgebachen und 32 Rinder geſchlachtet werden. 
„Diſe ſo große Spenth oder Almoſen, ſolle an Hl. Biſchoffs Nikolai⸗ 
„Tag in dem Schloß zu Abenſperg den armen Leuthen geraicht und 
„ausgetheilt werden.“ 

Auch in den Herzen der Bewohner Abensbergs, die dem baboniſchen 
Geſchlechte viele Stiftungen verdanken, lebt nicht minder das Andenken 
an den Stammvater Babo mit feinen zahlreichen Familien⸗Gliedern 
fort. Schon Aventin ſchreibt hierüber: 

„In meiner Heymat Abenſperg hält man noch alle Jahr einen 
„Jahrstag und Beſingnus dieſem Grafen Baben, und opfert Männiglich, 
„es gehen alle Bürger in die Kürchen, dem Grafen zu Ehren und 
„ewiger Gedächtuuß 1 ).“ 

Dieſes Andenken wurde von Zeit zu Zeit aufgefriſcht. Als im 
Jahre 1797 die Stadt Abensberg das erſte Jubiläum ihrer alljährigen 
Wahlfahrt nach Salvator (Bettbrun) beging, bildete die Spitze der 
Prozeſſion ein hiſtoriſcher Feſtzug, darſtellend den Grafen Babo mit 
ſeinen 32 Söhnen, 2 Frauen und 8 Töchtern, ſämmtlich in Coſtümen 
gekleidet, wie ſie ſich auf alten Tafeln abgebildet finden. — Im Jahre 
1832 wurde ein Maskenzug zu Pferde „Graf Babo und ſeine zwei 
und dreißig Söhne“ darſtellend, aufgeführt. In neuerer Zeit wurde 
„die Vorſtellung der 32 Söhne Babos vor dem Kaiſer“ wiederholt in 
Erinnerung gebracht durch J. R. Schuegraf 1°), und fand insbeſonders 
in neueſter Zeit in allen Gauen Deutſchlands die weiteſte Verbreitung 
durch Ludwig Bechſtein „die Abensberger Schaar ““),“ durch das Ge⸗ 

42 Aventin Chronik. p. 647. Ctr.: Des Herzoges Albrecht Jahrtagsſtiftung 
in dem Carnielitenkloſter zu Abensberg „für alle vergangen Herrn von Abensberg.“ 
d. d. München 1490. (P. Dollinger und N. Stark, Urkundenbuch zur Geſchichte der 
Stadt Abensberg. Verh. d. biſt. Vereius von Niederbavern XII. und XIII. Band. 
Urkunde Nr. 203.) 


43) Beilage zum bayer. Volksblatte. Stadtamhof 1849 Nr. 17. 
44) Ludwig Bechſtein, Deutſches Sagenbuch. Leipzig 1853 p. 697 Nr. 852. 
2 
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dicht von Franz von Gaudy „Graf Babo von Abensberg 5)" und 
durch Gottſchalks Gedicht: „das Kaiſerjagen bei Abensberg 1%, — 


Der Biograph des Erzbiſchofes Conrad verſchleiert die Namen der 
Kinder Babos; er berichtet blos in Bezug auf die Ausſtattung der Söhne, 
daß der Kaiſer ſie in ſeine Umgebung und Nähe genommen, bis er ſie, 
je nachdem ſich günſtige Gelegenheit darbot, mit anſtändigen Sitzen 
und Lehen begaben konnte. Aventin erläutert dieſe Stelle näher: 
„der Kaiſer habe Babos Söhne nach und nach mit Reichsämtern, 
Flecken, Gütern, Stiftsämtern, Schlöſſern und Pfründen verſehen“ “). — 

5 Geſchichtsforſcher, die allen Nachkommen Vabo's Grafſchaften 
en wollen, eröffnen daher, wie Zirngibl richtig bemerkt, ein 
Labyrinth von Widerſprüchen “). Koch⸗Sternfeld äußert ſich hierüber: 
„Man denke nicht an Graſſchaften, als an weite geſchloſſene Gebiete: 
ein Jagdrevier, eine Veſte, ein halbes hundert Meierhöfe und einige 
hundert Eigenleute, das reichte damals für das Loos eines erlauchten 
Nachgebornen hin, den Grafentitel brachte er von Haus aus mit. Die 
Mitgift der Töchter war, — ihre Sittigkeit, Häuslichkeit und Kunſt⸗ 
fertigkeit am Webeſtuhl und Stickrahmen vorausgeſetzt, — ebenſo ge⸗ 
nügend an Gut und Hörigen: insbeſonders koſtete es nur ein paar 
Meierhöfe, wenn fie in ein Kloſter traten““).“ — 

In einen andern Irrthum fielen jene, welche Babos Nachkommen 
ausſchließlich im Bereiche Bayerns wieder auffinden wollten 50); denn 
ſchon der Conradiſche Biograph ſagt ausdrücklich: Babos Stamm 
habe ſich über viele Länder und Provinzen verbreitet.“ 
Die verwickelten Unterſuchungen über die gewiſſen und vermuthlichen 
Nachkommen Babos, über deren Ausbreitung in Bayern, Oeſterreich, 
Franken und Kärnthen, über die Grafſchaften, Güter und Ortſchaften, 
welche ſie beſeſſen, über die Linien, welche fie fortgepflanzt haben 


45) Schöppuer, Sagenbuch der baver. Lande. München 1852. J. Theil 
p. 117 Nr. 118. 

46) Gottſchalt von Regensburg. Bayerns Helden⸗ und Valladenbuch. Lauds⸗ 
hut 1864. 2. Hft. p. 57. 

47) Universos paulatim praefecturis, vieis, praediis, stipendiarjis 
parochiis collocupletavit. Annal. lib. V. 488. 

48) Zirngibl 1. c. p. 63. 

49) Koch⸗Sternfeld 1. c. p. 49. 

50) Huſchberg J. c. p. 213, 


9 Castollis, 
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ſollten — führten bis jetzt zu keinem kritiſch berechtigten Ergebniſſe. 
Nur hinſichtlich der zu Abensberg geſeſſenen Linie haben ſich die Ge⸗ 
ſchichtsforſcher darin geeinigt, daß das gleichzeitige, gemeinſchaftliche 
Auftreten der Edeln von Stein, Siegenburg, Biburg, Hittenburg (Train ?), 
Ratzenhofen, Rohr und Randek einen genealogiſchen Zuſammenhang 
unter ſich und mit dem Hauſe Abensberg anzunehmen berechtige, und 
die Bezirke dieſer Edeln das urſprüngliche Patrimonium der Dynaſtie 
des Babo von Abensberg gebildet haben dürſten. — 


B. 
Die unmittelbaren Stammhalter des Hauſes Abensberg. 
§. 1. Graf Altman. 


Bei Forſchungen über die Genealogie der Adelsgeſchlechter er- 
ſchwert beſonders der Umſtand, daß der Gebrauch, Zunamen von Orten 
ſich beizulegen, erſt gegen das Ende des elften Jahrhunderts beginnt 
und Zuſätze: ob Sohn, ob Tochter u. ſ. f. ſehr häufig fehlen. — 

Dieſe Schwierigkeit ergibt ſich auch für das Grafengeſchlecht der 
Abensberger; es läßt ſich deßhalb nicht ganz ſicher feftftellen, welcher 
Sohn Babos das zu Abensberg geſeſſene Adelsgeſchlecht fortgepflanzt habe. 

Folgen wir der Augabe Buchners, jo wäre „Graf Altman ein 
Sohn Babos und unzweifelhafter Stammhalter der Graſen von 
Abensberg ).“ 

Dieſer Altman findet ſich zwiſchen den Jahren 1006 —1033 faſt bei 
allen gerichtlichen Verhandlungen des Biſchofes Egilbert von Freiſing, 
entweder als Zeuge bei den verſchiedenen zur Kirche Freiſing gemachten 
Schankungen oder als Vollzieher von Tauſchverträgen dieſes Stiftes. ). — 

Als der edle Mann Aribo zum Altar St. Urban in Freiſing 
eine Hube vermachte, damit aus deren Erträgniſſen ein Prieſter dieſem 
Altare dienen ſollte, — ſchenkte auch Graf Altman zu demſelben 
Zwecke ein Gut (praedium) zu Schäftlarn (Skeftularn) mit Leibeigenen 
und aller Zugehör ). — 


1) A. Buchner 1. c. III. p. 193. 
2) Meichelbek, hist. Frising. P. I. p. 213, 214; P. II Nr. 1158, 1159, 
1165, 1166, 1168, 1174, 1176, 1177, 1179, 1182, 1183, 1192, 1193, 1196, 
1198, 1199, 1206, 1210, 1212, 1213. 
3) Meichelbeck 1. c. P. II Nr. 1159 p. 488. 
2 * 
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Die Angabe Buchners, daß Altman ein Sohn Babos ſei, ließe 
ſich mit der Zeit, in welche dieſer Geſchichtsforſcher die Vorſtellung der 
Söhne Babos vor dem Kaiſer verlegt, in Einklang bringen, wenn an⸗ 
genommen wird, daß Altman als einer der älteſten Söhne ſchon vorher 
ſelbſtſtändig aufgetreten und daß Graf Eberhadt von Ratzenhofen ein 
Sohn dieſes Altman geweſen ſei. 

8. 2. Graf Eberhard J. 

Mit der Behauptung „daß Graf Eberhard auf Ratzen— 
hof en geſeſſen, der Sohn des obigen Altman ſei“ 9), ſteht Buchner 
im Widerſpruche mit Aventin, Hund, Dalhammer, Nagel. 

Letztere nehmen an, daß Eberhard nicht ein Enkel Babos, 
ſondern jener aus feinen Söhnen geweſen ſei, welcher die Linie der 
Grafen von Abensberg fortgepflanzt habe. 

Graf Eberhard findet ſich urkundlich zwiſchen 1040 — 1097. Er 
war Schirmvogt des Kloſters Geiſenfeld, wo er nach ſeinem im Jahre 
1097 erfolgten Tode mit ſeiner Gemahlin Mathilde ſeine letzte Ruheſtätte 
gefunden hat. — Nagel hingegen will wiſſen, daß beide im Kloſter 
Münchsmünſter begraben ſeien 5). — 

Rüxners Turnierbuch, welches berichtet, daß Graf Babo das 
fünfte Turnier zu Braunſchweig i. J. 996 beſucht und dort turniert 
habe, läßt auch den Grafen Eberhard an dem achten Turnier zu 
Augsburg (16. Aug. 1080) theilnehmen ). — 

§. 3. Graf Eberhard II. 

Graf Eberhard II, ein Sohn des vorigen, ſaß zu Ratzenhofen und 
war gleichfalls Schirmvogt zu Geiſenfeld, urkundlich zwiſchen 1127 bis 
1138. Er ſtarb um das Jahr 1138. 8 


Sein Sohn war (nach Aventin und Hund): Gebhard von Abensberg “. 


4) Buchner, Documentenband zum III. Band Nr. 348 p. 61 

) Nagel J. c. 99— 109 und Aventin Chronik XXIX. Stammtafel. 
9 Turnierbuch von Georg Nüxner, von neuem zuſammengetragen von Seb. 
Feverabend. Frankjurt 1578. — Ueber den höchſt zweifelhaften Werth der hiſtoriſchen 
Angaben dieſes Werkes vergl. Buchner J. c. III 346. Note. — 

7) Nagel l. c. g. III p. 109. 11 7 


21 


C. 
Die Grafen von Abensberg. 


8. 1. Graf Gebhard I von Abensberg. 


Mit der Ortsbenennung von Abensberg („de Abunsberch“) 
tritt uns zum erſtenmal dieſer Graf Gebhard entgegen, nämlich 
als die von dem Abte Engelfried ungefähr um das Jahr 1130 an 
Ernſto, einen Miniſterialen des Gebhard von Abensberg widerechtlich 
überlaſſenen Leibeigenen des Kloſters St. Emmeram, die Wittwe Irmengard, 
ihre Söhne und Töchter aus dem Orte Schermbach (Rotteneck) ſich 
von dieſer ungerechten Unterwerfung des Ernſto loskauften ). — Als 
das Kloſter Rohr, welches bisher in Erwägung der Anſprüche und 
Gewaltthateu der Schirmvögte keinen ſolchen hatte, ſich endlich genöthigt 
ſah, wegen Unbilden und Bedrängniſſe von Seite äußerer und innerer 
Feinde, einen Schirmvogt aufzuſtellen, ſo ſetzten der Biſchof Heinrich 
von Regensburg und das Convent in Rohr ihr Vertrauen auf Gebhard, 
daß er im Stande ſei, Probſt und Convent zu ſchützen und die unter 
den Knechten und Dienern des Kloſters eingeriſſenen Diebereien zu be: 
ſeitigen, daß er ferners das widerſpenſtige Auflehnen und ſtrafbare 
Vergreifen Genannter an ihren Vorgeſetzten, deren Verſchwörung gegen 
den Probſt des Kloſters kräftig zu verhindern, ſomit ihre Verkehrtheit 
zu zähmen und auch alle Unbilden von Seite Anderer zurückzuweiſen 
wiſſe. Geleitet von dieſer Zuverſicht und in der Ueberzeugung, daß 
Gebhard unbillige Anſprüche und Gewaltthaten ſich nicht erlauben würde, 
wählten ihn der Biſchof und Convent nach einmüthiger Berathung und 
Zuſtimmung als Schirmvogt und Vertreter des Kloſters am 28. Sep⸗ 
tember 1138 2). Gebhard nahm dieſes Amt um fo lieber an, als er 
die Advokatie über das Kloſter Geiſenfeld nicht erhalten konnte ). — 

In dem verderblichen Bürgerkriege, welchen der Welfe, Heinrich 
der Löwe, führte, um ſeine Anſprüche auf das Herzogthum Bayern 
geltend zu machen, ſtanden auf Welfs Parthei die meiſten Grafen und 
Herren von Bayern. Da ſie der mächtigen Anſtrengungen der vereinigten 
Gegenparthei der Hohenſtaufen nicht gewachſen waren, wurden im Jahre 

1) Abensberger Urkundenbuch (Ab. Urk.) Nr. 3. 

2) Ab. Urk. Nr. 5. 

3) Nagel 1 c. 5. 4 p. 111. 
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1142 die Grafſchaften der Abensberger, der Rottenburger, Moosburger, 
Scheurer und Dachauer auf ſchreckliche Weiſe verwüſtet ). 

Im Jahre 1147 wohnte Gebhard mit ſeinen Söhnen Eberhard 
und Altman und einer großen Anzahl Edler dem feierlichen Leichen: 
begängniſſe ihres Anverwandten Adelbert von Rohr bei. Dieſer Adel⸗ 
bert war der Stifter des Kloſters Rohr, in welchem er als Mönch am 
7. Oktober 1147 geſtorben >). 

Zu dem zehnten Turnier, zu Zürich 1165 abgehalten, ſoll auch Geb⸗ 
hard Graf von Abensberg und Rotteneck gezogen und mit den Seinen am 
erſten Turniertag eingeritten ſein. Mit ſeinem Sohne, Graf Eberhard 
von Abensberg und Rotteneck, habe Reinhard von Lengfeld, Diepold 
von Sinzenhoven, Arnold von Jagasdorf und Wilhelm Stingelhamer 
auftragen laſſen!“) — 

Gebhards Gemahlin hieß Sophie ). Von dem religiöſen Sinne 
dieſer edlen Matrone von Abensberg zeugen ihre Schankungen. Sie 
vermachte zum Kloſter St. Emmeram ein Landgut und Leibeigene, und 
ſchenkte auf ihrem Sterbebette ihr Gut zu Hoveheim (an der Iſar in 
der Nähe von Bruckberg) zum Kloſter Admont ). Gebhard, welcher 
1169 ſtarb und ſeine Gemahlin, deren Sterbejahr angeblich auf 1170 
geſetzt wird, fanden im Kloſter Rohr ihre Grabesruhe. — Zwei Figuren, 
welche fi auf dem noch vorhandenen 7“ 2“ langen und 3° 4“ breiten 
marmornen Grabdenkmale in der Familiengruft der Abensberger, in 
dem alten Kapitelhauſe dieſes Kloſters befinden, werden von Dahlhammer 
als die Bildniſſe Gebhards und Sophiens gedeutet ). Sie führen die 
Umſchrift: 

Hie. ist. begraben . in. Gotes namen . die. Herschatft . von. 
Abemsperch . den. Got. Genad. — 


4) Buchner J. c. IV. p. 169. 

5) Dalhmamer J. c. p. 4 §. VII. 

6) Rüxners Turnierbuch p. 84, auch Dalhammer 1. c. p. 7. 

7) Hund, auf Aventin (Aunal. VII. 798) ſich ſtützend, meldet, daß Sophia 
von der Linie Biburg geweſen ſei. Dieſe Angabe beſtreitet Nagel, er net fie 
„erassum errorem“ „incestum matrimonjum.“ Nagel p. 127. 

8) Petz Thes. I. 149. III 782; Dalhamer 121. 

9) Im Jahre 1763 wurde die Begräbnißſtätte der Abensberger zu Rohr ge⸗ 
öſfuet und fand Dr. Fr. F. Pachmeier von Kelheim nach genauer Unterſuchung der 
Gebeine, daß 11 Glieder aus dem Haufe Abensberg ihre Ruheſtätte dort gefunden 
haben. — Die Gebeine wurden alle geſammelt und unter dem oben erwähnten 
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Jener Walter von Abensberg, welchem Pfalzgraf Friedrich in 
ſeinem Teſtamente ca. 1170 vor der Abreiſe nach Paälſtina ein Gut 
(praedium) in Milenhauſen durch die Hände des Gumpold von 
Milenhoven übergab 10), — fol nach Nagels Conjectur ein Bruder 
des Gebhard geweſen fein 1). — 

Als Gebhards und Sophiens Söhne werden ausdrücklich genannt: 
Eberhard und Altman; auch Gebhard II. und Mathilde werden als 
Nachkommen Gebhards aufgeführt. — Mathilde war, nach einem alten 
Fundationsbuche des Kloſters Biburg, an den italieniſchen Grafen 
Egino vermählt *). Die genannten drei Söhne theilten die Graf⸗ 
ſchaften Abensberg und Rotteneck: dem Eberhard und Altman fiel 
Abensberg zu, dem Gebhard II. Rotteneck 13). — 

Es werden daher einige Zeit zwei Linien unſere Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen. — 


§. 2. Altman und Eberhard J., Grafen von Abensberg. 


Gebhards I beide Söhne: Altman und Eberhard erſcheinen 
in einer Reihe von Urkunden größtentheils gemeinſchaftlich, wobei in 
der Regel Altman vor ſeinem Bruder Eberhard zu ſtehen kömmt. Nach 
ihrer bereits erwähnten Theilnahme bei dem Leichenbegängniſſe Adelberts 
von Rohr i. J. 1147, erblicken wir die Brüder unter der zahlreichen 
Schaar jener Edlen des Landes, welche i. J. 1159 zu Scheuern dem 
bei Bergamo gefallenen Grafen Conrad von Dachau die letzten Ehren 
erwieſen ), ebenſo auf dem Hoftage bei Moosburg (28. Jänner 1171), 
wohin Heinrich, der Herzog von Bayern und Sachſen, die Meiſten der 
bayeriſchen Fürſten und Adeligen berufen hatte. Auf dieſem Hoftage 
übergaben die beiden Abensberger das Gut Hoveheim als Vermächtniß 
ihrer Mutter Sophie an das Kloſter Admont ), und verkauften auch 


Leichenſteine wieder beigeſetzt. Dr. Pachmeier fertigte auch zu Dalhammers Canonia die 
Zeichnungen der Abensberger Grabdenkmäler, nach welchen unſere Beilage Tafel I, 1. 
ausgeführt iſt. 

10) M. B. X. 243. 

11) Nagel 8. 4 p. 112. 

12) W. Hund, Stammbuch 1. 3. 

13) Dalhammer p. 7; Aventin Chronik, XXIX Taſel; Aveutin Annal. VII 795. 

1) Huſchberg 1. c. 252. 

2) Ab. Urk. Nr. 6. 
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an dieſes Stift ihr mütterliches Erbgut Schwarzolfesdorf und Hai⸗ 
holz). Im nächſtfolgenden Jahre 1172 unterzeichnete Altman das 
zu Reichenhall ausgefertigte Privilegium magnum, durch welches Kaiſer 
Friedrich dem Kloſter St. Zeno die Wahrung der Reichenhaller Salz⸗ 
quelle anvertraute ). Bei dem zwölften Turnier zu Nürnberg i. J. 1170 
(Montag nach Frauenlichtmeßtag) ſoll Altman zum zweiten Turnier 
getheilt worden fein °). 

Eberhard wird als Zeuge erwähnt in der Umgebung des Pfalz⸗ 
grafen Otto, als letzterer i. J. 1179 dem Kloſter Rott ein Gut in 
Neufahrn zuerkannte ); ferner als auf dem Hoftage zu Undingen in 
Gegenwart des genannten Herzoges der Herr von Bigarten ſein Gut 
in Werd an das Kloſter Scheftlarn übergab ), und wiederum 1180, 
als Graf Conrad von Valley ein Gut in Trievingen zum Kloſter 
Scheuern ſchenkte ). 


Zum Jahre 1180 finden ſich für Altman mehrere urkundliche 
Belege. Als Herzog Ludwig mit ſeiner Stiefmutter Agnes in dieſem 
Jahre ſich zu Wartenberg aufhielt und dort der Streit zwiſchen dem 
Abte von Neuſtift (Novacella) und Conrad von Richertsdorf geſchlichtet 
wurde, war bei der Ratification Altman als Zeuge („testis per aures 
tractus“) ); ebenſo bei der Schankung eines Gutes in Gowna, das 
der Markgraf Berthold von Vohburg dem Kloſter Reichenbach ver⸗ 
machte 100. Durch die Hände des Altman, als Advokaten des Kloſters 
Rohr 1), ging in Gegenwart des Pfalzgrafen Otto ein zum genannten 
Kloſter gehöriger Weinberg in Staußacker (Studesacker) käuflich an 


3) Petz Thes. III. 782. und Hund J. 4. — Nagel ſchließt aus dieſer Urkunde, 
daß um dieſe Zeit die Linien der Edlen von Siegenburg, eine Nebenlinie der 
Abeusberger, erloſchen ſei und daß die Herrſchaft (castrum) Siegeuburg an Altman 
von Abensberg „Jure avito“ gefallen ſei. Nagel 1. c. 120. 

4) M. B. III. 546. 

5) Rüxner J. c. 101 und Dalhamer p. de 

6) M. B. IV. 336. Frhr. v. Freiberg bezog irrig dieſe Urkunde auf Eber⸗ 
hard den Archidiacon. 

7) M. B. VIII. 452. 

8) M. B. Xx. 400. 

9) M. B. IX. 559. 

10) M. B. XIV. 438. 
11) „Jus ae nomen Tutoris sibi arrogante Altmano.““ Der eigentliche 
Advokat des Kloſters war Gebhard II. Dalhammer p. 40 §. XI u. XII. 
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den Abt des Stiftes Weihenſtephan 1). Werenhard von Schermbach, 
ein Dienſtmann und Lehenträger des Altman, übergab in deſſen Ge⸗ 
genwart im nämlichen Jahre einen Waldtheil bei Lauterbach zum 
Kloſter St. Emmeram !). — 

Auch jene Widmung von Eigenleuten, welche von der edlen Sophie 
von Abensberg zum Kloſter St. Emmeram gemacht und die von ihrem 
Sohne Eberhard nach einiger Beanſtandung anerkannt, aber neuerdings 
durch Udalſchalk von Wannebach, einem Dienſtmann des Altman, ver⸗ 
hindert wurde, ſetzte Altman i. J. 1181 endgültig zu Gunſten des 
obigen Kloſters feſt “). — 

Als Edle von Anſehen und Einfluß traten die beiden Brüder bei 
mehreren wichtigen Verhandlungen wiederholt auf, namentlich in der 
Umgebung des ſeit dem Jahre 1180 mit dem Herzogthum Bayern 
belehnten Herzoges Otto von Wittelsbach, unter deſſen Banne die 
Grafen von Abensberg und Rotteneck blieben *). Altman und fein 
Bruder Eberhard waren an der Spitze der adeligen Laien (nobiliores 
laici), welche mit dem Herzog Otto das Teſtament des Biſchofes Albert 
von Freiſing i. J. 1181 unterzeichneten 1%). Altman wohnte i. J. 1182 
zu Praitenwieſe 1) und zu Plintingen 1), fowie 1182 in Teugn 
(Tigingen) den Gerichtstagen des Herzoges Otto bei; an letzterem Orte 
hielt der Herzog in Ermanglung einer Gerichtshalle an geweihter Stätte, 
auf dem Kirchhofe, Gericht und ernannte auf Bitten des Biſchofes 
Cuno von Regensburg den Grafen Altman als Salman für die 
Schankungen der Judith, einer Tochter des Herrand. Judith hatte 
nämlich dem Herzoge Otto alle ihre Anſprüche auf die Burgen Neuburg 
am Inn und Harrandſtein in Oeſterreich unter der Bedingung über⸗ 
geben, daß nach dem Wunſche des Biſchofes von Regensburg damit 
verfahren werde !“). — Altman und Eberhard erſchienen 1183 bei 
dem Hoftage des Herzogs Ludwig zu Wernhesmüle au der Mangfall 

12) M. B. IX. 466. 

13) Ab. Urk. Nr. 8. 

14) Ab. Urk. Nr. 7. 

15) Buchner V. 11. 

16) Meichelbeck T. I. 368. 

17) Metrop. Salisb. IX. 469 und III. 474. 

18) Metrop. Salisb. III. 503: „IH sunt testes liberiores.“ 

19) M. B. VII. 486 und Huſchberg I. c. 350. 
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und find dort — ſowie ihr Miniſteriale Ulrich von Schwaighauſen 
(Ulrieus de Schwaighusare, Truhsaze de Abensperg) — Zeugen 
eines Kaufvertrages zwiſchen Conrad von Valley und Abt Burchhard 
von Ebersberg 200. Unſere beiden Abensberger nahmen Theil an den 
feierlichen, für den verſtorbenen Herzog Otto abgehaltenen Leichen⸗ 
Goltesdienſten zu Scheuern, bei welcher Gelegenheit Graf Conrad von 
Valley fie wiederum zu Zeugen erbat, als er am Tage nach der Be⸗ 
ſtattung des Herzogs dem Kloſter Scheuern das Gut Hohenkirchen 
gab 2). Als bei dem Familiencongreſſe der Wittelsbacher im Schloſſe 
zu Kelheim i. J. 1185 die verwittibte Herzogin Agnes und die Pfalz⸗ 
grafen Friedrich und Otto allen ihren Miniſterialen die Befugniß ein: 
räumten „von ihren Lehengütern an die Klöſter Scheuern, Ensdorf 
und Indersdorf ſchenken zu dürfen, ſoviel ſie Gott ermahne,“ unter⸗ 
zeichneten auch Altman und Eberhard dieſe Schankungsbewilligung als 
Zeugen 2). Im Auftrage der genannten Herzogin Wittwe befehdete 
Altman den Biſchof Otto von Freiſing, dem das Aufblühen Münchens 
ein Dorn im Auge war 2). — Im Jahre 1185 kaufte Eberhard von 
dem Sohne eines Emmeramiſchen Miniſterialen einen Theil eines Berges 
(Burgſtalles), umgab denſelben mit einem Walle, um auf dem Berge 
eine Veſte zu erbauen. Auf Bitten des Klofters St. Emmeram, welches 
durch den Bau einer Veſte für die ringsumliegenden Kirchengüter Nach⸗ 
theile befürchtete, ließ ſich Eberhard bewegen, gegen eine Eutſchädigungs⸗ 
ſumme den beabſichtigten Bau zu unterlaſſen und das Grundſtück au 
den Abt des Kloſters abzutreten 24). — Eberhard findet ſich i. J. 1186 
als Zeuge in jener Urkunde, durch welche Conrad, Viſchof von Regens⸗ 
burg, dem Kloſter Waldſaſſen eine Zehentſchankung confirmirte 2°). — 

Altman von Abensberg ſuchte nach dem Tode ſeines Bruders 
Gebhard II. von Rotteneck i. J. 1184 die Advokatie über das Kloſter 
Rohr zu erringen. Viele Unbilden hatte deßhalb Probſt Ludwig 
mehrere Jahre hindurch zu dulden, ſowohl von Altman als auch von 
deſſen Gegnern, den Brüdern Meinhard I. und Wernhard von Rotteneck, 


20) Cod. trad. Ebersberg ap. Oefele II. 43. 
21) M. B. X. 401. 

22) M. B. X. 245, auch Lang Reg. bav. I. 330. 
23) Feßmayer, Geſchichte von Bayern 1. 342. 

24) Ab. Urk. Nr. 9. 

25) Ried I. 288. 
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welche die von ihrem Vater innegehabte Advokatie zu behaupten 
ſuchten ?“). — 

Des Grafen Altman Gemahlin wäre, nach Aventins Stammtaſel, 
Richinza von Raining (Reiza de Roningen), aus welcher Ehe zwei 
Söhne: Altman II. und Eberhard II. (der nachmalige Archidiacon) her⸗ 
vorgegangen ſeien 2). Nach Ried hingegen ift Heilwig, geb. Landgräfin 
von Leuchtenberg, als Mutter des Eberhard und ſomit als zweite 
Gemahlin des Grafen Altman anzunehmen ). — 

Nach Altmans Tode (angeblich i. J. 1195) findet ſich deſſen 
Bruder, Graf Eberhard, noch als Zeuge bei der im Jahre 1200 ex: 
folgten Ablöſung der Vogtei des Kloſters Prül 9); und wiederum im 
nämlichen Jahre, zugleich mit ſeines Bruders Sohn, dem Grafen 
Meinhard I. von Rotteneck, da Otto, Pfalzgraf von Wittelsbach dem 
Kloſter St. Ulrich in Augsburg ein Gut zu Laimering als ein Seel⸗ 
geräthe vermachte 3%); hierauf den 24. Jänner 1204 bei Beſtättigung 
dieſer Schankung durch Ludwig den Kelheimer 9). Eberhard iſt endlich 
abermals mit obigem Meinhard Zeuge, als i. J. 1206 Herzog Ludwig 
mehrere Güter zum Kloſter Scheuern durch Heinrich von Altendorf 
ſchenkte 52). — 

Eberhard, deſſen Gemahlin nicht bekannt, ſoll einen Sohn gehabt 
haben, Namens Bernhard (Wernhard), der jedoch ſchon 1185 geſtorben 
ſein Toll 3%). — Nagel wurde zu der Angabe, „daß Eberhard bei der 
väterlichen Güteraustheilung das Schloß Randeck erhalten habe“, wahr⸗ 
ſcheinlich durch das Auftreten eines gleichzeitigen Eberhard von Randeck 
(ca. 1170) veranlaßt 5). 


26) Dalhammer 1. c. 40 und Ab. Urk. Nr. 40. 

27) Aventin Chronik, Tafel XXIX. 

28) Th. Ried, Cod. diplom. Eecl. ratisb. I. 316. 

29) Hund I. 90. 

J N B. Neil 119 

31) Quellen zur bayer. u. deutſchen Geſchichte V. 2; auch M. B. XXII. 202. 

32) M. B. X. 460. 

33) Aventin Ann. VII. 794 und Hund I. 3. Im „Extract“ heißt es: 
„Weruhard hinterließ einen Sohn Conrad; find nichts von ihm.“ 

34) Nagel J. c. 112. 
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8. 3. Graf Altman II. von Abensberg. 


Altman II. (Sohn des Altman J.) ſchloß im Jahre 1220 mit 
dem Herzoge von Bayern in Vetreff des Leibgedings einiger Güter bei 
Wieſendorf „in der Grafſchaft des Altman liegend“ ein Uebereinkommen ); 
erſcheint dann neben Heinrich von Stein (de lapide) als Zeuge zu 
Regensburg bei der, durch Biſchof Conrad von Regensburg und Herzog 
Ludwig am 30. Nov. 1224 vorgenommenen Abſcheidung des Gutes 
Polenreuth von der Pfarrei Deuerling ?) und wiederum als Zeuge 
zu Straubing, als dort am 16. Juni 1225 Herzog Ludwig ſeinen 
Dienſtmannen geſtattete, zum neuen Spital am Berge Pyrn im Traun⸗ 
kreiſe Lehengüter zu ſchenken ). — 

Da Ulrich von Stein „als der Letzte ſeines Stammes“ i. J. 1232 *) 
vor Biternia in Italien umkam, ſo erbte Altman durch ſeine Gemahlin 
Anna (eine Schweſter des Ulrich von Stein) die Güter der Herren 
von Stein; deren Burg erhielt dadurch die Benennung „Altmanſtein“ 2). — 
Im Oktober 1240 verbürgte ſich Altman in dem Vertrage des Pfalz⸗ 
grafen Rapoto mit dem Biſchofe von Regensburg, daß er gleich andern 
Edlen die Summe von 100 Pfd. Rgdl. zahlen wolle, wenn der ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag von Seite des Pfalzgrafen nicht gehalten werden 
ſollte ?). — 

Altman II ſtarb um das Jahr 1242 ); da er keine Nachkommen 
hinterließ, fo erloſch mit ihm die gräfliche Linie der Abens⸗ 
berger). — 


1) Ried I. 327. 

2) Bayer. Quellen V. 35. 

3) B. Q. V. 38. Als Zeugen erſchienen: Heinrieus de Raudeke; Ulricus, 
Otto, Heinricus, Friedricus de Hoenheimen. 

4) Hund I. 1. 5. 39. — Das Nordgauiſche Chronikum von J. Braun 1648 
(Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit. 1867 p. 343) gibt als Todesjahr 1238 an. 

5) Heinrich vom Stein verſchaffte im Jahre 1229 dem Kloſter Biburg 
für den Fall, daß ſein Sohn Ulrich aus dem italieniſchen Feldzuge nicht wieder⸗ 
kehren ſollte, zwei Höfe zu Meiling, die Wieſen in der Siegenburger Au und das 
Fiſchereirecht auf der Abens. (W. Hund J. 39.) 

6) Ried I. 390. 

7) Ab. Urk. Nr. 12. 

8) Aventin Ann VII. cap. XXIX. p. 795. Aventin gibt unrichtig als 
Todesjahr 1270 au. 


29 


§. 4. Graf Eberhard II. von Abensberg, 
Domprobſt in Regensburg. 


Graf Eberhard, Sohn des Altman I. und der Heilwig, einer geb. 
Gräfin von Leuchtenberg, wählte den geiſtlichen Stand und bekleidete, 
laut biſchöflichen Urkunden vom 19. April 1213 und 2. Febr. 1215 ?) 
in dieſen Jahren das Amt eines Erzdiacones (Archidiaconus) zu 
Regensburg. — Der Wirkungskreis der Erzdiacone war damals ſehr 
umfaſſend, vorzugsweiſe waren ſie mit der Verwaltung des Kirchengutes 
und der Handhabung der Disciplin unter den Clericern betraut. — 

Einen Streit, den ſeine Mutter Heilwig lange Zeit hindurch mit 
der Hofkirche Regensburg wegen der Pfarrei Pfreimd führte, endigte 
Eberhard dadurch, daß er feine Güter dem Domkapitel vermachte °). 
Als Zeuge ſiegelte er i. J. 1220 den Vertrag ſeines Bruders Altman 
wegen des Leibgedinges der Güter bei Wieſendorf ), ſowie im näm⸗ 
lichen Jahre die biſchöfl. Confirmation über das Schutzrecht des Kloſters 
Prül ö); er beſiegelte ferners am 28. März 1224 die Schankungsur⸗ 
kunde des Herzoges Ludwig in Betreff der Veſte Kelheim, Lengfeld und 
Stauf zu Gunſten des Domcapitels ). — Im Jahre 1226 wohnte 
Eberhard zu Regensburg der feierlichen Einführung der Minoriten 
durch Biſchof Conrad bei). Da nach dem Tode dieſes Biſchofes 
(9. April 1226) der Dompropſt Gottfried durch Einfluß der weltlichen 
Stände und der Stadt Regensburg die Wahl ſeiner Perſon zum 
Biſchofe von Regensburg durchzuſetzen wußte, ſo eilte ein großer Theil 
der Domherren mit dem Erzdiacon Eberhard nach Rom, um ſich bei 
dem Papſte zu beſchweren und die Caffation dieſer Wahl zu erwirken, 
was ihnen auch gelang; denn der Papſt erklärte durch eine Bulle vom 
10. Juni 1227 die Wahl Gottfrieds für nichtig ). 

Biſchöfliche Urkunden vom 8. Juli 1228 und 1229 führen 


1) Ried I. 305. 

2) Ried J. 309. 

3) Ried I. 316. 

4) Ried I. 327. 

5) M. B. XV. 165. 

6) B. Q. V. 30. 

7) Ried J. 347 und Laur. Hochwart bei Oeſele J. 202. 
8) Ried 1. 349. 
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Eberhard noch als Erzdiacon an ), während er uns den 23. Februar 
1231 als „Magister perpetuus eccles. Ratisb.“ enkgegentritt in 
jener Urkunde, durch welche Otto IV. ſeines Vaters Ludwig Schankung 
der Kirche Salingberg zum Kloſter Rohr genehmigte 1%), In dieſem 
Jahre ſoll Eberhard Domprobſt geworden fein ».); urkundlich findet 
er ſich mit dieſer Würde bekleidet am 1. September 1234, als Viſchof 
Siegfried dem Grafen Conrad von Waſſerburg mehrere Schlöſſer am 
Inn zum Schutze übergab n). Im Jahre 1235 war Eberhard Zeuge 
bei einer biſchöflichen Entſcheidung !“), dann Zeuge und Mitſiegler des 
Vergleiches, welcher zwiſchen dem Grafen Meinhard II. von Rotteneck 
und dem Kloſter Rohr wegen der Advocatie den 18. März 1237 zu 
Stande kam 15). Wir übergehen die Reihe von Urkunden über biſchöfl. 
Amtshandlungen (Verträge, Schankungen, Confirmationen), zu welchen 
Eberhard durch ſeine Stellung als Domprobſt während der Jahre 
1238 — 1242 beigezogen war 15). In letzterem Jahre 1242 vidimirte 
Viſchof Siegfried auf Eberhards Bitte, „damit ſpätere Zwiſte vermieden 
würden“, jene Urkunde, welche Eberhard ſchon im Jahre 1216 über 
die Schankung feiner Güter zum Domcapitel ausgeſtellt hatte!“). Wie 
es ſcheint, wurde Eberhard zu dieſer Vorſorge dadurch veranlaßt, daß 
ſein Bruder Graf Altman II von Abensberg in dieſem Jahre ohne 
Nachkommen geſtorben war und alſo nach Erlöſchen des Abensberger 
Grafengeſchlechtes der Anſall der Güter an die Seitenlinien bevorſtand. — 
In der großen Zwietracht zwiſchen Papſt Gregor IX. und dem Kaiſer 
Friedrich II. begaben ſich im Juli des Jahres 1242 Viſchof Siegfried 
von Regensburg, Domprobſt Eberhard, Domdecan Conrad und Archidiacon 
Seman nach Landshut zum Herzog Otto IL, mit der Bitte, er möge 
nach Regensburg zur Verſammlung der Stände des Reiches kommen, 
um mit ihnen die Herſtellung des lange vermißten Landfriedens zu 
berathen “). — Zum Kloſter Obermünſter vermachte Domprobſt Eber⸗ 

9) Ried I. 352, 355, 357. 

10) Dalhammer 16 8. II. 

11) Mayer Thes. nov. II. 83. 

12) Ried I. 377. 

13) Ried I. 377. 

14) Ab. Urk. Nr. 11. 

15) Ried I. 383, 384, 387, 390, 398, 399, 414. 

16) Nied J. 400. 

17) Aventin, Ann. Lib. VII. 650. 
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hard einen Weinberg in Tegernheim. Dieſe Schankung beurkundete 
die Aebtiſſin Richza unterm 6. März 1253 1%). Genanntes Jahr dürfte 
als das wahrſcheinliche Todesjahr Eberhards anzunehmen ſein, da 
über dieſe Zeit hinaus weitere urkundliche Nachrichten bis jetzt nicht be⸗ 
kannt find !). — 


2. Abtheilung. 
Die Grafen von Nottenek als Zweiglinie der Abensberger. 


§. 1. Graf Gebhard I. von Rotteneck. 


Gebhard II. der Sohn Gebhards von Abensberg, erhielt bei der 
Theilung der Güter nach des Vaters Tode ( 1169) die Grafſchaft 
Rotteneck und wurde dadurch der Begründer einer neuen gräflichen 
Seitenlinie des Geſchlechtes der Abensberger. — 

Die Advocatie über das Kloſter Rohr, welche ſein Vater innege⸗ 
habt, fiel durch die vom Convente getroffene Wahl auf ihn und er 
bekleidete dieſe Stelle bis zu feinem Tode ), obſchon die Linie Abensberg 
ſich ſolches Amt anzumaſſen ſuchte. 

Bei dem 12. Turnier zu Nürnberg i. J. 1177 findet ſich neben 
Altman von Abensberg auch der Graf Gebhard von Rotteneck, der zum 
zweiten Turnier zugetheilt wurde!?) — 

Gebhard, im Jahre 1184 geſtorben, ſoll im Kloſter Rohr begraben 
liegen ). 

Seine Gemalin Geyhſa gebar ihm drei Söhne: 

Wernhard, Meinhard I und Nuprecht 9. 


18) B. Q. J. 221. 

19) Cberhards Tod auf 1237 zu ſetzen, wie Aventin, der Extraet, Dalhaunner, 
Meidinger angeben, erweiſt ſich gemäß den angeführten Urkunden als richtig. 
Hemmauer (Chronik v. Oberalteich) gibt als Todesjahr 1270 an, wahrſcheinlich irre⸗ 
geſührt durch Aventin (Annal. VII. 795): Altmanus alter et Eberhardus 
archipresbyter et praepositus Reginoburgensis. Wis absque liberis deceden- 
tibus a. Chr. 1270 defeeit progenies Schyrorum ac Gravorum, „Suc- 
cessere Randekii.“ 

1) Dalhammer 1. e. 40 8. X. 

2) Niger p. 104. 

3) Dalhammer J. c. 127 8. 1. 

4) Hund J. 5. 


32 


Von Wernhard (Bernherus) iſt nur bekannt, daß er nach der 
Advocatie des Kloſters Rohr ſtrebte, dieſelbe aber weder ihm noch 
ſpäterhin ſeinem Bruder Meinhard vom Biſchofe und Convent zuer⸗ 
kannt wurde 5). — 

Ruprecht wird von Aventin angeführt mit dem Beiſatze „von Randek“).“ 


8. 2. Graf Meinhard J. von Rotteneck. 

Meinhard (Maenard), Sohn des Vorigen und Enkel Gebhards J. 
von Abensberg ), wird als Graf von Rotteneck zur Zeugſchaft gezogen, 
als i. J. 1190 Wernhard von Stacholthofen dem Kloſter Scheuern ein 
Gut zu einer Jahrtagsſtiftung vermacht ?). 

Meinhard tritt i. J. 1195 bei einem Tauſchakte zwiſchen Pfalz⸗ 
grafen Friedrich II. und dem Kloſter Schäftlarn als Graf von Abens— 
berg auf ). Nagel will aus dieſer Urkunde ſchließen, daß Meinhard 
um das Jahr 1196 nach dem Tode der Abensberger Oheime deren 
Beſitzungen an ſich gezogen habe ). Allerdings iſt um dieſe Zeit Graf 
Altman geſtorben, nicht aber Eberhard J. Aus dem wiederholten ge⸗ 
meinſchaftlichen Auftreten Meinhards mit Eberhard I. in den Jahren 
1200, 1204 und 1206 5) dürfte vielleicht anzunehmen fein, daß Graf 
Meinhard von Rotteneck in Folge eines Familienvertrages zur Führung 
des Abensberger Grafentitels und zum Mitbeſitze des Abensbergiſchen 
Stammgutes gelangte, vielleicht ſo lange bis die Brüder Altman II 
und Eberhard II erwachſen waren. — 

Da das Kloſter Rohr durch Meinhard wegen der Advocatie täglich 
mehr bedrängt wurde, wandte ſich der dortige Probſt Hugo I. an den 
Biſchof Conrad von Regensburg. Dieſer zwang am 12. Jänner 1209 
den Graſen, alle dem Kloſter Rohr zugefügten Schäden zu erſetzen und 
durch Handgelübde zu verſprechen, daß er das Kloſter nicht mehr be⸗ 
einträchtigen wolle). Als am 15. Februar 1212 Kaiſer Friedrich II. 


5) Ab. Urk. Nr. 10. 

6) Aventin, Annal. VII. 795. 

1) Ab. Urk. Nr. 10. 

2) M. B. X. 403. 

3) M. B. VIII. 477. 

4) „Defunetis patruis Altmano et Eberhardo ditjionibus Abenspergensibus 
potitus est“ Nagel. J. e. 113. 

5) Ctr. Eberhard I p. 27 Note: 29, 30, 31, 32. 

6) Dalhammer p. 41 und Ab. Urk. Nr. 10. 
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das Kloſter Berchtesgaden in feinen Schutz nahm, wurde zu den Zeugen 
auch Meinhard als „Graf von Abensberg“ beigezogen “. 

Meinhard J. findet ſich oftmals in der Nähe des Herzoges Ludwig. — 
Er war i. J. 1213 neben Heinrich von Stein (de lapide) als Zeuge 
eines Vertrages zwiſchen dieſem Herzoge und dem Biſchofe Conrad von 
Regensburg über die gemeinſchaftlichen Rechte in Regensburg?) und 
wiederum, als der Herzog zum Heile ſeiner Seele i. J. 1214 zu 
Freiſing dem Kloſter Indersdorf ein Gut ſchenkte “). Meinhard iſt mit 
Heinrich von Randeck, Otto von Teugn (Tiginge), Friedrich von 
Waltenhofen den 13. Januar 1224 Zeuge bei jenem Vertrage, welchen 
Herzog Ludwig mit dem Kloſter Prüfening wegen Erbauung des 
Schloſſes Abbach auf Kloſtergrunde abſchloß. !“). Zu dem Hoftage, den 
der nämliche Herzog am 24. März 1224 zu Straubing abhielt, um 
dort die Streitigkeiten der Biſchöfe zu Paſſau und Bamberg gegen 
Albert von Hals zu bereinigen, wurde Meinhard mit Heinrich von 
Randeck und vielen anderen Edlen als „assesor et sigillator“ beige⸗ 
zogen :). Für den Herzog Ludwig verbürgte ſich Meinhard ſammt 
Heinrich von Moosburg und Heinrich von Stein gegenüber dem Biſchoſe 
Siegfried von Regensburg wegen gegenſeitigen Schadenerſatz den 5. Sep⸗ 
tember 1229 und faſt zur ſelben Zeit beſiegelte er eine Urkunde des 
Heinrich von Eberspeunt ). Im Jänner 1233 wohnte Meinhard 
dem Hoftage des Herzogs Otto in Landshut bei, um die Herſtellung 
des Friedens mit König Heinrich mitzuberathen 13). — 

Das Schirmvogtamt, welches Meinhard über das Kloſter St. Em⸗ 
meram hatte, ſcheint er — nach einer Urkunde ſeines Sohnes Gebhard — 
nicht immer zu Gunſten dieſes Kloſters ausgeübt zu haben ). 

Der Necrolog des benannten Kloſters ſetzt Meinhards Todestag 
auf den 1. Mai 1236 15), daher auch in einer Urkunde des Kloſters 


7) M. B. XXX. 5. 
8) B. Q. V. 19 und Metrop. Salisb. I. 237. 
9) M. B. XIV. 141. 
10) B. Q. V. 27. 
11) Aventin Raps. T. X. 706 (Excerpta dipl. Passas. ap. Ocfele I. 714 a). 
12) Ried I. 361. 
13) Buchner V. 80. 
14) Liber prob. S. Emmer. II. 232 Nr. 111. (Ratisb. monastica.) 
15) M. B. XIV. 381. 
3 
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Rhor vom 18. März 1237 Meinhard bereits „als geſtorben“ erwähnt 
wird 16). — 

Meinhards Gemahlin fol nach Aventin, Dalhammer und Nagel: 
Halwig geheißen haben ). Als Söhne werden angeführt: Meinhard IL, 
Gebhard III., Altman II., der nachmalige Domprobſt von Regensburg, 
und Heinrich 1°). Meinhard ſoll auch zwei Töchter gehabt haben, 
deren Namen jedoch unbekannt ſind. Die eine finde ſich 1264 vermählt 
mit Ulrich von Pfeffenhauſen, die andere mit N. Mengkofer. — 


8.3. Graf Meinhard II. von Rotteneck. 

Graf Meinhard II. (Bruder des Gebhard III. und des Dom⸗ 
probſtes Altman, Oheim des Ulrich von Abensberg und des Otto von 
Stein) beſaß die Grafſchaft Rotteneck gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder 
Gebhard III. — 

Am 18. März 1237 wurde Meinhard als Schirmvogt des Kloſters 
Rohr, unter genauer Feſtſtellung der Bedingungen aufgenommen und 
blieb in dieſem Amte volle 41 Jahre ). Als Schirmvogt genehmigte 
Graf Meinhard, daß Probſt Hugo von Rohr einen Hof und eine 
Mühle in Wangenbach an Conrad, einen Dienſtmann der Rottenecker, 
vertauſchte ). — 

Nach dem Tode des Grafen Altman II. von Abensberg wird 
Meinhard II. als Graf von Abensberg (Comes de Abinsperg) er⸗ 
wähnt. Er verurſachte den Beſitzungen, welche das Kloſter Admont 
zu Elſendorf beſaß, auf unerträgliche Weiſe manche Beſchwerden, unter 
dem Vorwande der Advocatie, daher der Abt von Admont bei dem 
Kaiſer Otto, als dieſer in der Nähe von Nürnberg weilte, darüber 
Klage führte. Meinhard, „der Graf von Abensberg,“ behauptete, daß 


16) Dalhammer p. 43 und Ab. Urk. Nr. 11. 

17) Aventin XXIX. Stammtafel und Annal. VII. 794. 

18) Aventin bezeichnet ihn in den Annalen als Heinrich, Biſchof von Regens⸗ 
burg. Dagegen führt er ihn in feiner Stammtafel auf: als Heinrich von Randeck, 
deſſen Söhne: Ulrich, Herr zu Abensberg und Randeck und Otto Herr zu Stein an 
der Schambach geweſen. 

1) Ab. Urk. Nr. 11 und Dalhammer p. 22 f. XII. 

2) Dalhammer p. 45 §. VII. Unter den Zeugen find angeführt: Chunradus 
sacerdos in Tyrstorf; Cunradus de Pyrchenwanch; Pertholdus de Münster; 
Cunradus de Ulstorf; Cunradus de Werde, — 
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er jene Advocatie vom Erzbiſchofe von Salzburg und vom Herzoge von 
Oeſterreich und Steiermark als Lehen erhalten habe. Da aber dieſe 
beiden anweſenden Fürſten den Kaiſer verſicherten, daß ſie niemals den 
Meinhard mit dieſer Advocatie belehnt hätten, ſo übertrug Kaiſer Otto 
unterm 24. Aug. 1244 dieſes Amt ſeinem Marſchall Heinrich, und 
fügte zu Gunſten des Kloſters den Proteſt bei, daß er dieſe Advocatie 
dem Grafen Meinhard und deſſen Nachkommen niemals nach dem 
Feudalrechte übertragen habe ). — 

Während des noch nicht urkundlich genug aufgehellten Zeitraumes 
zwiſchen den Jahren 1244 — 1259 muß unter den naheſtehenden Linien 
des Hauſes Abensberg eine Güterausſcheidung und dadurch auch eine 
Veränderung der Adelsprädicate vorgefallen ſein. Die Rottenecker, 
welche zeitweilig die Grafſchaft Abensberg inne hatten und ſich öfters 
Grafen von Abensberg benannten, verzichteten wahrſcheinlich auf alle 
Anſprüche, und finden ſich, von 1249 an, nur mehr als Grafen von 
Rotteneck, hingegen erſcheinen deren Blutsverwandte Ulrich und Otto 
urkundlich i. J. 1251 mit dem gemeinſamen Prädikate als Edle von 
Abensberg und Stein, bis ſie den gemeinſamen Beſitz von Abensberg 
und Stein zwiſchen den Jahren 1256—1259 abtheilten und zwei 
Linien bildeten. Auch Aventin deutet dieſe Veränderung in der Stamm⸗ 
tafel an, indem er ſagt: „Da nun die Grafen von Abensberg abgeſtorben, 
haben die Herren von Randeck, ihr nächſt Sipſchaft Freund, die Herr⸗ 
ſchaft Abensberg geerbt.“ — 

Meinhard „Graf von Rotteneck“ erſcheint als Zeuge, als am 
St. Vitustage 1249 Heinrich von Vagen in der Kirche zu Schäftlarn 
dem Kloſter daſelbſt ein Gut in Swibich ſchenkte “). Während des 
Krieges des Herzogs Otto mit Ottokar von Böhmen leiſtete Meinhard 
im Lager bei Landshut Zeugſchaft, als zu Anfang des Jahres 1253 
Berthold von Rothbach die Advocatie über das Kloſter Schäftlarn in 
die Hände des Herzoges legte ). In demſelben Jahre (am 25. Nov.) 
erſcheint Meinhard wieder als Zeuge, da Siegfried von Frauenberg 
dem Kloſter Altomünſter das Gutseigenthum bei Halteſtall beſtätigte “. 
Als Herzog Ludwig von Bayern i. J. 1264 dem Kloſter Münchs⸗ 


3) Ab. Urk. Nr. 12. 
4) M. B. VII. 502. 
5) M. B. VIII. 504. 
6) Oberbayeriſches Archiv XX. 9. Nr. 5. En 
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münſter die Pfarrei Moching beſtätigte, finden wir als Zeugen dieſer 
Handlung Meinhard den Grafen von Rotteneck ſammt den Gebrüdern 
Otto und Ulrich von Stein ). Im Jahre 1269 den 19. Juli war 
Meinhard Zeuge der Belehnung des Herzogs Ludwig mit dem Erb⸗ 
truchſeßamt ), ebenſo 1271 den 6. Juli in Kitzbüchel, wo genannter 
Herzog dem Kloſter Raitenhaslach Weidenſchaften, Wälder und Wieſen 
ſchenkte ). Im Jahre 1272 findet ſich Meinhard wieder an der Seite 
dieſes Herzoges, nämlich am 11. Juli zu Regensburg, wo die Grafen 
von Murach dem Herzoge die Beſetzung ihrer Burgen überließen ““); 
Meinhard war am 11. Oktober gleichen Jahres mit dem Herzoge zu 
Derbolving, wo Biſchof Conrad von Freiſing dem genannten Herzoge 
die durch den Tod der Grafen von Neuburg erledigte Lehen verlieh“); 
und hierauf am 17. Oktober zu Augsburg, als Herzog Ludwig den 
dortigen Bürgern und Kaufleuten ſichern Schutz verſprach 12). — 

Im Jahre 1273 beſchloß Meinhard mit Einverſtändniß ſeiner 
Brüder Altman und Gebhard, wie auch ſeines Sohnes Heinrich zur 
Kirche Rohr, der Nuheſtätte ſeiner Stammväter, eine Stiftung zu 
machen. Zu dieſem Zwecke wollten ſie der Kirche Rohr das Patronats⸗ 
recht über die Kirche Semerskirchen (Sanctmarienkirchen) ſammt allen 
Einkünften hieraus, nebſt dem zur Kirche gehörigen Gute (praedium) 
mit allen Rechten und Nutzen überlaſſen, unter nachfolgenden Beding⸗ 
ungen: daß der Küchenmeiſter des Kloſters jedem Bruder (gleichviel ob 
Clericer oder Laie) allwöchentlich an drei Tagen der Woche, am Dienstag, 
Donnerstag und Samstag, vier Eier und an jedem Freitage insge⸗ 
ſammt 5 dl. für Fiſche zu dem gewöhnlichen Tiſche zu reichen habe; 
von den Einkünften aus dem Gute (jährlich 11 Pfd. Reg. dl.) ſolle 
für die Familie der Stifter ein Jahrtag gehalten werden und zwar 
jährlich am Tage St. Philippi und Jakobi, ſo lange Graf Meinhard lebe, 
nach deſſen Tode aber jedesmal an ſeinem Sterbetage. Mit dem Jahr⸗ 


7) Metrop. Salisb. II. 517. Zeugen waren noch: Albertus Schilwaz, 
Jordanus de Starzhausen, Otto de Werd, Dietricus de Landersdorf, Bertholdus 
de Wagkehrstein, Heinricus et Ulricus de Ottling, Conradus de Münster. — 

8) B. O. V. 231. 

9) M. B. III. 168. 

10) B. Q. V. 254. 

11) B. Q. V. 258. 
12) B. 2. V. 260, 
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tag Tolle, zum Seelenheile der Stifter, ihrer Aeltern und aller gläubigen 
Seelen, eine jährliche Spende an die Armen und Dürftigen verbunden 
fein, beſtehend in 2 Schäffel Waizenmehl zu Brod und ½ Pfd. dl. 
für Fleiſch. 

Dieſe Stiftung „ſeines wahrhaft geliebten und getreuen Grafen 
Meinhard“ beſtätigte Biſchof Leo von Regensburg am Vorabend vor Maria 
Himmelfahrt 1275; ebenſo Papſt Gregor X. durch eine Bulle dat. Lyon 
den 16. Dezember e. a. ). 

Im Jahre 1275 den 18. Auguſt ſchenkte Meinhard mit ſeinen 
beiden Brüdern und ſeinem Sohne Heinrich vier Höfe in Roneg, Reut, 
Ruetershauſen und Katzbach an die Domkirche zu Regensburg '?), und 
im Jahre 1277 ſchloß er mit Ulrich von Abensberg einen Vertrag 
wegen Kindertheilung eines Leibeigenen 10). — Seine beiden Söhne, 
die er bei ſeiner Gemahlin Petronilla gewann, waren Meinhard III. 
und Heinrich. Meinhard III. gab den 11. Juli 1267 ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu einer Schankung des Domprobſtes Altman an die Dom⸗ 
kirche zu Regensburg 1, hingegen fehlt er im Jahre 1275 bei der 
Familienſtiftung zu Rohr und es ſcheint ſomit, daß er vor ſeinem Vater 
geſtorben ſei. — Heinrich wurde Biſchof in Regensburg. — 

Meinhard II. erſcheint urkundlich zum letztenmale 1279 am 21. Au⸗ 
guſt, an welchem Tage er ſeine Einwilligung zum Verkaufe der Graf⸗ 
ſchaft Rotteneck gab 19. 


§. 4. Graf Gebhard III. von Rotteneck. 


Graf Gebhard III., (Bruder des Meinhard II.) war 1244 Zeuge 
im Kloſter Altah (Niederaltaich), wo Pfalzgraf Otto dem Abte dieſes 
Kloſters Mindraching, einen Hof in Ingolſtadt und eine Hube in Oettling 
als Schadenerſatz übergab ). Es wurde nämlich dort am 17. Oktober in 
Gegenwart einer großen Menge von Zuſchauern, darunter Herzog Otto, 
Biſchof Rudiger von Paſſau, der Rottenecker und viele andere Grafen und 
Edle, der Damm des neuen Flußbettes durchſtochen, welches die Donau zwang, 


14) Dalhammer p. 22. §. XII et seg. 

15) Ried I. 536. 

16) Ab. Urk. Nr. 18. 

17) Ried I. 499. 

18) Buchner V. 186. 

1) Aventin Antiq. Osterhov. apud Ocfele I. 728a. 
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1800 Fuß vom Kloſter weiter rechts zu fließen. Der Herzog, erfreut 
über dieſes Unternehmen, gewährte dem Kloſter obige, ſeit langer Zeit 
vergeblich erbetene Entſchädigung ). — Gebhard findet ſich als Zeuge 
mit ſeinem Bruder Altman, als am 17. Juni 1253 der erwähnte Herzog 
Otto bei Halteſtall der Abtiſſin Hiltrud von Altomünſter den Beſitz der 
Güter Aurawe (Aurach in Tyrol) ſicherte ?). — Gebhard befreite 
i. J. 1262 zu Gunſten des Kloſters St. Emmeram eine Hube in 
Lauterbach von aller Dienſtbarkeit „zur Sühne für alle Unbilden und 
Schäden, welche ſowohl er, als ſein Vater dieſem Kloſter zugefügt, und 
auch um Gottes und feinen Seelenheiles willen“). Nach dem Tode 
ſeines Bruders Meinhard II. wurde Gebhard III. Schirmvogt des 
Kloſters Rohr, ſtarb jedoch ſchon im Jahre 1280 5). 


Nach Dalhammers Angabe wurden Gebhard III. und ſein Bruder 
Meinhard II. zu Rohr begraben ). 


8.5. Graf Altman von Rotteneck. 


Graf Altman, der Bruder Gebhard III., wählte den geiſtlichen 
Stand. Er ſchlichtete 1263 den 13. Oktober als Probſt des Collegiums 
St. Johann in Regensburg den Streit des Grafen Conrad sen. von 
Moosburg mit dem Biſchofe Leo wegen der Advocatie in Eſſenbach ). 
Aus einer, von Altman am 17. Jänner 1266 beſigelten Uebereinkunft 
mit dem St. Nikolaus⸗Spital in Regensburg geht hervor, daß er Inhaber 
der Pfarrei Schierling geworden 2). Am 29. März und 30. April 1267 
findet ſich Altman in biſchöſlichen Urkunden als Domprobſt in Regens⸗ 


2) Buchner V. 101. 

3) Oberb. Archiv XX. 9. Nr. 4. 

4) Lib. prob. S. Emmerami II. 232. 

5) Dalhammer p. 49 8. XV. 

6) Dalhammer 127 F. IV. S. I. Im Jahre 1763 wurde die Grabſtätte 
der Rottenecker zu Rohr geöffnet, man faud 4 Leiber dort begraben. Wie die Gebeine 
der Abensberger wurden auch die Ueberreſte der Rottenecker geſammelt und in dank⸗ 
barer Erinnerung an die empfangenen Wohlthaten in der Gruft, in der Nähe der 
Abensberger, beigeſetzt unter einem Steine mit der Inſchrift: 

SERVAN TVR CINE- 
RES FAMILIAE DE 
ROTENECKH, 


1) Nied J. 471. 
2) Ried I. 483 und Codex Niedermünster fol. M. 58 59. 
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burg ). Am 11. Juli des nämlichen Jahres geſtattete Biſchof Leo, 
daß Altman die von Wernher von Prun um 40 R. bl. eingelösten 
Beſitzungen des Domcapitels zu Gögging und Staubing, auf Lebens⸗ 
dauer genießen durfte. Dagegen gab Altman im Einverſtändniß und 
mit Zuſtimmung feiner Brüder Meinhard II. und Gebhard III. und der 
Söhne Meinhards II. (des Regensburger Canonikers Heinrich und 
Meinhard III., des Jüngern) ſeinen Berg neben Weltenburg, genannt 
der Purchſtall, mit dem dazu gehörigen Walde der Domkirche zu Eigen⸗ 
thum ). — Seine Thätigkeit als Domprobſt zeigt uns eine nam⸗ 
hafte Reihe von biſchöflichen Urkunden 5), welche er in den Jahren 
1268— 1279 mit dem Domcapitel ausfertigte, unter welchen die bereits 
angeführte Familienſtiftung in Rohr und die Schankung der Höfe in 
Roneg ꝛc. an die Domkirche hervorzuheben ſind. Altman, dem die 
Freude zu Theil wurde, ſeines Bruders Sohn als Heinrich II. zum 
Biſchof von Regensburg erhoben zu ſehen, war auch Zeuge als dieſer 
Biſchof mit Einverſtändniß ſeines Vaters und Gebhards III. die Herr⸗ 
ſchaft Rotteneck zu Gunſten der Domkirche an den Herzog Ludwig von 
Bayern den 21. Aug. 1279 verkaufte ). — 

Im Jahre 1281 am 6. März ſcheint Altman nicht mehr am 
Leben geweſen zu ſein; an dieſem Tage wurde nämlich die Frage über 
das Beſetzungsrecht ſeiner verlaſſenen Pfarrei Schierling dem Biſchofe 
Heinrich zur Entſcheidung vorgelegt, da ſich die ſtreitenden Theile, 
Aebtiſſin und Convent Niedermünſter, nicht einigen konnten). — 


8.6. Graf Heinrich von Rotteneck, Biſchof zu Regensburg. 

Heinrich, der letzte Graf von Rotteneck, wurde, wie die Regensb. 
biſchöflichen Urkunden nachweiſen, am 11. Juli 1267 Canonikus in 
Regensburg), dann am 18. Auguſt 1275 Domprobſt daſelbſt ), wo 


3) Ried I. 492, 493. 

4) Ried I. 499. 

5) Nämlich: 1268, 5. Dez.; 1269, 29. Mai; 1270, 22. Jänner, 1. Februar; 
1271, 1. März; 1273, 10. Juli; 1275, 1. Aug.; 1276, 14. April; 1278, 7. Mai; 
1279, 9. Aug. (Ried I. 505 560). 

6) Buchner V. 186. 

7) Ried I. 573. 

1) Ried I. 499. 

2) Ried I. 536. 
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er auch (1276, 14. April) Dompfarrer war ), bis er am 28. Nov. 
1277 zum Biſchofe von Regensburg ernannt wurde. — 

Biſchof Heinrich fand bei ſeiner Cathedrale eine große Schulden⸗ 
laſt vor, welche der Biſchof Leo angehäuft und durch das Bauen 
des Domes verurſacht hatte. Dieſe Laſt iſt ſo drückend, klagte er im 
Jahre 1278, daß der Fall der Cathedrale unfehlbar eintreten müſſe, 
wenn man ihr nicht ſchnell zu Hülfe komme.“ Daher verkaufte Heinrich ſein 
Erbgut, Burg und Grafſchaft Rotteneck (das nachmalige Pflegegericht 
Mainburg), am 21. Aug. 1279 an Herzog Ludwig von Bayern zu 
Gunſten ſeiner Cathedrale um 1246 Pfd. Rg. dl. Das Domcapitel 
überließ ihm aus Dankbarkeit die Nutznießung des Schloſſes Eglofs⸗ 
heim und der Güter in Geisling, Sünching und Weinting ). Schon 
vorher hatte der Biſchof an den Erzbiſchof Friedrich von Salzburg alle 
Güter der Regensburger Kirche in der Gegend von Mondfee um 211 
Mark Silber verkauft. Heinrich vermehrte um ein Bedeutendes das 
biſchöfliche Einkommen und die Pfründen der Canoniker. Die Beſitz⸗ 
ungen in Spalt veräußerte und vertauſchte er ſchon im erſten Jahre 
ſeiner Regierung an den Biſchof von Eichſtädt gegen die Kirche zu 
Dietfurt, die er hierauf feinem Domcapitel gab ). Er brachte den 
von ſeinem Vorfahrer Leo begonnenen Dom mit koſtſpieligem Aufwande 
um das Jahr 1280 ſoweit gegen Weſten zur Vollendung, als es die 
dem Bau im Wege ſtehenden Gebäude erlaubten, und zierte ihn mit 
jenen äußern Spitzſäulen und Pyramiden, mit den herrlichen Orna⸗ 
menten, welche alle Jahrhunderte hindurch Gegenſtand der Bewunderung 
geweſen find und bleiben werden). Biſchof Heinrich ſuchte feine 
Did:efanen zu Spenden zum Dombau anzuſpornen, indem er ſelbſt 
mit gutem Beiſpiele vorangehend, die beträchtlichen Einkünfte der 
damals vacanten Pfarrei Schneiding zum Werke des Domes anwies, 
einem vorzüglichen Verwalter der Domfabrika auf Lebenszeit ein be⸗ 
trächtliches Leibgeding aus einem Hof zu Eglofsheim ausſetzte, und 
außerdem viele koſtbaren Kirchenzierden zum Dome verſchaffte ). Durch den 
Brand des alten Domes waren nämlich alle Schaͤtze der Domkirche 


3) Ried I. 542. 

4) Ried I. 561. 

5) Metrop. Salisburg I. 204. 

6) J. R. Schuegraf, Dombaugeſchichte I. 89 ff. Regensburg 1847. 
7) Ried I. 554, 573. 
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vernichtet worden. Daher war Biſchof Heinrich bedacht, alle fehlenden 
hl. Gefäße, ſilberne und goldene Kelche, koſtbare mit Edelſteinen ge⸗ 
zierte Kreuze, Infeln, Meßgewänder, Dalmatiken, Fahnen und Meß⸗ 
bücher neu anzuſchaffen ). Er ließ zwei große Glocken gießen, die 
eine zu Ehren der zwölf Apoſtel, die andere zu Ehren des Apoſtel⸗ 
fürſten St. Peter ). Zur Verbeſſerung des in der Cathedrale bisher 
üblichen Choralgeſanges berief Biſchof Heinrich aus dem Kloſter Heilsbronn 
zwei Mönche, damit dieſelben feine Canoniker ſowohl im Choralgeſange als 
in den hiezu verordneten Büchern unterrichteten. Auch ließ er zuerſt 
den Canonikern zu beſtimmten Zeiten italieniſchen Wein verabreichen, 
und ihnen hievon auch an einigen Feſttagen jener Heiligen, die in 
der Domkirche gefeiert werden, ein gewiſſes Maaß zutheilen !“). Mit 
ſeinen Blutsverwandten, den Herren von Abensberg und Stein, ſtand 
er in beſtem Einvernehmen. 


Aus beſonderem Wohlwollen gegen das Kloſter Rohr wußte er 
den Herzog Heinrich von Bayern und Ulrich von Stein zu bewegen, 
daß dieſelben auf das von beiden Seiten beanſpruchte Patronatsrecht 
der Kirche Sittelsdorf verzichteten und dieſes Recht am 29. Jänner 1280 
dem Kloſter Rohr ſchenkten. In Rückſicht, daß die aus dem Stamm⸗ 
gute der Rottenecker gering dotirte Pfarrei Semmerskirchen einen Prieſter 
nicht gut nähren konnte, vereinigte der Biſchof mit dieſer Pfarrei die 
Kirche Sittlsdorf und ſchenkte die dadurch vergrößerte Pfarrei dem 
Klofter Rohr, zu Gunſten feiner kranken Brüder 1). Am 24. Juni 
1282 überließ er demſelben Kloſter das Eigenthumsrecht über den 
Thalhof bei Helchenbach ſammt der Advocatie über die Beſitzungen in 
Amelsdorf „aus Andacht und zur Ehre des Apoſtelfürſten Petrus“, 
dagegen ſich das Kloſter verpflichten mußte, die Feſte dieſes Heiligen 
beſtändig zu feiern und an ſolchen Tagen den Kloſterbrüdern von den 
aus dieſen Gütern fließenden Einkünften eine beſondere Abendmahlzeit 
(consolacio) zu geben 12). Biſchof Heinrich, — hochgeprieſen als ein 
wahrer Seelenhirt, dem kein Prieſter an Frömmigkeit und Weisheit 


8) J. R. Schuegraf J. c. 255. 

9) Metrop. Salisb. I. 204. Cir. Schuegraf 1. e. II. 258. 
10) Metrop. Salisb. I. c. 204. 

11) Dalh. 1. c. 8. XXIV. p. 53. 

12) Dalh. 1. c. 5. XXIII. p. 53. 
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gleich, — ftiftete um das Jahr 1282, ſchon vierzehn Jahre vor feinem 
Tode ein Jahresgedächtniß für ſeinen Todestag. Er wohnte dieſer 
Feier, wenn ſie jährlich bei angezündeten Kerzen und unter dem Klange 
der Glocken begangen wurde, ſtets perſönlich bei und hatte auch ſein 
Leichengewand immer an der Seite ſeines Bettes zur Hand 150). Von 
Albert von Oeſterreich, dem nachmaligen deutſchen Kaiſer, erlangte er 
am 30. Jänner 1286 das Privilegium, daß es dem Biſchofe und ſeinem 
Capitel zu Regensburg jährlich einmal gegönnt ſein ſoll, zwei mit 
Wein beladene Schiffe, hundert Schäffel Getreide und noch beſonders 
zu biſchöflichem Gebrauche zehn Hauſen (Esoces, hoc est Husones) 
durch die öſterreichiſchen Lande ohne Zoll heraufzuführen, wie nicht 
minder auch Lebensmittel und zum Haushalte Nothwendiges 1). Von 
den bayeriſchen Herzogen Otto, Ludwig und Stephan wurde dem 
Biſchofe die Gnade gewährt, daß ſeine Geiſtlichen bei Todesfällen frei 
von weltlicher Gerichtsbarkeit ſein ſollen, (dat. Straubing 1295 1. Ok⸗ 
tober) 15). 

Wie ſehr Biſchof Heinrich bemüht war, als Schiedsrichter die 
Fürſten von Bayern, von Oeſterreich, den König von Böhmen, den Erz⸗ 
biſchof zu Salzburg, Meinhard den Grafen von Göritz zu verſöhnen, 
die heftigen Partheikämpfe jener Zeit beizulegen, davon zeugen die 
vielen Taitigungen, die er veranſtaltete. Es wird ſich unter „Ulrich J. 
von Abensberg“ Gelegenheit bieten, hierauf ausführlicher einzugehen. 
Die durch Biſchof Heinrich vermittelten Verträge zwiſchen ſeinen Ver⸗ 
wandten von Abensberg und Stein wurden bereits erwähnt n). Als 
zwiſchen dieſem Biſchofe und den Bürgern von Regensburg ein Streit 
entſtand über die Koſten, welche für die Herſtellung der äußern Stadt⸗ 
mauern und der Vorwerke erwuchſen, und die Bürger der Meinung 
waren, daß dieſe Koſten für gemeinſamen Schutz auch gemeinſam 
zu zahlen ſeien, der Biſchof und der Klerus hingegen ſich, auf Grund⸗ 
lage eines Privilegiums, von derartigen Verpflichtungen befreit er⸗ 
klärten, — ſo entſchied der König Adolph in einer zu Regensburg 
i. J. 1294 gehaltenen Verſammlung zu Gunſten der Geiſtlichkeit “). 


13) Metrop. Salisb. I. c. 204. 

14) Metrop. Salisb. I. c. 204. 

15) Metrop. Salisb. I. 230. 

16) Ab. Urk. Nr. 22, 24, 26. 

17) Ofr. Ch. G. Gumpelzhaimer Regensb. Geſch. Regensburg 1838, I. 316. 
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Biſchof Heinrich löste am 9. Februar 1295 die früher an bie 
bayer. Herzoge verkaufte Schirmvogtei und Gerichtsbarkeit in Velden, 
Eberspeunt, Teisbach, Frontenhauſen, Ergoltsbach, Eſſenbach, Pilſting 
und Eiting wieder ein und befeſtigte faſt alle zur Kirche Regensburg 
gehörigen Burgen ſtärker als je vorher mit Mauern und Thürmen. 
Nachdem er das Bisthum mit großer Weisheit regiert hatte, verſchied 
der letzte Sprößling dieſes Zweiges der Abensberger ſanft im Herrn 
am 26. Juli 1296, einen Tag nach dem Feſte des Apoſtels Jakob, 
an deſſen Feſte er noch das hl. Meßopfer mit großer Andacht verrichtet 
hatte. Er wurde im neuen Dome rückwärts des Hochaltars begraben !“). 
Seinen Grabſtein, der jetzt nicht mehr vorhanden, zierte das Diſtichon: 1°) 
Hane cathedram rexit Heinricus, quem petra texit, 
De Rottenegg ortus, coeli pateat sibi portus. 
Anno Domini M. C. C. X C. VI. 


3. Abtheilung. 
Die Herren von Stein. (Nobiles de lapide.) 


§. 1. Otto von Stein. 


Otto von Stein beſaß mit feinem Bruder Ulrich zwiſchen den 
Jahren 1251 —1259 gemeinſchaftlich die Herrſchaft Abensberg ſammt 
den Beſitzungen, welche zur Burg Stein (Altmanſtein) gehörten, weßhalb 
fie urkundlich entweder als Edle von Abensberg (fratres, nobiles viri 
de Abensperch) oder als Edle von Stein (nobiles de lapide) erwähnt 
werden, bis Otto am 3. März 1259 als alleiniger Herr zu Altman⸗ 
ſtein auftritt, während Ulrich, ſein Bruder, als Herr zu Abensberg die 
neue Linie der Herren von Abensberg begründet.“) 

Die Herren von Stein waren die Vögte und Schutzherren des 
Kloſters St. Emmeram über mehrere in dortiger Gegend liegende 
Kloſterbeſitzungen und Unterthanen, namentlich in Sollern, Berghauſen, 
Hätenhauſen und Viehhauſen. ) 


18) Nach Angabe des Domherrn Conrad von Maiden burg und des Chorherrn 
Andreas von St. Mang; nach Hochwart aber im alten Domkreuzgange (Oefele I. 36). 

19) Metrop. Salisb. I. c. 204. — Weitere Beiträge am Schluſſe des Werkes 
als Anhang. 

1) Ab. Urk.⸗B. Nr. 13. 14. 15. 

2) Pf. Mayer Ldg. Riedenburg 357. 
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In dem langjährigen Streite der Herzoge von Bayern machte Otto 
ſeinen Einfluß geltend, um die Verſöhnung der Partheien zu erzielen. 
Im Vergleiche des Herzogs Heinrich (13. Mai 1274) wurde Otto von 
dieſem Herzoge durch das Schiedsgericht „für die Schäden in Pfeffen⸗ 
hauſen“ gänzlich entbunden ), und bei Abſchließung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes zu Nürnberg (2. Feb. 1276) wurde derſelbe neben Hilprant 
von Vohburg und Ulrich von Starzhauſen über den Bezirk zwiſchen 
Dachau und Rietenburg aufgeſtellt, um die Friedensbedingungen auf⸗ 
recht zu halten ). 

Andere urkundliche Nachrichten über Otto aus jener ſturmbewegten 
Zeit werden wir unter Ulrich von Abensberg, ſeinem Bruder, erwähnen. 

Otto war mit Barbara von Moosburg, einer Schweſter des Grafen 
Conrad IV. von Moosburg, vermählt, welche ihm einen Sohn, Namens 
Ulrich, ſchenkte. “) 

Otto ſtarb im Anfange des Jahres 1285. 


§. 2. Ulrich von Stein. 


Ulrich von Stein, vermählt mit Cunigunda von Praiteneck, 
erbte durch den Tod ſeines Onkels mütterlicher Seits, des Grafen 
Conrad IV. von Moosburg, die anſehnlichen Beſitzungen und Rechte 
desſelben. Von dieſen Beſitzungen verkaufte er die Herrſchaft Rotten⸗ 
burg an Herzog Heinrich!) und verglich ſich ſodann auf Vermittlung 
des Biſchofes Heinrich mit dem genannten Herzoge wegen des ſtreitigen 
Patronatsrechtes über die Kirche Sittlsdorf zu Gunſten des Kloſters Rohr 
am 1. Febr. 1280 zu Regensburg ). Am Tage der Begräbniß feines 
Vaters Otto verzichtete zu Rohr Ulrich in Gegenwart des Biſchofes 
Heinrich und vieler angeſehener Männer, laut Urkunde dieſes Biſchofes 
vom 27. Februar 1285, auf verſchiedene Rechte und Reichniſſe, welche 
ſein Vater ſel. aus der Vogtei über das nahe Kloſter Schamhaupten 
nicht ſo faſt aus Recht als aus Gewohnheit und altem Herkommen ſich 


3) B. O. V. 273. 

4) Urkunde im Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit, Nürnberg 1864, p. 287. 

5) In einem Vergleiche des Biſchofes von Regensburg mit dem Grafen von 
Moosburg, 13. Oct. 1263 findet ſich Heinricus de lapide als Zeuge. (Ried I. 471.) 
Nach Angabe des. Extractes ſoll er ebenfalls ein Sohn Otto's und Probſt in Alt 
ötting geweſen fein. (2) 

1) M. Sieghardt, Geſch. v. Straubing I. 108. 

2) Dalh. p. 53. 
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zugeeignet hatte. Die Schirmvögte bezogen nämlich bei der Wahl 
eines jeden neuen Propſtes ein halbes Fuder fränkiſchen Wein, wie auch 
von den Kloſterunterthanen die Steuern und den ſogenannten „Todt⸗ 
fall“). Ulrich von Stein war Zeuge, als die Advokatur über das 
Kloſter Rohr an Ulrich J., Herrn zu Abensberg, am 8. Feb. 1287 über⸗ 
tragen wurde“), war Bürge des Heirathsvertrages zwiſchen Herzog Otto 
von Braunſchweig und Mathilde, der Tochter des Herzogs Ludwig von 
Bayern 5). — Herzog Otto belehnte ihn i. J. 1288 mit der Burg Prun 
(im Altmühlthal). Dieſe Burg hatte nämlich Ulrichs Schwager, Wernher 
von Praiteneck, an Herzog Ludwig um 80 Pfd. Rodl. als freies Eigen⸗ 
thum verkauft, um ſie wieder als Lehen zu empfangen für ſich und 
feinen Schwager Ulrich von dem Stein ). — Mit den gräflich Moos⸗ 
burgiſchen Erbſchaften war auch die Erbvogtei über das Auguſtiner⸗ 
kloſter Paring verbunden. Denn die Grafen von Rohning hatten bei 
der Stiftung dieſes Kloſters die Bedingung feſtgeſetzt, daß die Schirm⸗ 
vögte ſtets aus ihrem Stamme gewählt werden ſollen. Nach dem Suc⸗ 
ceſſionsrechte kam es an die Grafen von Moosburg, nach deren Aus⸗ 
ſterben wählte der Probſt Otto und Convent von Paring den Sohn der 
Schweſter des letzten Grafen von Moosburg, Ulrich von Stein, als nächſten 
Erben zum Schirmvogt. Da jedoch Ulrichs Stammſitz vom Kloſter zu weit 
entfernt war und ſonach die Ausübung der vogteiherrlichen Rechte und 
Pflichten für beide Theile erſchwert war, ſo übertrug Ulrich von Stein, 
mit Zuſtimmung des Biſchofes Heinrich von Regensburg, dieſe Advokatie 
freiwillig an ſeinen Oheim, Ulrich I. zu Abensberg, als Perſonalrecht 
laut Vertrag d. d. St. Ulrichstag 1289). In der Theitigung zu 
Freiſing am 28. Feb. 1290 wurde Ulrich von Stein aufgeſtellt „damit 
ihm der Schenk von Flügelsberg die Gebreſten klagen könne, der von 
Eitenhoven hingegen, dem Ulrich von Abensberg“ ). Um das Jahr 1291 
ſchloß Ulrich von Stein einen Kaufvertrag über Schloß und Herrſchaft 
Altmanſtein und einige Beſitzungen in Irnſing mit Herzog Ludwig dem 
Strengen ab, wozu die Stadt München dem Herzoge 400 Pfd. Rgdl. 
gab. Einigen Unterhändlern, die bei dieſem Kaufe mitwirkten, bezahlte 

3) Ab. Urk. Nr. 22. 

4) Ab. Urk. Nr. 20. 

5) B. Q. V. 404. 

6) Reg. bav. IV. 370 u. Hund J. 259. 


7) Ab. Urk. Nr. 24, 
8) Ried I. 634. 
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der Herzog 15 Pfd. Rgdl.?) Dieſer Kaufvertrag ſcheint indeſſen Anlaß 
zu Verwicklungen gegeben zu haben. Denn die Theitigung des Biſchofes 
Heinrich am 24. März 1291 zu Regensburg enthält Artikel 9 Folgendes: 

„Wir wollen auch um den neuen Gebreſten, der nun aufgelofen 
iſt, um das Haus daz dem Stein, daß Ulrich von dem Stein in aller 
der Gewer beleib an derſelben Purg, da er eunnber inne geweſen iſt 
vnd heut ditz Tags iſt, bis vierzehn Tag nach Oſtern, und ſeinen 
Schaden dieweil verziech, als er mung, und Herr Ulrich von Abenſperg 
mitſam ihm. Wär aber, daß Herr Ludwig an gever dieweil bei dem 
Lant nit wär, ſo ſoll es in demſelben Satz ſtehen bis auf ſein Wiederkunft, 
und darnach einen Monat. Es ſoll auch dieweil Ulrich von dem Stein 
zu dem Herzog Ludwig reiten und ſoll verſuchen, ob er ſich mit ihm 
verrichten mag; und ſoll Ulrich von Abensberg dazu dienen und helfen 
und fol Ulrich von dem Stein dieweil ſelb, fein Pürig, fein Leut und 
fein Gut in des Herzog Ludwig Gelait und Scherm fein“ 10). 

Als Ulrich von Stein am 2. Aug. 1292 die Vogtei des Kloſters 
Schamhaupten an Ulrich von Abensberg verkaufte, hoffte er damals 
noch immer, wenn auch vergeblich, auf Leibeserben, indem er für ſolche 
das Einlöſungsrecht innerhalb ſechs Jahren vorſorglich in der Urkunde 
vorbehielt 1). — Im Jahre 1297 genehmigte Ulrich von Stein das 
Teſtament des Dietrich von Aikolting und ſchenkte einen Hof zu Gundol⸗ 
fing zur Abtei des Kloſters Biburg ). Am 13. Okt. 1301 vertauſchte 
er an ſeinen Vetter Ulrich II. von Abensberg und deſſen Bruder Wern⸗ 
hart die Kirche zu Lobfing für die Kirche zu Kraphenhoven, ) und 
gab gemeinſchaftlich mit dieſen dem Kloſter Schamhaupten den Kirchen⸗ 
ſatz (Patronatsrecht) zu Neu Säzze (Neuſſes) am 1. Nov. 1302 1%). Dem 
nämlichen Kloſter überließ er am 2. Febr. 1303 die Kapelle zu Steinsdorf 
gegen geringe Bezahlung: „umb Gott und auch umb ein Theil Guts, 
das ich darumb empfangen hab“ 5). Den Kirchenſatz zu Kraphenhoven, 
welchen er wie ſeine Vettern in Abensberg von dem Biſchofe zu 


9) Rechnungsbuch des obern Vicedominates Herzogs Ludwig des Strengen. 
(Oberb. Archiv XXVI. 287. 291.) 

10) B. Q. V. 457. 

11) Ab. Urk. Nr. 26. 

12) Reg. bav. IV. 644. 

13) R. b. V. 15. 

14) R. b. V. 34. 

15) M. B. XVII. 305. 
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Eichſtädt zu Lehen gehabt, gab er am 11. Januar 1304 wieder dem 
Biſchof zurück!“) und verkaufte ſodann im nämlichen Jahre, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit ſeiner Hausfrau Kunigunde das Gericht und Dorf 
Aurenpuch (Arnbuch bei Dietfurt) „mit Leuten und Gut“ an Heinrich 
von Tegining (Töging bei Dietfurt) 1). — Ulrich von Stein gab, 
8. Januar 1307, dem Hiltwein von Krondorf, bisherige Lehengüter zu 
Hüttenhauſen und Offendorf, zu Eigen 1). Er leiſtete Zeugſchaft zu 
Frankfurt, wo am 28. Nov. 1308 Kaiſer Heinrich VII. den bayeriſchen 
Herzogen Rudolph und Ludwig den Beſitz ihrer Länder und Privilegien 
beſtätigte, und wiederum als der Kaiſer dieſe Herzoge am 14. Januar 
1309 am Reichstage zu Cöln feierlich belehnte !?). — 

Mit ihm erloſch die Linie der Herren von Stein. Das Schloß 
und die Herrſchaft Altmanſtein kamen in den Beſitz des Kaiſers Lud⸗ 
wig des Bayer, welcher zu Nürnberg 25. Mai 1331 ſeinen getreuen 
Bürgern zum Altmanſtein die Rechte und Freiheiten verlieh, wie ſolche 
die Reichsſtadt Rothenburg genoß. 20) Bald darauf verpfändete er jedoch 
Veſte und Herrſchaft den Hauzendorfern, von denen ſie durch Kauf 
im Jahre 1374 wieder an die Abensberger gelangten.“) — 


4. Abtheilung. 


Die Herren (Freyherren, Neichsherren) von Abensberg 
(Nobiles de Abensperch). 


A. 
Die Herren von Abensberg von Ulrich J. bis Johann II. 
§. 1. Ulrich I. Stammvater der Herren von Abensberg. 
Ulrich I., Herr von Abensberg, vermählt mit Gertraud von 
Graisbach ), hatte aus dieſer Ehe zwei Söhne: Ulrich II. und Wern⸗ 
hardt (Bernhard) und eine Tochter Namens Agnes ). 


16) R. b. V. 58. 
17) W. Hund, Stb. I. 8. 
18) Ob. Archiv XXVII. 204. Note 1. 
19) Dr. Fiſcher, kleine Schriften II. Urk. IV. und VI. 
20) Buchner V. 434. Note 1. 
21) Pf. Mayer Ldg. Riedenburg p. 193. 
1) Aventin Ann. VII. 795 und Chronik Taf. XXX. 
2) Agnes wurde die zweite Gemahlin des Hadmar von Laber. Dieſer 
Hadmar bekennt durch Urkunde (1294, 14. Juni), daß er die Burg zu Laber ſeiner 
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Ulrich findet fih am 7. September 1251 als Zeuge des Ver⸗ 
trages, durch welchen Heinrich von Randeck ſein Allodium in Geggel⸗ 
bach und Puchbach dem Katharinaſpital in Stadtamhof verkaufte und 
dasſelbe durch Otto von Abensberg, den Bruder unſers Ulrich, dieſem 
Spitale einhändigen ließ). Im Jahre 1256 den 13. März ver⸗ 
mittelte Ulrich, der Abt von St. Emmeram, mehrfache Beſchwerden der 
Gebrüder Abensberger, Ulrich und Otto, mit dem Kloſter Biburg, aus 
welcher Urkunde zugleich erhellt, daß die beiden Brüder damals ihre Stamm⸗ 
Güter noch gemeinſchaftlich hatten, da im Vertrage ausdrückliche Be⸗ 
ſtimmungen getroffen wurden, im Falle, daß die Brüder Schlöſſer, 
Güter und Eigenleute theilen ſallten, und der Beſitz des Schloſſes 
Abensberg auf den einen oder andern übergehen würde ). Dieſer 
Fall traf bald ein; denn die Theilung findet ſich bereits, laut Urkunde 
vom 3. März 1259 vollzogen. Ulrich und Otto werden nämlich an 
dieſem Tage als Zeugen in dem Friedensſchluſſe des Herzoges Ludwig 
mit der Stadt Regensburg, und zwar ausdrücklich Ulrich als „Herr 
von Abensberg,“ Otto als „Herr vom Stein“ aufgeführt ). — 

Ulrich von Abensberg ſchenkte im Jahre 1268 dem Kloſter 
St. Emmeram einen Hof (euriam) zu Haunspach zum Heile feiner 
Seele und zugleich als Entſchädigung für mehrere Schäden, die er dieſem 
Kloſter als deſſen Schirmvogt zugefügt hatte. Ebenſo befreite er und 
ſein Bruder Otto von Stein im gleichen Jahre eine halbe Hube in Peiſing von 
Anſprüchen, welche ein gewiſſer Schermbek wegen der Advokatie erheben wollte 
und übergab ſodann dieſe Hube an Biſchof Leo von Regensburg zur Ueber⸗ 
antwortung an das genannte Kloſter ). Dieſer Biſchof Leo (der Tun⸗ 
dorfer) einigte ſich am 30. September gleichen Jahres mit „ſeinem ge⸗ 
liebten, getreuen Ulrich von Abensberg“ über die gleichheitige Theilung 
der Knaben ihres Leibeigen Heinrich von Hard '). — 


Hausfrau, falls er ohne Leibeserben ſterben ſollte, ſo lange zum Beſitze vermacht 
habe, bis ſie 650 Pfd. Rgdl. daraus gezogen habe (Ab. Urk. Nr. 27). Die Herren 
von Laber ſollen, nach Hund und Nagel, eine Seitenlinie der Abensberger geweſen 
ſein; ſie führten gleiches Wappen, wie die Abensberger, mit welchen ſie durch Ver⸗ 
träge und Erbeinigungen in innigen Beziehungen ſtanden. — 

3) Ab. Urk. Nr. 13. 

4) Ab. Urk. Nr. 14. 

5) B. Q. V. 167. 

6) Ab. Urk. Nr. 16, 15. 

7) Ab. Urk. Nr. 17. 
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Ulrich übernahm während feiner Lebenszeit oftmals das Vermittler⸗ 
amt; hiezu boten ihm die bewegten Kämpfe, durch welche die herzoglichen 
Brüder das ganze Land in Partheien ſpalteten, fortwährend Gelegenheit. 

Am 13. Mai 1274 wurden durch Herzog Heinrich, laut Ver⸗ 
gleichsurkunde mit ſeinem Bruder Herzog Ludwig: Ulrich von Abens⸗ 
berg und Albrecht von Hals aufgeſtellt, um die Differenzen wegen der 
Beſitzungen des Brandenburgers zu ſchlichten, falls dieſes den bisherigen 
Schiedsrichtern nicht gelingen ſollte; es mußte ferners dem Herzoge 
Heinrich und Ulrich hinreichende Bürgſchaft geleiſtet werden, daß ihnen 
weder Conrad von Luppurg, wenn er aus der Gefangenſchaft befreit ſei, 
noch deſſen Freunde einen Schaden zufügen würden; überdieß ſchloß 
Ulrich mit dem Anhänger des Herzoges Ludwig, H. von Oettlingen, 
feften und dauernden Frieden wegen gegenſeitigen Schäden, wobei jedoch 
Ulrich ſeine Rechtsanſprüche ſich vorbehielt für jene Schäden, welche ihm 
in feiner Fehde mit dem Biſchofe von Eichſtädt der Oettlinger verur⸗ 
ſacht hatte). Am 22. Dezember gleichen Jahres kamen die beiden 
Herzoge zu Regensburg überein: bis fie ſich gegenſeitige Entſchädigung 
geleiſtet haben würden, ſollen je ſechs ihrer Edeln zu München und 
Landshut Einlager (obstagia) halten. In Folge dieſes Vertrages 
mußte Ulrich für den Herzog Heinrich bei Landshut, Otto von Stein 
für Herzog Ludwig bei München Einlager halten ). — 

Zu Anfang des Jahres 1275 weilte Ulrich zu Burghauſen an 
der Seite des Herzoges Heinrich, als dieſer am 29. Jänner dem Kloſter 
Fürſtenzell einen Vertrag beſiegelte !“) und am 29. April den Zwiſt des 
Otto von Wald mit dem Kloſter Raitenhaslach bereinigte n). — Da 
die Entſcheidung des Königs Rudolph von Habsburg zu Augsburg vom 
15. Mai 1275 die herzoglichen Brüder noch ärger entzweite, ſo wurde 
ganz Bayern mit vielen Drangſalen heimgeſucht und durch Raub und 
Brand verwüſtet, bis am 2. Februar 1276 Herzog Heinrich ſich zu 
Nürnberg bereit erklärte, durch Ulrich von Abensberg, Biſchof Leo von 
Regensburg, Probſt Heinrich von Oettingen und Heinrich von Rorbach 
als Schiedsrichter eine Ausſöhnung mit Herzog Ludwig erwirken zu 


8) B. Q. V. 274, 276. 

9) B. O. V. 277. 

10) M. B. V. 14 und Metrop. Salisb. II. 340. 
11) M. B. VI. 373. 
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laſſen 1). Die Benannten übernahmen noch am nämlichen Tage, durch 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes dieſe Ausſöhnung einzuleiten Beide 
Herzoge ſtellten ihre Räthe auf, unter welchen ſich Ulrich von Abensberg, 
mit dem Beiſatze „judex de Ahbach“, für Herzog Heinrich, dagegen 
Otto von Stein für Herzog Ludwig ſich befanden 12). — Am 21. Mai 
1276 wurde ein Schiedsgericht von 8 Rittern durch die Herzoge zur 
Entſcheidung ihrer gegenſeitigen Anſprüche über den Herzog⸗ und 
Pfalzgrafentitel aufgeſtellt, und hiezu abermals Ulrich und Otto von 
den beiden Partheien erkoren ). Durch den am 29. Mai 1276 
abgeſchloſſenen Vergleich wurde u. a. feſtgeſetzt, daß nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe alle gegenſeitigen Klagen über Unbilden, Räubereien, Brände 
und Schaden durch die in verſchiedenen Landesbezirken aufzuſtellenden 
Richter verhandelt werden ſollen und zwar dieſſeits der Donau durch 
die beiden Brüder Ulrich von Abensberg und Otto von Stein *). — 

Heinrich von Parsberg meldete im Jahre 1277, daß Frau Ku- 
nigunde von Helmsreuth auf den Hof zu Umsdorf ſammt allen Rechten 
zu Gunſten des Ulrich von Abensberg „ſeines lieben Herrn“ verzichtet 
habe 10. Am 25. November dieſes Jahres ſchloß Ulrich mit dem 
Grafen Meinhard von Rotteneck einen Vertrag über die Theilung 
der Kinder aus der Ehe Friedrichs von Puch mit Jeuta, des Planken 
Tochter *). — 

Einen gleichen Vertrag ſchloß Ulrich mit dem Grafen Conrad von 
Moosburg hinſichtlich der Heirathen zwiſchen ihren Dienſtleuten am 
21. Mai 1279 15) und er beftegelte ſodann am 9. Auguſt, in Gegenwart 
des Grafen Altman von Rotteneck, die Urkunde, durch welche Graf 
Wernhard von Leonberg das Patronatsrecht der Kirche Gangkofen an 
den Orden der Deutſchherren ſchenkte 1). Als am 29. Jänner 1280 
Ulrich von Stein in die Hände ſeines Verwandten, des Viſchofes 
Heinrich von Regensburg, das Patronatsrecht der Kirche Sittlsdorf legte, 


e e e e 208 

13) Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit. Nürnberg 1864. S. 288. 
14) B. Q. V. 293. 

15) B. O. V. 305. 

16) Freiherr von Freiberg III. 148. 

17) Ab. Urk. Nr. 18. 

18) Ab. Urk. Nr. 19. 

19) Ried J. 558. 
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und dieſer das Kloſter Rohr damit beſchenkte, leiſtete Ulrich von 
Abensberg Zeugſchaft und beſiegelte dieſen Uebergabsvertrag mit ſeinem 
Siegel, anftatt ſeines Vetters Ulrich von Stein 25). — Am 18. Febr. 
ſiegelte Ulrich, als Wernher von Praiteneck die Advokatie über Welten⸗ 
burg, Staubing und Gögging an den Biſchof Heinrich veräußerte und 
wurde ſodann nebſt Ch. von Lupurch als Schiedsrichter für allenfallſige 
Irrungen bei dieſem Kaufe aufgeſtellt 2). — 

Seine Thätigkeit als Friedensvermittler bewies Ulrich am 16. April 
ds. Js. zu Wien, wo er neben andern erkornen Schiedsrichtern ſich dem 
Kaiſer Rudolph durch körperlichen Eid verbindlich machte, die ſeit 
Jahren ſchwebenden Streitigkeiten der herzoglichen Brüder von Bayern 
„mit Liebe und voller Gerechtigkeit“ bereinigen zu helfen. Zu dieſem 
Behufe wurde unterm 18. Juli beſtimmt, daß einige Wochen nach 
Maria Magdalena ein Tag bei der Abens, auf der Freiſtätte (pomoerio) 
neben Siegenburg gehalten werden ſolle 2). — Im September 1281 
ſandte Herzog Heinrich „ſeine Rathgeber“ Ulrich von Abensberg, Albert 
von Hals, Greinold von Preiſing und Wimar Vrumeſel nach Paſſau, 
um wegen der Zwifligfeiten mit dem Biſchof von Paſſau jene gütliche 
Uebereinkunft zu treffen, welche am 14. September zu Wien beurkundet 
wurde 2). Kurze Zeit darnach, am 24. September, wohnte Ulrich der 
Gerichtsverhandlung bei, durch welche der Abt Ulrich von Prüfening 
ſeine durch die Sinzinger entriſſene Waldung wieder zurück erhielt 24), — 

Am 16. Februar 1282 erklärte Ulrich, daß er und ſeine Ver⸗ 
wandtſchaft niemals die Jurisdiction der Advocatie oder eines Eigen⸗ 
thumsrechtes über die Wälder zwiſchen Regensburg und Gebraching ge⸗ 
habt habe, ſondern daß dieſelben freies und unbelaſtetes Eigenthum des 
Kloſters St. Emmeram ſeien. Zugleich verſtändigte er ſich mit dieſem 
Kloſter über die Unterthanenrechte der Kinder, welche aus den Ehen 
ihrer beidenſeitigen Leibeigenen hervorgehen ſollten 25). Unterm gleichen 
Datum übertrug Abt Wernher und Convent zu St. Emmeram an 
Ulrich die Advocatie in Eulsbrunn unter der Bedingung, daß zwei 


20) Dalhammer 1. c. p. 53. 
21) Ried I. 558. 
22) B. Q. V. 327, 332. 
23) M. B. XXIX. 537. 
24) M. B. XIII. 22. 
25) Ab. Urk. Nr. 20. 
4 * 
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Theile der Gerichtsgefälle dem Kloſter, ein Theil dem Schirmvogte ge⸗ 
hören ſollen, daß es ferners dem Kloſter freiſtehen ſolle, einen andern 
Schirmvogt zu wählen, wenn Ulrich oder deſſen Nachkommen ſich Be⸗ 
drückungen gegen die Kloſterunterthanen zu Schulden kommen laſſen 
würden. Als Recognitionsgebühr wurde feſtgeſetzt, daß der Werkmeiſter 
jährlich dem Schirmherrn zwei „gevilzte Schuhe“ und der Pfarrer von 
Eulsbrunn demſelben ½ Pfd. Rg. dl. am St. Emmeramstage zu über⸗ 
geben habe ?)“). — Am 27. Jänner 1283 verlieh Ulrich von Abens⸗ 
berg mit Einverſtändniß ſeines Bruders Otto und deſſen Sohnes Ulrich 
von Stein der ehrbaren Wittwe Jeut von Schierling zwei Theile der 
Gült aus einem Hofe zu Kirchdorf 27. 

Durch die am 30. November 1283 erfolgte ſchieds richterliche Be⸗ 
ſtimmung des Burggrafen von Nürnberg und des Biſchofes Heinrich 
von Regensburg mußte Ulrich nebſt andern Getreuen des Herzoges 
Heinrich in das Einlager bei Iſareck ſich begeben, bis zur gegenſeitigen 
Ausgleichung der Schäden 2). Während des Waffenſtillſtandes wurde 
Ulrich ſammt dem Abte Poppo von Altha auserkoren, die Streitig⸗ 
keiten des Herzoges Heinrich mit dem Erzbiſchofe von Salzburg zu be⸗ 
reinigen 2). -— 

Da am Lichtmeßtage 1284 der Waffenſtillſtand enden ſollte, ſo 
erwirkten Ulrich von Abensberg und deſſen Bruder Otto mit den 
übrigen herzoglichen Schiedsrichtern neue wiederholte Einlager der 
der Ritterſchaft und die Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis kom⸗ 
mende Martini. Zugleich wurde ein Tag auf Dienstag nach Lätare 
zwiſchen Kelheim und Seligenſtadt beſtimmt zur Ausgleichung aller 
Schäden, Brände und Räubereien, welche dieſer unſelige Bruderkrieg 
bisher verurſacht hatte 5). — 

Den Vertrag des Biſchofes von Regensburg mit dem Landgrafen 
von Leuchtenberg (am 26. Mai 1284) beſiegelte Ulrich als Zeuge ?'); 
ebenſo den Vertrag ſeines Neffen Ulrich von Stein mit dem nämlichen 


26) Ab. Urk. Nr. 21. Chr. Nr. 31. 
27) Reg. b. IV. 359. 

28) B. Q. V. 360. 

29) B. O. V. 367. 

30) B. O. v. 369. 

31) Ried I. 599. 
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Biſchofe wegen Verzichtleiſtung auf Erhebung gewiſſer Abgaben bei Er⸗ 
nennung der Pröbſte von Schamhaupten 5). — 

Nachdem die herzoglichen Brüder am 12. Dezember 1284 bei ihrer Zu⸗ 
ſammenkunft zu Pullach (bei Abensberg) gelobt hatten, die ſchiedsrichter⸗ 
liche Entſcheidung ihrer Freunde fernerhin anzuerkennen, wurde durch 
ihre neue Zuſammenkunft auf der Freiftätte bei Siegenburg (5. Juni 1285) 
ein weiterer Schritt zum Frieden gemacht, das bisherige Schiedsgericht, 
darunter Ulrich von Abensberg, wieder beibehalten, und betraut „damit 
es ſorge, daß die Lage des Landes verbeſſert werde“ ). — Als Herzog 
Heinrich im Herbſte dieſes Jahres gegen den Erzbiſchof Rudolph 
von Salzburg wegen Differenzen hinſichtlich Salz, Straßen und Brücken 
zu Felde zog, betheiligte ſich auch Ulrich an dieſem Zuge und war am 
16. Oktober zu Mühldorf Mitſiegler des Vertrages, welchen der Herzog 
mit diefer Stadt abgeſchloſſen. Ulrich wurde ſodann 2. Februar 1286 
durch Spruch des Kaiſers Rudolph aufgeſtellt, damit er im Vereine 
mit dem von Hals und dem Taufkirchner dieſe Streitigkeiten ſchlichte 
und den Frieden herſtelle “). — 

Nach dem Tode der Grafen Meinhard und Gebhard von Rotteneck 
wählte das Kloſter Rohr ſieben Jahre lang keinen Schirmvogt; da 
jedoch ſowohl der Probſt als auch andere Canoniker des Kloſters tag⸗ 
täglich größern Unbilden ausgeſetzt waren, ſo eilte Probſt Rymar 
heimlich nach Abensberg, um den Arm der weltlichen Macht zu Hülfe 
zu rufen. Ulrich von Abensberg, der ſchon längſt ſich um die Advokatie 
bewarb, entſprach ſofort den Bitten des Probſtes, und wurde mit Ein⸗ 
ſtimmung des ganzen Convents am 8. Februar 1287 als Schirmvogt 
aufgeſtellt 5). — 

Am 16. September d. Js. berief eine in Gingen ausgefertigte 
Handveſte des Kaiſers Rudolph unſern Ulrich in das Schiedsgericht 
der acht Vertrauensmänner, welche die fortdauernden Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Herzogen Ludwig und Heinrich prüfen und entſcheiden ſollten“ “). 
Den Rechtsſpruch dieſer Vertrauensmänner beſtätigten in deren Gegenwart 


32) Ab. Urk Nr. 22. 

33) B. Q. V. 383. 

l, 393. 

35) Ab. Urk. Nr. 23. Ckr. Dalhammer p. 50. 
36) B. Q. V. 410. 
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die beiden Herzoge am 7. November zu Regensburg ). — Tags vorher 
war Ulrich Zeuge, als der Abt Wernhard von St. Emmeram den 
Schutz von Lukenpeunt an die Erben des verſtorbenen Heinrich Clabſchinki 
übertrug ). — 

Im Jahre 1288 am 10. November beſiegelte Ulrich das Gut⸗ 
achten des Biſchofes Heinrich von Regensburg über das Beſitzrecht eines 
Hofes zu Santing ). Dieſer Biſchof gab feine Zuſtimmung, als die 
Auguſtiner zu Päring die Advokatie über ihr Kloſter nach dem Aus⸗ 
ſterben der Grafen von Moosburg an Ulrich von Abensberg übertrugen 
nachdem Ulrich von Stein dieſes Amt wegen zu weiter Entfernung 
abgelehnt hatte. Die Ausfertigung der Urkunde erfolgte durch Biſchof 
Heinrich am St. Ulrichstag (4. Juli 1289) 10. — 

Während der Kämpfe und Uneinigkeiten, welche nach dem Tode 
des Herzoges Heinrich (r 3. Febr. 1290) zwiſchen deſſen Sohne Otto 
und dem Herzoge Ludwig von Oberbayern entſtanden, ſcheute Ulrich 
von Abensberg keine Mühe, um die Partheien zu verſöhnen. Biſchof 
Heinrich von Regensburg veranſtaltete als Schiedsrichter öftere 
Thaitigungen der Herzoge und ihrer Anhänger, und berief zu dieſen 
Zuſammenkünften meiſtens unſern Ulrich als Spruchmann. — Eine 
ſolche Thaitigung fand am 28. Februar 1290 zu Freiſing ſtatt. Dort 
wurde beſtimmt, daß am Mittwoch nach kommenden Oſtern zwiſchen 
Neuſtadt (Niunstadt) und Kelheim, bei der Abens ein Tag gehalten 
werden ſolle. Graf Albert von Hals und Herr Ulrich von Abensberg 
wurden als Schiedsrichter für den Herzog Otto beſtimmt, Wernhard 
von Rorbach und der von Wildenreut für den Herzog Ludwig )). 
Wenige Tage nach dieſer Thaitigung (1. März), war Ulrich Zeuge, als 
Herzog Otto ſeinen in Paring gelegenen Hof dem dortigen Kloſter 
eignete). — In der Thaidigung am 16. Juni zu Freiſing wurde 
beſtimmt, daß die Zölle zu Neuſtadt und Kelheim wieder aufhören 
ſollen, daß ferners Ulrich von Abensberg den Nachweis „ſei es mit 
dem Richter oder mit andern liefern ſolle, daß er des Gutes zu 


37) B. Q. V. 413. 

38) Lib, prob. S. Emmer. p. 437 Nr. 227. 
39) Ried 1. 630. 

40) Ab. Urk. Nr. 24. 

41) Ried I. 634. 

42) Reg. bav. IV. 438. 
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„Mulhouſen“ in Gewer gekommen ſei; dann werde er in den Beſitz 
des Gutes geſetzt, unverzigen des Freirechtes und Gewer.“ Ferners 
wurde feſtgeſetzt: daß die beiden Herzoge mitſammen einen Tag ſuchen 
ſollen zwiſchen der Säligenſtadt und Kelheim, und zwar des nächſten 
Tages nach Maria Geburt, zu welchem Tage auch von des Herzoges 
Otto wegen Ulrich von Abensberg berufen wurde. Inzwiſchen mußte 
Ulrich mit den andern Schiedsrichtern auf die „Gemerke“ reiten, um 
aller Orten Kundſchaft einzuziehen, wo ſeit der letzten Thaidigung Be⸗ 
ſchwerden vorgefallen wären “). Ulrich befand ſich auch beim Herzoge 
Otto, als letzterer am Margarethentag (21. Juli) beim Schloſſe zu 
Abbach dem Kloſter Prüfening die Rechte und die Gerichtsbarkeit auf 
das Gut Königswieſen beſtätigte “). Am 18. September ds. Is. 
bewirkten Ulrich von Abensberg und Graf Albrecht von Hals als 
Schiedsmänner und Thaidinger zwiſchen dem Vicedom Albrecht von 
Straubing und deſſen Bruder Karl von Rain einerſeits, und dem 
Biſchofe Heinrich anderſeits, einen Vergleich wegen ihrer Leibeigenen 
und Diener“). — 


In der Thaitigung des Biſchofes Heinrich, am 24. März 1291 
zu Regensburg abgehalten, wurden zwiſchen den beiden Herzogen die 
Handveſten von Freiſing (16. Juni 1290) und von Rohr (5. Okt. 1290) 
bis Martini verlängert, ein neuer Tag für Montag nach der Pfingſt⸗ 
woche bei der Abens angeſetzt, und ſodann die Beſchwerden des Ulrich 
von Stein und ſeines Bürgen Ulrich von Abensberg wegen des Schloſſes 
Altmanſtein bereinigt 40). 


Am 6. Mai 1291 beſtimmte Biſchof Heinrich abermals einen 
Tag für die obern Vizthume „des nächſten Tages nach dem Sunwend⸗ 
tag, zwiſchen der Seligenſtadt und Wildenberch,“ und einen Tag für 
die Fürſten „des nächſten Tages nach St. Jacobstag zwiſchen der 
Ninvenſtadt und Wildenberch, als daß der Tag zu Chirchdorf ſei“ ““). -— 
Am 12. Oktober findet ſich Ulrich an der Seite des Herzoges Otto 


43) B. Q. V. 446. 
44) M. B. XIII. 241 
45) Ried 1. 641. 

46) B. Q. V. 457. 
47) Ried I. 644. 
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in Burghauſen, als dort der Edelmann Rapot, der Loche, einen Hof 
an das Kloſter Raitenhaslach übergab *%. — 

Ulrich von Abensberg und Ulrich von Stein verliehen am 6. März 
1292 ihren Dienſtleuten Otto von Krondorf, dem Vicedom in Burg⸗ 
lengenfeld, und Hiltwein, deſſen Bruder, die Eigenſchaft an dem Gut 
„daz Muzhard und Sauloh, das ſie von den Oettlingern gekauft und 
von ihnen zu Lehen hatten“ ). Am 31. März wurde Ulrich v. Abens⸗ 
berg neben dem Domprobſte Conrad von Luppurch als Thaitiger des 
Vertrages aufgeſtellt, welchen Biſchof Heinrich von Regensburg und 
Pfalzgraf Otto mit dem Hohenfelſer und deſſen Genoſſen abgeſchloſſen 
hatte 5%). Bald darauf kaufte Ulrich von feinem Neffen Ulrich von 
Stein die Schirmvogtei über das Kloſter Schamhaupten um 100 Pfd. 
Rg. dl. und Biſchof Heinrich übertrug ihm dieſes Amt lehenweiſe unter 
der Bedingung, daß dem Ulrich von Stein und ſeinen Erben, wenn 
ſolche vorhanden, vom 2. Aug. 1292 bis Lichtmeſſen und von da noch 
ſechs Jahre lang das Einlöſungsrecht vorbehalten ſein ſolle; falls Ulrich 
von Stein in der Zwiſchenzeit mit Tod abginge, ſolle dieſes Einſtands⸗ 
recht auf Herzog Ludwig bewahrt bleiben ). — 

Durch gegenſeitige Uebereinkunſt der Herzoge Otto und Ludwig 
(des Strengen) zu Regensburg (19. Febr. 1293) wurde wiederholt der 
dortige Biſchof Heinrich als Schiedsrichter erbeten. Biſchof Heinrich 
berief abermals eine Anzahl von Edlen, darunter auch dieſesmal Ulrich 
von Abensberg „um die Streitigkeiten der Herzoge zu enden und zu 
verrichten mit Mine und Recht.“ Von dieſem Ausſchuſſe wurde am 
21. Februar beſtimmt, daß mit den Herzogen zu ausgehender Oſter⸗ 
woche bei der Abens, zwiſchen Kelheim und Seligenſtadt, ein Tag ab⸗ 
gehalten werden ſolle, um dort die Einigung zu erzielen 52). — Als 
am Tage Philippi und Jakobi Herzog Otto dem Kloſter Mallersdorf 
neuerdings die Privilegien beſtätigte, findet ſich unter den Zeugen auch 
Ulrich von Abensberg 5). — Er wurde ſodann am 23. Auguſt als 
Bürge mit noch andern neun Edlen vom Herzoge Otto aufgeſtellt, 


48) M. B. III. 178. 
49) Ab. Urk. Nr. 25. 
50) Ried J. 647. 

51) Ab. Urk. Nr. 26. 
r 28 8 
53) M. B. XV. 276. 
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unter der Beſtimmung, daß dieſe Bürgen, falls der Herzog feinen Ver: 
bindlichkeiten gegen den Abt Wernhard von Niederaltaich nicht nach⸗ 
käme, nach Regensburg in das Einlager gehen und dort auf Koſten 
des Herzogs zehren ſollen, bis dieſer alle Schäden erſetzt habe 5“). — 
Nachdem Ulrich am 3. September mit dem Viſchofe Heinrich den Friedens⸗ 
vertrag zwiſchen den Herzogen „dem Lande ze Frum und ze Fried“ 
ausgefertigt hatte 55) wurde er bald darauf erkoren, um ſammt feinem 
Sohne Ulrich als „Schiedleute“ die Zwiſtigkeiten zwiſchen Conrad von 
Hohenfels und Ulrich, dem Truchſeß von Eckmühl, beizulegen, was ihm 
laut Vertrag dieſer Partheien am 28. September gelang 5%). — 


Am 26. Jänner 1294 beſiegelte Ulrich zu Landshut die Belehnung 
Conrads des Feuers mit biſchöflichen Gütern in Eſſenbach 57). Als 
Herzog Otto im Einverſtändniſſe mit ſeinen Brüdern Ludwig und 
Stephan am 24. April den Zoll in Regensburg verpfändete, wurde 
auch Ulrich als Bürge für Schaden und Gebreſten aufgeſtellt. Dieſe 
Bürgen wurden durch den Herzog mit voller Gewalt verſehen, die Zügel 
der Regierung zu handhaben. „Geſchähe, ſagt die Urkunde, daß das 
Land eine Noth anginge, daß ein Fürſt oder ein anderer Herr durch 
Urleug in das Land käme geritten, ſo haben die vorgenannten Bürgen 
dieweil Friſt, das Land zu wehren, und unſere Ehre und Gut zu 
ſchirmen“ 's). Am 6. Dezember wurde Ulrich nach Regensburg zur 
Zeugenſchaft beigezogen, als die Herzoge dem Kloſter Baumburg den 
Vertrag über die Advokatie dieſes Kloſters ausfertigten >). — Auch 
im folgenden Jahre wurde Ulrich von den Herzogen als Thätinger 
ihrer Verträge mit dem Biſchofe Heinrich aufgeſtellt, und zwar am 
9. Februar, als dieſelben an Biſchof Heinrich das Grafeugericht in 
Velden und Eberspeunt verkauften, als ſie ihm am 15. Mai einige 
Eigenleute überließen und wiederum am 13. Juli, als ſie an ihn die 
Grafſchaftsgerichte in Teisbach und Frontenhauſen veräußerten 6%). — 


54) B. Q. VI. 15. 
55) B. Q. VI. 22 

56) Ried I. 653. 

57) Ried J. 656. 

58) B. Q. VI. 39. 

59) M. B II. 213. 

60) Nied 1. 665, 673, 681. 
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Am 11. August beſiegelte Ulrich als Spruchmaun das ſchiedsrichterliche 
Urtheil in der Streitſache des Kloſters St, Emmeram mit den Grafen 
von Leonberg 9); am 20. Auguſt unterzeichnete er als Zeuge mit 
ſeinem Schwiegerſohne Hadmar von Laber den Vertrag, welchen der 
Graf von Hirſchberg mit dem Biſchof von Regensburg abgeſchloſſen 
hatte 52). Ulrich wurde am 1. Oktober zur Zeugenſchaft gezogen, als 
zu Straubing die Herzoge Otto, Ludwig und Stephan dem Biſchofe 
Heinrich das Privilegium gaben, daß die Geiſtlichen bei Todesfällen 
frei von weltlicher Gerichtsbarkeit fein ſollen ). Am 25. November 
befand ſich Ulrich zu Burghauſen, wo durch den Grafen Albert von 
Hals, in Gegenwart der Herzoge, der Streit Wernher des Jüngeren von 
Praiteneck wegen der von feinem Vater verkauften Advocatie in Welten⸗ 
burg, Staubing und Gögging geſchlichtet wurde “). Am 25. Jänner 
1296 genehmigte Ulrich, daß ſein Diener Wernto von Güntersdorf 
ein Gut in Inpeunt mit aller Zugehör an das Katharinenſpital in 
Stadtamhof um 18 Pfd. Rg. dl. verkaufte “*). Er erſchien als Zeuge 
zu Regensburg am 12. März, als der Erzbiſchof Conrad von Salzburg 
aus kaiſerlichem Auftrage den Biſchof Heinrich mit den gekauften Graf- 
ſchaftsgerichten belehnte °%. Von den Herzogen wurde am 24. April 
Ulrich von Abensberg als Thaitiger des Hilfsvertrages gegen den 
Draubeck nach Straubing berufen *) und war am 16. Mai Zeuge, 
als die Herzoge Otto und Stephan dem Kloſter Seligenthal das Gut 
Gundelkofen zu einem Jahresgedächtniſſe übergaben 6°); bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erwirkte er vom Herzoge Otto eine Entſcheidung, wie die 
Theilung leibeigener Kinder mit Ulrich von Affeking vorgenommen 
werden ſolle “). — Als die Herzoge Otto und Stephan am 14. Sept. 
mit dem Biſchofe Wernhard von Paſſau ſich über Berichtigung der 
gegenſeitig ſich zugefügten Schäden zu vergleichen ſuchten und jeder 


61) Hund I. 110 und Lib. prob. S. Emmer. II. 229. 
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63) Metrop. Salisb. I. 230. 

64) Böhmer Reg. Wittelsb. p. 93. 

65) Archiv St. Cath. in Stadtamhof. 

66) B. Q. VI. 91. 

67) Ried I. 697. 

68) M. B.-Xv. 456. 

69) Frhr. v. Freiberg III. 156. 


59 


Theil vier Gewaltträger aufftellte, welche des nächſten Tages nach 
St. Michael bei Vornbach einen Tag veranſtalten ſollten, wurde 
Ulrich von Abensberg „aus dem Rathe der Herzoge“ hiezu erwählt 79. 
Am St. Martinstage darauf beſiegelte Ulrich den Revers, welchen der 
Truchſeß von Hailsberg über die ihm vom Biſchofe von Regensburg 
überlaſſene Pflege zu Taisbach ausſtellte ). — 

Am 30. Jänner 1297 war Ulrich Zeuge, als Ulrich der Loter die Burg 
Schauenſtein an den Biſchof Conrad verkaufte 72); er beſiegelte ſodann am 
27. Februar mit Ulrich von Stein die Verzichtleiſtung ſeines Eigen⸗ 
mannes, genannt Hartmann der Pruchaimer auf die Vogtei über Hof 
und Weingarten zu Pruchaim 73); ebenſo beſiegelte er am 31. Juli die 
Verzichtleiſtung der Grafen von Leonberg auf die Vogtei des Kloſters 
St. Emmeram 74). Eine Sendung, welche Herzog Otto im Jahre 1297 
dem Ulrich übertrug, gab Veranlaſſung zu einer Belagerung der Stadt 
Regensburg. König Adolph hatte nämlich dem Herzoge Otto unter 
der Bedingung, daß er ihm gegen Frankreich Kriegsdienſte leiſte, eine 
Summe Geldes auf die Juden in Regensburg angewieſen, und hierüber 
Creditivbriefe an den Rath und die Juden ausgeſtellt. Mit dieſen Briefen 
ſandte nun der Herzog Otto ſeine „geheimſten Räthe“, Grafen Gebhard 
von Hirſchberg und Ulrich von Abensberg von ihren Leuten, Dienft- 
mannen und Dienern begleitet, nach Regensburg, um das Geld zu er— 
heben. Der Rath nahm Anſtand dieſes Geld auszahlen zu laſſen, 
weil der Krieg gegen Frankreich nicht zum Ausbruch gekommen war. 
Anſtatt des Geldes bekamen die Abgeordneten Schläge. Es entſtand 
ein Auflauf; von beiden Seiten wurden mehrere getödtet und gefangen 
genommen. Die Abgeordneten mußten aus der Stadt fliehen. Wegen 
Beleidigung ſeiner Geſandten ſammelten ſofort die Herzoge Otto und 
Stephan ihre Heere zu Prüfening, und umringten die Stadt Regens⸗ 
burg, daß keine Lebensmittel zugeführt werden konnten. Durch Hunger 
und Noth gereizt, machte die Bürgerſchaft einen Ausfall, um Lebens⸗ 
mittel zu holen; zündeten bei dieſer Gelegenheit den Markt Abbach an 
und plünderten ihn. Biſchof Conrad gab ſich alle Mühe zu vermitteln. 
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71) Ried I. 703. 

72) Ried J. 708. 

73) Ried J. 709. 

74) Lib. prob. S. Emmer. II. 231 Nr. 110. 


60 


Er erzielte, Samstag nach St. Gallentag 1297 zu Prüfening eine 
gegenſeitige Vergleichung, in welcher unter anderm beſtimmt wurde, 
daß die Bürger von Regensburg ſich mit den beleidigten Abgeſandten, 
Grafen Gebhard von Hirſchberg und Ulrich von Abensberg, hinſichtlich 
des ihnen zugefügten Schadens abfinden mußten 75). — 1298 am 23. Mai 
verkaufte Ulrich unter Beiſtandleiſtung ſeiner Söhne Ulrich II. und 
Wernhard und ſeines Schwiegerſohnes Hadmar von Laber das Recht 
der Advocatie über die Kirchen Abbach, Tann und Lobſing, ſowie über 
fünf Huben in Tünzling an den Abt Carl von St. Emmeram um 
110 Pfd. dl. Hiezu überließ er dem Abte, auf Rath und Zuſtimmung 
des Biſchofes Conrad, das Patronatsrecht über die Kirche in Lobſing, 
behielt ſich indeß bis Georgi nächſten Jahres das Einlöſungsrecht um 
die Verkaufsſumme bevor 7%. An den nämlichen Abt verkaufte unter 
Vorbehalt der Wiedereinlöſung Ulrich mit Zuſtimmung ſeiner beiden 
Söhne am St. Ruprechtstage 1299 die Vogtei auf einen Hof zu 
Pockenberg um 6 Pfd. Rgdl. “); er wurde dann am Palmtage als 
Thaitinger aufgeſtellt, als die Herzoge Otto und Stephan an jenem Tage 
zu Regensburg dem Kloſter Niederaltaich für die geleiſteten Dieufte die 
Riegung vor ihren Richtern in den Gerichten des Kloſters Iſarhofen 
und Viechtach abnahmen 7%). — Im Jahre 1300 am 4. Juli verſöhnte 
ſich Ulrich zu Eichſtädt mit dem dortigen Biſchofe Conrad, welcher ihn 
ſammt feinem Sohne und feinen Mithelfern wegen vielfältigen Be- 
ſchwerungen „von des Papſtes Gewalt“ zu Gericht gebracht hatte; er 
leiſtete zugleich Verzicht auf feine Anſprüche, die er von Biſchof Hiltprands 
Zeiten her gehabt. Dieſe Ausſöhnung, die zu Eichſtädt im Saale des 
Biſchofes zu Stande kam, iſt die letzte Handlung, die wir aus Ulrichs 


75) Gemeiner, Chronik von Regensburg I. 447 und Ch. Gumpelzhaimer, 
Chronik von Regensb. I. 337. 

76) Ab. Urk. Nr. 28. 

77) Ab. Urk. Nr. 29. 
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von dem andern gehört und geſehen, wodurch großer Haß und Unwille unter den 
Leuten war, und haben dieſelben auch großen Schaden davon genommen, daß ſte 
jährlich ſich mit den Richtern abfinden mußten, um des Schwörens enthoben 
zu ſein.“ 
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thatenreichem Leben anzuführen wiſſen “'). Dalhammer ſetzt das Sterbe- 
jahr Ulrichs auf 1324 und meldet, daß er zu Rohr mit großer Feier⸗ 
lichkeit zu den dort ruhenden Familienglieder beigeſetzt worden ſei 8). 
Dieſe Angabe des Todesjahres 1324 widerlegt jedoch eine Urkunde 
ſeiner Söhne Ulrich und Wernhard (1306 Freitag nach St. Erhardstag), 
laut welcher Ulrich als bereits geſtorben „dem Gott genad“ angeführt 
wird ). — 


8.2. Ulrich I. und Wernhard. 


Wernhard hatte von ſeiner Gemahlin Maria keine Kinder ). 
Hingegen ſind von deſſen Bruder Ulrich II. aus der Ehe mit Sophia 
von Gerzen (7 1308) als Nachkommen bekannt: Ulrich III., Johann I.); 
Conrad “); Reicher (2) )); Margaret) ?) und Margareth “). — 

Wernhard und Ulrich II., die beiden Brüder, werden in Kaufver⸗ 
trägen ihres Vaters Ulrich J. mit dem Kloſter St. Emmeram in Regens⸗ 


79) Ab. Urk. Nr. 30. 

80) Dalhammer p. 58 §. II und p 121 8. II. 
81) Ab. Urk. Nr. 31. 

1) Aventin Annal. VII. 795; Hund J. 12. 

2) Johann I. ſtarb am 1. Nov. 1330. (Avent. Stammt. XXX; Hund J. 13.) 

3) Conrad ſiegelte am 21. Jänner 1336 mit dem Bruder Ulrich III. die 
Urkunde, in welcher Probſt Berenger Perkhauſer von Rohr bekennt, daß ſein Bruder 
Heinrich Perkhauſer, Pfarrer zu Gögging ſel. „durch fein und feiner Vordern Seelen— 
heil willen“ vor ſeinem Tode nach Rohr 40 Pfd. Rg. dl. vermacht habe. (Dalhammer 
p 59 und M. B. XVI. 168.) 

4) Reicher iſt zweifelhaft. Die von Frhr. von Freiberg (S. h. Sch. III. 130) 
als Beleg angeführte Urkunde vom 1. Jänner 1349, laut welcher ſich Conrad von 
Abensberg gegen Markgraf Ludwig von Brandenburg und gegen Herzog Conrad von 
Tek der Habe verzeiht, die fein Bruder Reicher, vorher Pfarrer zu Botzen, hinterlaſſen 
hatte — iſt in den Reg. bav. VIII. 150 dahin berechtigt, daß „Conrad von 
Abenberg“ wegen feines Bruders Teicher dieſe Verzichtleiſtung macht. Ein „Reicher 
von Randeck“ ift 1325 den 28 April Zeuge. Ab. Urk. Nr. 38. — 

5) Margareth war an Gewolf von Deggenberg vermählt. (Avent. Ann. VII. 
795 und Stammtafel XXX; Hund J. 13.) 

6) Margarelh war Nonne zu Püllenhofen, laut Teſtament Ulrichs III. a. 
1333. — Ulrich II., ihr Vater, gab ihr und dem Kloſter Püllenhofen die Pfarrei 
Pullach, bei Abensberg, ſammt vielen Waldungen und Gütern. (Extract Nr. 42). 
Ihr Bruder Ulrich III. verſchaffte ihr jährlich 2 Pſd. Geld. (Frhr. v. Freiberg 
III. 128). 
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burg am 23. Mai 1298 und St. Ruprechtstag 1299 zum erſtenmal 
erwähnt, fie beſiegelten auch dieſe Verträge mit ihren Reiterſiegeln “. 
Die beiden Brüder eigneten am 29. Febr. 1304 dem „von ihren 
Vordern geſtifteten“ Kloſter Biburg ein Gut zu Kirchdorf, Slüzzellehen 
geheißen, welches einer ihrer Dienſtleute bei ſeinem Tode dem Kloſter 
zu einem Seelgeräthe überlaſſen hatte ). Nach dem Tode ihres Baters 
Ulrich erhielten die Gebrüder vom Kloſter St. Emmeran (1306, des 
Freitags nach St. Erhardstag) alle jene Vogteirechte über die Kloſter⸗ 
beſitzungen und Kirchen zu Eilsprunn, Tann, Lobſing, Abbach und über fünf 
Huben zu Tüntzling, wie fie ihr Vater Ulrich hatte, unter genau und aus- 
führlich feſtgeſetzten Bedingungen ). — Wernhard und Ulrich II. ver⸗ 
kauften am 8. Jänner 1307 eine Wieſe zu Siegenburg an das Gottes⸗ 
haus Biburg um 28 Pfd. Rg. dl., hiefür ſetzten ſie dem Kloſter ihr 
Schwaige zu Gaden als Gewährſchaft W). Am 1. Aug. des nämlichen 
Jahres einigten ſie ſich mit dem Kloſter St. Emmeram wegen der 
Vogtei zu Eulsbrunn, die der Reiſacher von ihrem Vater Ulrich J. 
erhalten hatte n). Sie eigneten am 5. Februar 1309 dem Probſte 
Hylprant in Rohr einen Hof in Aych mit aller Zugehör: „aus Ber: 
ehrung zur ſeligen Jungfrau“ ), und am 23. Nov. ds. Is. dem 
Kloſter Biburg ein Gut zu Perchtolshofen ). Am 8. Jänner 1310 
übergaben, die Gebrüder Wernhard und Ulrich II. dem Kloſter zu der 
Seligenporten (Eichſtädt) jenem Zehent aus den Wieſen und Aeckern, 
welchen Chunrad von Goſtorf von ihnen zu Lehen trug; ſie verſprachen 
hiezu, daß ſie des Stiftes Lehenträger ſein wollen, bis ſie die Eigen⸗ 
ſchaft des Lehens von dem Biſchofe und dem Chore zu Eichſtädt gewinnen 
würden 1%. — Vom Jahre 1311 tritt anſtatt Ulrich II. deſſen Sohn 

7) Ab. Urk. Nr. 28 und 29. 

8) Reg. bav. V. 61. 

9) Ab. Urk. Nr. 31, 32. 

10) Reg. bav. V. 118. 
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Kaiſer Ludwig die Rechte des Kloſters St. Emmeram „wegen der Vogtei zu Eils⸗ 
brunn, wie ſolche der Brief enthält, welchen Ulrich und Wernhardt, die Freien von 
Abensberg, dem Gotteshauſe 1306 gegeben, damit der Reiſacher ſich genau an dieſe 
Briefe halte.“ (Lib. pr. S. Em. p. 447 Nr. 235). 
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13) Reg. bav. V. 168. 
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Ulrich III. gemeinschaftlich mit Wernhard auf. — Die Genannten er- 
kauften um dieſe Zeit wichtige Freiheiten und Rechte 15). Herzog Otto 
von Bayern und ſeine Söhne überließen nämlich, oder verkauften viel⸗ 
mehr gegen eine Steuer am 15. Juni 1311 durch den erſten ſtändiſchen 
Freiheitsbrief zu Landshut die ſogenannte erbliche Gerichtsbarkeit „die 
Gerichtsbarkeit, mit Ausnahme der Verbrechen, die von den Tod ziehend“, 
an die geiſtlichen und weltlichen Grundbeſitzer „wegen der Fürderung, 
die ſie von ihnen empfangen haben.“ Hiezu verpflichtete ſich der Herzog 
Otto, daß weder er noch ſeine Nachfolger von dieſen Gutsbeſitzern 
und ihren Leuten jemals eine Steuer erheben könne, und das be⸗ 
ſchworne Recht der Steuerfreiheit dürfe ſelbſt mit Waffengewalt gegen 
die Fürſten veriheidiget werden. Dadurch war der Grund gelegt, daß 
dieſe Gutsherrn (Landherrn, Landſtände) einen geſetzlichen Verein 
bildeten, mit welchen die Herzoge über die gemeinſamen Bedürfniſſe 
des Landes, über Steuern in förmliche Unterhandlungen treten mußten, 
und ſomit errangen dieſe Stände einen vorzüglichen Theil der herzoglichen 
Macht und Kraft 0). — Wernhard und „ſein Vetter Ulrich III.“ 
eigneten am 21. Juni 1311 der Aebtiſſin „Frawn Gütten“ zu Nieder⸗ 
ſchönfeld und ihrem Convente eine Waldung zwiſchen Schönfeld und 
Gendriching, welche von den Abensbergern der Marſchalk Siefried von 
Oberndorf zu Lehen hatte n). Sie verbürgten ſich am St. Peter⸗ und 
Paultag ds. Is. neben Hainz, dem Wimmer zu Abensberg, für den 
Abt Rueger zu Mallersdorf, daß ſie beide den Abt ſchützen wollen, wenn 
Wernhards Eigenmann, Hartwich von Metzing und deſſen Bruder 
Berthold die von Perthold dem Offenſtetter, Heinrich dem Wimmer von 
Abensberg, H. dem Upfkover und Conrad dem Perkhauſer gemachte 
Thaitigung nicht halten ſollte 1%). — Zu Gunſten des Kloſters Welten⸗ 
burg verzichtete Wernhard am 5. Februar 1313 auf die Eigenſchaft 
des Gutes zu Puch, „das ſein und ſeines Vetters Ulrichs rechts eigen“ 
war und „ſein lieber Diener Heinrich der Wimmer bisher zu Lehen ge⸗ 
habt und nun an Abt Herwich von Weltenburg verkauft hatte.“ Wern⸗ 
hard nahm hiebei das Heurecht aus „das er habe auf der Wieſe, die 


15) Aventin Ann. VII. 710. 

16) Lerchenfeld altb. Freiheitsbriefe I. 5 und Noten 339, 353. 
17) M. B. XVI. 322. 

18) M. B. XV. 381. 
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man heißet die Puecherin, die gelegen iſt bei Sand Gilgen in dem 
Moos )). In diefem Jahre flüchteten ſich die Mönche von St. Em: 
meram, vertrieben durch Biſchof Nicolaus von Regensburg, welcher die 
Abtwahl gegen ihren Willen vorgenommen hatte, zu ihren Schirm⸗ 
vögten Wernhard und Ulrich, auf deren Burgen nach Abbach und 
Abensberg. Die Mönche kehrten erſt dann nach Regensburg zurück, 
als durch päpſtliche Entſcheidung zu Avignon dieſe Angelegenheit be- 
reinigt war 2). Unterm 5. Juli ds. Is. bekannten Ludwig Schenk 
von Au und fein Sohn Eberhard, daß der edle, freie Herr Wernhard 
von Abensberg ihr Bürge geworden ſei gegen Ortlieb, den Gumprechten ?). 
Abt Balduin von St. Emmeram und Wernhard von Abensberg be— 
urkundeten am 19. Auguſt 1314 die Verzichtleiſtung Eberhards, 
Rugers, des Viermüllers Sohn, auf die Burg Pentling, über welche 
obiger Wernhard Lehensherr war ??). 

Als Ulrich von Münſter, der junge Wimmer den 14. Februar 
1315 auf alle Anſprüche auf den Hof zu Pullach verzichtet, welche 
ſein Sohn Herr Chunrad der Münſter dem Gotteshauſe in Püllen⸗ 
hofen geſchenkt und beziehungsweiſe verkauft hatte, war Siegler „ſein 
gnädiger Herr“ Wernhard von Abensberg, Perchtold der Münſterer 
und Heinrich der Wimmer 29). 

Am Gregoritag 1315 ſchenkten Wernhard und ſein Vetter Ulrich 
eine Hube zu Staubing, deren Lehenſchaft ihnen Hilprant der Münſtrer 
zurückgegeben hatte, an das Kloſter Weltenburg „durch Gott, durch 
St. Jörgen und durch ihrer Vordern Seelen willen“ 2). Wernhard 
eignete am 29. Jänner 1316 dem Heinrich von Oettling das Gut, welches 
dieſer von ihm zu Apesdorf inne hatte ?“). Er belehnte auch i. J. 1317 
den Albrecht von Than (an der Altmühl) mit Abensbergiſchen Lehen ?“). — 

19) M. B. XIII. 385. 

20) Lib. prob. S. Emm. p. 335. Ckr. Gemeiner Chr. v. R. J. 488; Gum⸗ 
pelzhaimer J. c. J. 191. Laurentius Hochwart nennt dieſe Mönche „rebellantes“ 
(Oefele J. 210); Avent. Chr. VIII. 782; Dalh. J. c. 8. VII. p. 8. 

21) R. b. V. 259. 

22) Ab. Urk. Nr. 36. 

23) A. Eder, Geſchichte des Kloſters Pielenhofen Beilage 103. (Verh. des 
hiſt. Vereines v. Regensburg XXIII. Band). 

24) M. B. XIII. 389. 

25) Reg. bav. V. 325. 

26) Hund 1. 389. 
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Wernhard und Ulrich genehmigten im nämlichen Jahre, daß der 
Ritter Heinrich von Kumpenberg eine Hube zu Tauzzing gegen das 
Gut zu Wieſenbach an das Capitel in Regensburg vertauſchte “); 
beide ſtellten am 22. April 1318 Gebhard, dem Müller von Prüfening, 
den Revers aus, daß fie keine Auſprüche mehr an ihn machen wollten, 
wenn er ihnen den zugefügten Schaden erſetzt habe ?). — Wernhard 
hatte mit Marquard von Hageln, dem Pfleger des Gotteshauſes zu 
Eichſtädt, einen Rechtsſtreit wegen der Lehenſchaft eines Zehentes zu 
Peyrchingen. Da der Pfleger an dem Gerichtstage, welchen Kaiſer 
Ludwig zu Regensburg am 13. März 1321 hielt, den Beleg beibringen 
konnte, daß der Zehent Eigenthum des Gotteshauſes ſei, ſo wurde 
Wernhard mit feiner Klage von dem Kaiſer abgewieſen 2”)“). Wernhard 
ſchloß am 20. März d. J. mit dem Grafen Berthold von Greisbach 
einen Vertrag über die Theilung der Kinder ihres Leibeigenen Hilprant's 
der Dertlin Sohn 30). — Wernhard und Ulrich beſiegelten dem Kloſter 
St. Emmeram ſowohl den Verzichtsbrief Friedrich des Waltenhofers 
vom 24. April 1322 3) als jenen des Wernhard, des Eichenhovers 
von Tann vom 24. April 1323, das Steingadengut zu Tann betreffend; 
hiebei erſcheint der ehrſame Ritter, Heinrich der Wimmer als Siegel 
zeuge 2). Herzog Heinrich, der Aeltere von Niederbayern, nahm zu 
Burghauſen am 27. Februar 1323 die Leute und Güter Wernhards 
und Ulrichs von Abensberg in ſeinen beſondern Schirm und Geleit, 
„daß er ſie verſprechen wolle, wie andere Landherrn“ d. h., daß er ſie 
als Mitglieder des ſich damals immer mächtiger geſtaltenden Ritter⸗ 
bundes, und an allen Verhältniſſen deſſelben theilhabend anerkannte ““). 
In Folge deſſen beſiegelte auch Wernhard am 4. Oktober 1324 zu 
Landshut mit andern Edeln und Städten die Handveſte, durch welche 
die niederbayeriſchen Herzoge, Heinrich der Natternberger, Otto und 
Heinrich, die Söhne Stephans, von ihren Landherren (Landſtänden) ver⸗ 
tragsmäßig veranlaßt wurden, die Zügel der Regierung zum Wohle 


27) Reg. bav. V. 361. 

28) Reg. bav. V. 381. 

29) Reg. bav. VI. 34. 

30) Rog. bav. VI. 35. 

31) Ab. Urk. Nr. 37. 

32) Reg. bav. VI. 92. 

33) Reg. bav. VI. 85. Cfr. Böhmer Reg. Wittelsb. p. 112. 3 
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des Landes zu führen >). — An die Stelle des verſtorbenen Heinrich 
des Dachſölrers trat am 21. Oktober 1324 Wernhard als Bürge für 
Dietrich von Parsberg wegen eines an die Aebtiſſin von Pielenhofen 
verkauften Eigengutes zu Lebeneck 5). — 

Das Kloſter Rohr hatte ſeit dem Tode Ulrichs II. theils aus freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu dem Verſtorbenen und deſſen Hinterbliebenen, 
theils in Erwartung der einzutretenden Gütertheilung keinen Advokaten 
gewählt. Nachdem die Theilung des väterlichen Erbes beſchloſſen 
worden, ſtellten Wernhard und Ulrich III. unterm 28. April 1325 dem 
Kloſter Rohr einen Revers aus, daß es vollſtändig ungehindert in der Wahl 
eines Probſtes fein ſolle. Das Kloſter wählte hierauf den Wernhard, 
der laut Urkunde vom 28. April die Rechte des Kloſters zu ſchirmen 
und zu ſchützen verſprach 56). — Aus dieſen beiden Urkunden iſt 
erſichtlich, daß Ulrichs des II. Ableben nicht auf das Jahr 1326 
zu ſetzen iſt, da die beiden Verträge (d. d. 25. April 1325) Ulrich 
„den Vater Wernhards“, als geſtorben erwähnen. Am nämlichen 
Tage nahmen Wernhard und Ulrich die Kirche und Kloſter St. Michael 
in Paring ſammt Leuten und Gütern in ihren Schutz). Am 2. März 
1326 kamen Wernhard und Ulrich überein, daß ihre Veſten Randeck 
und Abensberg in ihrem gemeinſchaſtlichen Beſitze bleiben, allenfallſige 
Zwiſtigkeiten durch vier ihrer eigenen Leute geſchlichtet werden ſollen, und 
wenn einer von ihnen ſtürbe, ſo ſolle der Andere Leute und Güter 
erben. Nach Abſchluß dieſes Vertrages bevollmächtigte Wernhard ſeinen 
Vetter Ulrich auf Lebenszeit als feinen Pfleger “). — Die Aebtiſſin 
Offmey von Niedermünſter zu Regensburg ſchloß am 21. Jänner 1327 
einen Vertrag, daß ſie alle Kinder, die Chunrad Gebhard von Guten⸗ 
hoven mit ſeiner Hausfrau gewinne, mit den Freien Wernhard und 
Ulrich theilen wolle ??). Unterm 19. Juni ds. J. beurkundet Graf 
Berchtold zu Greyſpach und Merſtetten, Hauptmann in Oberbayern, 
daß er die Edeln Wernhard und Ulrich von Abensberg, nachdem ſie 
des Königs Ludwig Diener auf vier Jahre gegen 100 Rg. dl. Sold 
geworden, in ſeinen Schirm genommen habe, von des Königs Ludwig 

34) B. Q. VI. 288; Aventin Chronik VIII. 729; Lerchenfeld 1. e. 8.41. p. CLVL. 

35) Reg. bav. VI. 147. 

36) Ab. Urk. Nr. 38 und Dalhammer J. c. p. 58 8. IM. 

37) Reg. bav. VI. 161. 

38) Reg bav. VI. 191 und Hund J. 12. 

39) Reg. bav. VI. 215. 
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wegen, der zu jener Zeit ſich auf dem Römerzuge in Mailand be: 
fand 40). — Wernhard bewilligte am 20. Juni ds. 38. die Verſchreibung 
der Güter, welche Ulrich III. ſeiner Hausfrau Elsbet als Wiederlage 
ihres Heirathgutes gegeben hatte 1). — Friedrich der Probſt und deſſen 
Convent zu Paring erklärten am 5. Jänner 1329 ihre lieben Herren 
von Abensberg für unentgolten an ihren Rechten, wegen des Krieges 
und der Thaitigung, die jene gethan haben ). Wernhard und Ulrich 
eigneten am 15. April 1329 dem Abte Albrecht von St. Emmeram 
das ihnen von Dietrich von Au, dem Pfleger zu Donauſtauf, aufgeſandte 
Vogteirecht und Gericht zu Pentling 8) Die Beziehungen der Abensberger 
zu dem genannten Abte Albrecht waren ſehr freundſchaftlich, er beehrte ſie 
häufig bei ihren Beſuchen in der Stadt Regensburg mit Wein und Fiſchen ). 
Die letzte Urkunde, in welcher Wernhard erwähnt wird, iſt vom 30. April 
1331 datirt; unter Befieglung Burchhards und Dietrichs der Reiſacher 
gelobte Bein, Hilprants des Wimmers Sohn, daß er den Herren 
Wernhard und Ulrich von Abensberg als ihr Eigenmann lebenslänglich 
dienen wolle ““). Wernhard ſtarb im Jahre 1338 und es ging nach 
feinem Tode die Advocatie des Kloſters Rohr auf Ulrich III. über “). 


„ lei II. 

Ulrich III. hatte als Gemahlin die Schweſtertochker des Graſen 
Berthold von Graisbach, Eliſabeth von Gundelfingen, nach deren Tode 
er ſich im Jahre 1353 mit Gertrud vermählte. Er hatte ſechs 
Söhne: Johann II., Ulrich IV., Theodorich; Wernhard ), Wilhelm und 
Albrecht, ſowie eine Tochter, Namens Barbara ). 


40) Reg. bav. VI. 233. 

41) Reg. bav. VI. 233. 

42) Reg. bav. VI. 277. 

43) Reg. bav. VI. 290 und Hund I. 172. 

44) Weſtenrieder hiſt. e I. 150. 

45) Reg. bay. VI. 369 

46) Dalhammer S. VI. p. Di 

1) W. Hund I 14, 15 ſagt: „Von ihm iſt nichts Näheres bekannt.“ 
In dem Stiftungsbriefe, welchen Ulrich von Offenſtetten, Decan und Pfarrer in Kel⸗ 
heim, dem Kloſter Rohr am St. Georgentage 1320 einhändigte, wird „des Herrn 
Weruhard von Abensberg, ſeines lieben genädigen Herrn, des Sel Gott ge⸗ 
nad,“ gedacht. (Dalh. J. c. p. 26 $. II.) Der genannte Weruhard kann ein 
Bruder Ulrichs II. nicht ſein; ihn für einen Sohn Ulrichs III. anzunehmen, geſtattet 
nicht die Chronologie. — 

2) Barbara wurde vermählt mit Heinrich von Roſenberg ans Böhmen. 

(W. Hund J. 14.) 925 
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„Dieſer Herr Ulrich war bei den Fürſten im großen Anſehen, hat 
gar wohl gehauſet, viel Güter und Herrſchaften umb Abenſperg erkauft, 
viel von der Herrſchaft Freiheit gepeſſert und viel geſtiftet“ !). 

Das gemeinſchaftliche Auftreten Ulrichs mit Wernhard, dem 
Bruder ſeines Vaters, iſt bereits oben beſprochen worden. Als erſte 
Urkunde, in welcher Ulrich III. allein genannt wird, findet ſich die Zu⸗ 
ſchrift des Kaiſers Ludwig aus München am 6. Dezember 1319 „an 
ſeinen lieben getreuen, den edlen Mann Ulrich von Abensberg.“ Ulrich 
hatte nämlich den Seifried Pfeffenhauſer vor den Domdechant und 
das geiſtliche Gericht in Regensburg geladen wegen Mißhelligkeiten, 
das Patronatsrecht der Kirche zu Craphenhoven betreffend, welches 
Seifried Pfeffenhauſer und ſeine Vordern ſeit mehr als vierzig Jahren 
von den Abensbergern zu Lehen hatten. Der Kaiſer trat als Vermittler 
auf mit dem Geſuche, „Ulrich von Abensberg möge von der Klage ab- 
ſtehen und ſich billig vergleichen, wodurch er ihm beſondere Liebe er- 
weiſen werde“ ). Am 31. Juli 1325 verſchrieb ſich Ulrich von Abens⸗ 
berg dem Herzoge Heinrich zu Regensburg, gelobte ihm zu dienen, 
wider männiglih nach feinem Willen und Gebote, dagegen ſolle auch 
ihm der Herzog helfen nach Rath des Grafen Albrecht von Hals, 
Hadmars des Jungen von Laber, Ulrichs von Leubelfing und Ebrans 
von Lauterbach; am nämlichen Tage gewährte der Herzog dem Ulrich, 
ſeinem Diener, die Zuſicherung beſonderen Schutzes ). — 

Ulrich III. beſiegelte am 4. Oktober 1325 die Urkunde, laut deren 
Albrecht, der Probſt von Abbach, auf einige Zehente verzichtete, welche 
dem Gotteshauſe St. Emmeram eigen waren und die er einige Zeit mit 
Unrecht innegehabt hatte ). Mit feinem Eigenmanne, Heinrich dem 
Wimmer, war Ulrich in einen bedeutenden Zwiſt gerathen. Durch 
Revers vom 13. Oktober 1325 gelobte jedoch Heinrich der Wimmer, 
daß er ſeinem Herrn Ulrich zeitlebens dienen und ſich nirgends nieder⸗ 
laſſen werde, ohne deſſen Urlaub, daß er ferner mit keinem Eigenen 
oder Diener Ulrichs etwas zu ſchaffen haben wolle, als vor deſſen eigenem 
Gerichte; zugleich ſtellte Hilprant der Wimmer am nämlichen Tage 

3) Extract Nr. 44. 

4) Hund II. 219. 

5) Böhmer Reg. Wittelsb. 114 und Frhr. v. Freiberg III. 127. 
6) Reg. bav. VI. 175. 
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einen Urfehdebrief aus „daß er feines Herrn Ulrich und aller, die an 
ſeiner Gefangenſchaft Schuld waren, guter Freund geworden“ und be⸗ 
urkundete ſodann weiters mit ſeinem Bruder Hilprant dem Wimmer, 
daß ſie ihrem Herrn Ulrich zwei Theile an dem eigenen Hofe zu 
Tunzling gegeben haben ). Am 1. Februar 1326 verzichtet Ulrich 
gegen die Aebtiſſin Gieſela und den Convent zu Pielenhofen auf alle 
Anſprüche an das Gut zu Gundelshauſen, das Herrmann der Mallär 
an das Kloſter verkauft hat >). 


Als Ulrich III. ſich mit Eliſabeth von Gundelfing verehlichte, brachte 
ſie ihm 200 Mark Silber Reg. Gewicht als Heirathgut ein, laut Ver⸗ 
ſchreibung des Grafen Berthold von Graiſpach vom 20. Juni 1327 9), 
Dagegen verſchrieb am nämlichen Tage Ulrich ſeiner Hausfrau Els⸗ 
bet 300 Pfd. Rg. dl. zur Wiederlage auf das Dorf Eſſing, den Hof 
zu Eyzenprun, das Fiſchlehen daſelbſt und auf den Hof zu Tünzlingen; 
ferner 100 Pfd. Ng. dl. als Morgengabe, verſichert auf feine Schwaige 
Schühelhof, hiezu die Leibeigenen: Heinrich, des Wolfhart Sohn 
von Offenſtetten, Berthold den Waltenhofer, Elsbet von Aicha und 
Elsbet des Heilingſtetters Tochter a). Als Chunrad der Schambek, 
Richter zu dem Stain und Cäcilia, ſeine Hausfrau gegen das Gottes⸗ 
haus Püllenhofen auf alle Anſprüche an den Hof zu Pullach, als 
einem Eigenthume dieſes Kloſters verzichteten (d. d. Abensberg den 
17. Juli 1329), ſiegelte „ihr gnädiger Herr“ Ulrich von Abensberg 
dieſen Beſchluß 1b). Seinem gnädigen Herrn Ulrich gelobte am 24. Febr. 
1331 Wernher der Lintacher lebeuslängliche Dienſtpflicht und verſprach, 
nach ſeiner Hausfrau allenfallſigem Tode ſich nur nach ſeines Herrn 
Ulrichs Willen wieder verheirathen zu wollen 11). — Den Herzogen 
Heinrich dem Aeltern und Heinrich dem Jüngern von Niederbayern ver⸗ 
pflichtete ſich Ulrich, ihnen mit 50 Helmen auf ein Jahr zu dienen; 


7) Reg. bav. VI. 176. Dieſer Heinrich der Wimmer war Hofmeiſter des 
Kaiſers Ludwig und machte vor ſeinem Tode eine Jahrtagsſtiftung nach Rohr, laut 
Urkunde der Mechtilde der Wymerin d. d. 8. Sept. 1344. (Dalh. J. o. p. 30 8. VI). 

8) Ab. Urk. Nr. 39. Okr. Eder J. c. Beilage 127. pag. 149. 

9) Reg. bav. VI. 233. 

10a) Reg. bav. VI 233 und Hund I. 258. Ctr. Ab. Urk. Nr. 40. 

10b) Eder 1. c. Beilage 130. pag. 150. 

11) Reg. bav. VI. 359. 
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dagegen ſtellten die beiden Herzoge am 21. Mai 1331 zu Regensburg 
die Verſicherung aus, daß ihrem getreuen Ulrich von Abensberg aller 
Schaden in ihren Dienften nach dem Urtheile eines Schiedsgerichtes 
vergütet werden ſolle 1%). Die Uneinigkeiten der bayeriſchen Herzoge 
veranlaßten die Abhaltung eines niederbayeriſchen Landtages in Regens⸗ 
burg. Auf demſelben (5. Juli 1331) erklärten die Städte Landshut, 
Dingolfing, Straubing und Cham, Herr Ulrich von Abensberg und 
andere Edelfreie des Landes mit Gunſt und gutem Willen ihrer drei 
Herzoge, daß ſie jenem Herzog gegenüber, der die eingegangene 
Thaitigung übertreten würde, ſich aller Treue entbunden halten wollen ??). 
Ulrich von Abensberg ſchwur überdieß, daß er mit Abbach und mit 
andern Veſten, die er von des Herzogthums wegen inne hätte, einem 
ſolchen Herzoge in keiner Weiſe gehorſam und behilflich ſein wolle, und 
gegen ihn ledig ſein ſolle aller Treue, aller Eide, Bündniſſe und 
Eigenſchaft “). Durch die auf dieſem Landtage vorgenommene Theilung 
des Landes kam die Burg Abensberg innerhalb des Gebietes Heinrich 
des Jüngern 1). — Durch Urkunde vom 29. September 1331 erklärte 
ſich Wilhelm der Hönheimer von Hönheim als Eigenmann des Herrn 
Ulrich von Abensberg und gab alle Habe an Eigen, Lehen und Leuten 
ſörmlich an ihn auf 16). Dem Kloſter St. Emmeram gab Ulrich III. 
die Vogtei zu Luckenpoint zurück, veranlaßt durch die Bitten Ruprechts 
von Haydau, deſſen Gemahlin Offmei und ihres Sohnes Karl. Ulrich 
behielt ſich jedoch die Gerichtsbarkeit bevor. Zeugen dieſes Vertrages 
waren: Ludwig der Schreiber, Ulrich der Wimmer, Reymbot von 
Schmidmüllen und Heinrich der Tanloher 1). — 


Im Kampfe des Kaiſers Ludwig mit dem, über die Theilung 
Niederbayerns unzufriedenen Herzoge Heinrich dem Aeltern (im Sommer 
1332) ſtand Ulrich auf Seite des Kaiſers. Dieſer beauftragte den 


12) Reg. bav. VI. 371. 

13) Reg. bav. VI. 377. 

14) Oefele II. 158. 

15) Krenner Auleitung zu den Laudtagen S. 129. 

16) Reg. bav. VI. 385. 

17) Lib. prob. S. Emmer. Nr. 236 p. 449. Die Edlen von Haydau hatten 
auch zu Scheuern eine Vogtei. Als ſie dieſe Voglei ihrem Lehenherrn, dem Abens⸗ 
berger, zurückgaben, trat ſie letzterer an das Kloſter St. Emmeram ab. (Freiherr 
von Freyberg III. 359). 
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Burggrafen Friedrich von Nürnberg, er ſolle dem Ulrich von Abens⸗ 
berg in ſeinem Streite mit Herzog Heinrich wegen geleiſteter Dienſte 
Recht wiederfahren laſſen 18). Im nämlichen Jahre am Pfingſtabende 
ſtifteten Ulrich und ſeine Hausfrau Eliſabeth in die Kloſterkirche Rohr 
eine ewige Meſſe, die alle Tage auf dem von ihnen errichteten Altare, 
in der hl. Geiſtkapelle abgehalten werden ſollte; und überdieß alle Jahre 
einen Jahrtag mit Vigil und Meſſen am Tage nach St. Paul Ap. 
Wenn das Kloſter in deren Vollziehung ſäumig wäre, ſolle es dem 
Kloſter Päring mit Strafe verfallen ſein. Als Fundation wurde be⸗ 
ſtimmt, daß jährlich dreihundert Käſe aus der Schwaize zu Gaden 
(bei Abensberg) dem Kloſter abzuliefern ſeien '). Im Jahre 1333 
errichtete Ulrich ſeinen letzten Willen und verordnete, daß ſeiner Haus⸗ 
frau für Wiederlage und Morgengabe die Veſte Randeck zum Pfande 
geſetzt ſei; im Falle er keinen Sohn hinterlaſſe, ſollten die Abensberger 
Güter an die Vettern in Laber fallen, dieſe ſollen dann ſeine Töchter 
in Ehren heirathen, und der Schweſter Ulrichs, der Kloſterfrau 
Margaretha in Püllenhofen, jährlich 2 Pfd. Geldes reichen 20). In 
den Kämpfen, welche Kaiſer Ludwig ſowohl wegen Erlangung der 
deutſchen Kaiſerwürde, als auch mit ſeinen eigenen Verwandten zu 
führen hatte, ſtand Ulrich feſt auf Seite des Kaiſers und erhielt daher 
die für ſolche Dienſte üblichen Belohnungen, nämlich das von den 
Adeligen in jener Zeit ſo ſehr angeſtrebte Recht der Gerichtsbarkeit, 
ſowie alle Freiheiten auf ihren eigenen Gütern und Ortſchaften, wie ſie 
Ludwig bereits größern Städten verliehen hatte. Die erſte Belohnung 
dieſer Art empfing Ulrich im Jahre 1336 durch das von Kaiſer 
Ludwig gegebene Privilegium, im Dorfe Eſſing, unterhalb der Veſte 
Randeck, Stock und Galgen zu errichten und alle Freiheiten zu genießen, 
wie ſie die Stadt Ingolſtadt hatte. Ein Jahr nachher 1337 geſtattete 
ihm Herzog Stephan, in dieſem Dorfe Eſſing einen Markt zu haben 
und verlieh ihm alle Marktrechte der Stadt Ingolſtadt ?)., Da ſich 
im Jahre 1336 die Stadt Regensburg auch gegen den Kaiſer Ludwig 
erklärt hatte, ſo verlegte Ulrich von Abensberg in ſeiner Stellung als 


18) Frhr. v. Freyberg J. c. III. 128. Cfr. Buchner V. 443. 
19) Ab. Urk. Nr. 41. 

20) Frhr. v. Freyberg III. 128. 

21) Frhr. von Freyberg III. 128. 
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Pfleger der biſchöflichen Herrſchaft Stauf auf kaiſerlichen Befehl im 
Jahre 1337 den Regensburgern die Schifffahrt und den Weintrans⸗ 
port von Oeſterreich herauf durch die Brücke von Stauf. Er ließ auch 
die Regensburger Bürger warnen, ſie ſollten ſich hüten in ſeine Herr⸗ 
ſchaft Stauf zu kommen. Deßhalb ſtellten Bürgermeiſter und Rath 
von Regensburg an den dortigen Biſchof Nicolaus die Bitte, er möge 
dieſe Beläſtigung ihres Handels abzuſchaffen geruhen und ihnen Sicher⸗ 
heit in feiner Herrſchaft gewähren 22). — Nach dem Tode feines Vetters 
Wernhard im Jahre 1338 wurde Ulrich als Schirmvogt des Kloſters 
Rohr ernannt. „Aus Liebe zu dieſem Kloſter und zu ſeinem Seelen⸗ 
heile“ überließ er dem Convent am St. Erhardstage den Zehent aus 
dem Gute zu Jauxhofen und verzichtete auf die Lehenſchaft deſſelben ?“). 
Der Abt von Niederaltaich ſtellte im Jahre 1341 die Eigenleute ſeines 
Gotteshauſes zu Altenſtorf in Ulrichs Schirm, wofür jeder Leibeigene 
„der ein Mann iſt, eigenes Vieh hat und häuslich ſitzt,“ im Herbſte 
jährlich 5 dl. zu reichen hatte 2“). Heinrich von Stein, erwählter 
Biſchof von Regensburg, verſchrieb an Ulrich den Gereutzehend in 
Eſſing auf Lebensdauer; Ulrich mußte hiefür jährlich zu Weihnachten 
einen Hafen und vier Rebhühner dienen 2). Am 8. Auguſt dieſes 
Jahres genehmigte und beſiegelte Ulrich, daß Mergart die Snein dem 
Gotteshauſe Rohr ihr Lehen zu Frauenwald zu einem Jahrtage und 
einer Wochenmeſſe übergab ?). Er überließ mit feiner Gemahlin 
Eliſabeth am 19. November auf Vorbitte des Otto von Heydek dem 
deutſchen Hauſe zu Nürnberg die Lehenherrlichkeit über drei Hofſtätten 
zu Kemnoten, welche Walter Wernt von Mennige als Lehen hatte 2. 
Die beiden Ehegatten übergaben am 25. Februar 1342 dem Kloſter 
Schamhaupten die Kirche zu Neuſäß, damit das Kloſter jährlich acht 
Tage nach dem Feſte St. Johann des Evangeliſten einen Jahrtag mit 
Vigilie feiere und zugleich jeder Prieſter des Kloſters eine Seelenmeſſe 
celebrire. Dafür ſollte jeder Herr im Kloſter ein Seidel Frankenwein, 


22) Regensburger Stadtarchiv. 

23) Ab. Urk. Nr. 42. 

24) Frhr. von Freyberg III. 128. 

25) Verh. d. hiſt. Vereins v. Regensburg V. 38. 
26) Reg. bav. VII. 315. 

27) Reg. bav. VII. 322. 
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eine Semel und ein Gericht über das gewöhnliche Nachteſſen erhalten 
und zwar am Vorabend des Jahrtages nach der Vigilie und ebenſo 
am Morgen darauf nach den Meſſen. Würde ein Prieſter des Kloſters 
aus Verſchulden die Vigilie oder die Meſſe verſäumen, ſolle er nichts 
erhalten, ſondern dieſes Gericht armen Leuten gegeben werden. Zur 
größern Sicherheit für die richtige Abhaltung des Jahrtages wurde der 
Probſt Dionys verantwortlich gemacht, im Unterlaſſungsfalle jedesmal 
1 Pfd. Rg. dl. zur Pön an das Kloſter Rohr zu zahlen, ohne alle 
geiſtlichen und weltlichen Rechtseinſprüche. Ueberdieß mußte alle Sonntage 
von der Kanzel herab der Stifter, deren Eltern und Nachkommen 
öffentlich gedacht werden “). Am 11. März verbürgte ſich Ulrich 
neben Hilpolt von Stein und Dietrich von Au dem Biſchofe Heinrich 
von Regensburg für Zacharias von Höhenrain, welchem der Biſchof 
eine Schuld von 340 Pfd. Wiener Pfenning bezahlt hatte 22). — Am 
28. Auguſt 1343 ſtiftete Ulrich einen Jahrtag und wöchentlich zwei 
Meſſen in das Kloſter Paring. Dieſe Wochen-Meſſen ſollten auf 
„ſeinem Altare, der mitten in der Kirche ſteht“ am Montag vor Aller: 
ſeelen und an dem Freitag vor dem hl. Kreuze, der Jahrtag aber am 
St. Margarethen-Abend gehalten werden. Hiezu gab er dem Kloſter 
Paring die Smotzmühle bei Eckmühl ?%. — Bald darauf, am 29. Sept. 
befreite Ulrich die armen Leute und Hofmarksleute dieſes Kloſters von 
der alten Gewohnheit „daß ſie mußten rügen aneinander von den 
Rechten und Eid darum ſchwören vor feinen Amtleuten 3%). Am 
11. November 1343 beſiegelte Ulrich die von Conrad und Friedrich 
den Rottenpecken zu Gunſten des Kloſters Weltenburg gemachte Ver⸗ 
zichtleiftung auf das Gut Rokkelsperch 52). — Biſchof Heinrich von 
Regensburg befriedigte alle Anſprüche und Forderungen Ulrichs, welcher 
hierüber am 27. Febr. 1348 den Quittbrief ertheilte, und ſich nur 
die Rechte zu Staubing, Gögging, Kapfelberg und Ergoltsbach vorbe- 
hielt, worüber er von dem Biſchofe Briefe hatte ?”). Am Sonntage 
Reminiscere deſſelben Jahres beſiegelte Ulrich den Verkauf eines 


28) M. B. XVII. 314. 

29) Reg. bav. VII. 331. 
30) Reg. bav. VII. 342. 
31) Reg. bav. VII. 344. 
32) Reg. bav. VII. 383. 
33) Reg. bav. VIII. 35. 
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Hofes und des Dorfgerichtes zu Schnaithart, welche beide das Kloſter 
Rohr von Albrecht dem Allersdorfer um 22 Pfd. dl. gekauft hatte, 
wobei Herr Niclas, Chorherr zu Rohr, Conrad der Waltenhofer, Ekkel und 
Parwein zu Abensberg Siegelzeugen und Thaitiger waren; als Bürgen 
dieſes Kaufes erſchienen: Ekkel zu Abensberg und Conrad der Peham zu 
Allersdorf 5). — Als die Edlen von Stein (Hilpoltftein) ſich wegen 
des Nachlaſſes ihres Vetters Hilpolt mit ihrer Mutter Elsbet verglichen, 
beſiegelte Ulrich am 25. Juli 1345 mit ſeinen Vettern Hadmar und 
Ulrich von Laber dieſen Vertrag 5). Ein Jahr ſpäter, am nämlichen 
Tage, eignete er dem Gotteshauſe zu Freyſing ein Gut zu Holzmans— 
haufen 3%. Am Dienſtag vor St. Mathäustag d. J. 1347 verlieh 
der Kaiſer Ludwig zu Landshut „ſeinem lieben und getreuen, dem 
edeln Manne Ulrich von Abensberg aus beſonderer Gnade und Gunſt 
und ob der Dienſte willen, die er ihm gethan und alle Tage noch 
fortwährend willig und getreulich leiſte“ die Bewilligung, daß ſein 
Dorf Rohr Marktrechte und alle jene Rechte und Gewohnheiten er⸗ 
hielt, wie andere Märkte im Lande Bayern, ſomit auch fortan Markt 
hieß und genannt wurde. Hiezu überließ ihm der Kaiſer für Rohr 
Stock, Galgen und Pan, ſo daß Ulrich und ſeine Amtleute über alle 
ſchädlichen Leute daſelbſt das Recht über Leben und Tod erhielt 5”). — 
Am Montage nach St. Mathäus wurde Ulrich von Abensberg durch 
das Landgericht Nürnberg als Executor gegen Regensburg aufgeſtellt, 
weil dieſe Stadt mehrere vom Kaiſer Ludwig Geächtete beherbergt 
hatte ds). Als nach dem Tode dieſes Kaiſers deſſen Söhne am 4. Nov. 
1347 den Ständen von Niederbayern ihre Rechte und Freiheiten ver⸗ 
bürgten und beſtäligten, verbanden ſich an dem gleichen Tage auf 
ewige Zeiten der Adel und die Städte Bayerns zur Erhaltung dieſer 
Freiheiten und Rechte, an der Spitze Graf Haus von Hals, Graf 
Heinrich von Ortenburg und Ulrich von Abensberg“). Zu dem 


34) Dalh. 1. c. p. 60. 

35) Reg. bav. VIII. 48. 

36) Reg. bav. VIII. 78. 

37) Dalh. 1. c. p. 62 8. XIV. 

38) Gemeiner Chr. v. Reg. I. 59. 

39) B. Q. VI. 396. Unter den Rittern finden ſich als Mitverbundete Land⸗ 
herren: Hans Frauenberger von Prun, Heinrich Ebran von Wildenberg, Heinrich und 
Otto die Läuterbekhen. 
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Jahre 1347 iſt noch zu erwähnen ein Lehensvertrag unſers Ulrich mit 
Otto Zant von Zant, welcher fein Eigen, den Zant an Ulrich zurüd- 
gab und von demſelben hierauf wieder zu Lehen erhielt 4). Die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen des Kaiſers Ludwig mit Ulrich wurden auf 
ihn nach dem Tode des Kaiſers auch von deſſen Hinterbliebenen über⸗ 
tragen. — Als ſich am 8. Jänner 1348 die Kaiſerin Wittwe Margaretha 
mit ihren Söhnen, den drei Herzogen von Bayern: Ludwig, Stephan 
und Ludwig dem Römer verband, gab ſie zu dieſem Bündniſſe „als 
Tröſter“ ihre lieben Getreuen „den Pfleger zu Burghauſen, Ulrich von 
Abensberg“ den Zacharias von Höhenrain und Otto den Pienzenauer, 
damit dieſe Land und Leute innehaben und alles vollführen und halten 
ſollen, wie ſie ſolches „auf Geheiß und Bitten“ der Kaiſerin beſchworen 
haben 11). Sie erkor am nämlichen Tage die drei Genannten als 
Wächter und Schiedsrichter wegen ihrer Uebereinkunft mit ihren Söhnen 
hinſichtlich des gemeinſchaftlichen Beſitzes der Jagdhäuſer Grünwald 
und Wolfſtein und verpflichtete ſich, daß ſie und ihre Söhne alles halten 
wolle, wie dieſe Getreuen zwiſchen ihnen beſtimmen und entſcheiden 
würden 4). Weiters ertheilte die Kaiſerin⸗Wittwe Margaretha „ihrem 
weiſen und rechten“ Ulrich von Abensberg, Pfleger von Burghauſen, 
(nebſt dem Höhenrainer und Pienzenauer) einen Schadlosbrief, weil 
dieſe Gelter (Bürgen) geworden den Bürgern zu München um Koft 
der Kaiſerin und ihrer Kinder, um Aetzung der Pferde und ein Faß 
welſchen Weines 13). — Bald darauf am 12. Juni 1348 erlaubten 
die Söhne der Kaiſerin-Wittwe, die Herzoge Ludwig, Markgraf zu 
Brandenburg und deſſen Bruder Stephan in zwei gleichlautenden 
Rechtsbriefen a) dem edeln Mann Ulrich von Abensberg „ihren lieben 
Getreuen durch beſondere Gnade, Lieb und Gunſt, die ſie zu ihm hatten, 
und auch ob der Dienſte willen, die er ihnen täglich und willig ge⸗ 
than,“ daß er zu Abensberg einen Markt haben ſolle, daß er ſeinen 
Markt mit Mauern und Gräben ſchützen dürfe, wie es ihm am beſten 
entſpreche; fie gönnten auch den Bewohnern Abensbergs einen Wochen⸗ 


40) Frhr. v. Freyberg III. 788. 
41) B. Q. VI. 402. 
42) B. Q. VI. 403. 
43) Frhr. v. Freyberg III. 129. 
44a) Cfr. Dr. Gottfr Gengler, Codex juris municipalis Germaniae medii 
aevi. Erlangen 1867, I. 16. 
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markt an einem beliebigen Wochentage zu halten, wozu fie allen Markt⸗ 
beſuchern ihrerſeits ſicheres Geleite verhießen, ſie verliehen an Ulrich 
und ſeine Erben Stock und Galgen und freies Halsgericht in Abens⸗ 
berg, „daß dieſe nach des Landes Recht und Gewohnheit zu Abensberg 
richten ſollen und mögen, als man in andern Städten und Märkten 
zu Bayern thut und richtet.“ Die Herzoge gaben dem Markte zu 
Abensberg alle Rechte, Freiheiten und guten Gewohnheiten ihrer Städte 
und Märkte des Landes Bayern 4b). — Deßgleichen erlaubte Herzog 
Stephan, d. d. Landsberg am 12. September 1349, auf fleißige Bitte 
des edeln Mannes, Ulrich von Abensberg, den beſcheidenen Leuten, 
die zu Au an der Abens ſeßhaft, daß ſie ſich mit Zäunen und Gräben 
umfangen durften; er gab ihnen die Freiheiten und guten Gewohn⸗ 
heiten der anderen Märkte in Bayern, alſo, daß ſie Stock, Galgen, 
einen Wochenmarkt und alle andern Rechte der Städte und Märkte 
in Bayern ewiglich haben ſollen 1). — Alle dieſe nom Reiche und 
den Fürſten gewonnenen Rechte, Lehen und Freiheiten für Eſſing und 
Randeck, Rohr, Abensberg und Au beſtätigte Kaiſer Karl IV. unſerm 
Ulrich im Jahre 1350 4%. — Ulrich wurde im nämlichen Jahre von 
dem Landgerichte Hirſchberg mit dem Schutze des Friedrich Hilprant 
von Tachenſtein gegen die Stadt Regensburg beauftragt !“). — Am 
11. Auguſt 1350 ſchwur Ulrich dem Grafen Leopold von Hals, „daß 
er ſeinen ehelichen Sohn Ulrich der Frau Adelhild, der Schweſter des 
Grafen, zum ehelichen Manne geben wolle, wenn ſie ihn nähme.“ Als 
Heirathsgut überwies er ſeinem Sohne 600 Pfd. Rg. dl. auf die Herr⸗ 
ſchaft Ratzenhofen, welche Ulrich eingelöſet hatte, und deren Einlöſungs⸗ 
Recht er nun dem von Hals „innerhalb zwölf Jahren“ freiſtellte “). 
Au Ulrich III. von Abensberg wurde am St. Mathäustage 1351 
von dem Herzoge Stephan der Zoll zu Kelheim verlegt !?). Am 
24. Auguſt war Ulrich der Beſiegler jener Urkunde, worin Chunrad 


44b) Ab. Urk. Nr. 43. Ludwig'ſcher Freiheitsbrief. 

45) Urkunden aus dem Schloßarchive zu Au, mitgetheilt von Dr. J. B. Prechtl 
und Ernſt Geiß. (XXII. Bd. des Oberb. Archives Urk. Nr. 8.) 

46) Frhr. v. Freyberg III. 129. 

47) Gemeiner J. c. I. 59. 

48) Innsbrucker Archiv. (Collectaueen v. J. R. Schuegraf.) 

49) Urkunde im Reichsarchive. Ckr. Stoll, Geſchichte der Stadt Kelheim. 
Landshut 1867. p. 297. 
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der Harder ſich aller Anſprüche gegen Heinrich den Winzer, Bürger 
von Regensburg, hinſichtlich eines Hofes zu Saalhaupt begab 5). Er 
fertigte auch am 6. November 1352 den Verzicht des Dietrich Colbek 
von Säligenberg auf zwei Güter zu Salrdorf und zu Wald, welche 
erſteres von Heinrich dem Snee, letzteres von Mergart der Sneein dem 
Kloſter Rohr zu einem Seelgeräth verſchafft worden waren. Neben 
Ulrich waren Zeugen und Thaitinger: Heinrich der Harder, Dechant 
zu Rohr; Eckart der Ovenſtetter, Wolfhart von Ovenſtetten, Chunrad 
der Heilingſtetter und Chunrad der Harder von Lauterbach 5). Am 
25. November ds. Is. eignete Ulrich dem Abte Conrad von Biburg 
einen zu Kirchdorf gelegenen Hof, den dieſer Abt von Ruger, dem Wimmer 
zu Marching, in Gegenwart der Bürgen: Ludwig Zant, Graymolt des 
Starzhauſers, Seifried des Pfeffenhauſers von Train und Eckart des 
Ovenſtetters erkauft hatte >). Als darauf der nämliche Abt von 
Graymolt dem Starzhauſer einen Hof und Hube zu Ursbach erkaufte, 
eignete Ulrich auch dieſe Beſitzungen am 21. Dezember dem Kloſter 
Biburg. Als Bürgen des Kaufes traten auf: Hans der Starzhauſer, 
Ulrich der Mendorfer von Tolling, Ulrich der Pfeffenhauſer zu Neu⸗ 
kirchen und Rüger der Wimmer zu Marching *). — Bibl. Jag. 

Da Ulrich zu einer zweiten Ehe ſchritt, ſo verſchrieb er am 
7. Jänner 1353 ſeiner Hausfrau Gertrud als Wiederlegung ihres 
Heirathsgutes und als Morgengabe ſein Haus und ſeine Veſte zu Au, 
die Gülten zu Haunsbach, den Hof zu Tunzling und die Schwaige 
Schühelhof (Schillhof bei Abensberg); die beiden Söhne Ulrichs: Hans 
und Ulrich erklärten ſich hiebei verbindlich, dieſen Vertrag ſtets genau 
beachten zu wollen 5%). — In dieſem Jahre finden ſich noch einige 
Verträge Ulrichs wegen Theilung der Kinder, welche aus Wechſelheirathen 
mit ſeinen und fremden Leibeigenen entſproſſen waren, und zwar am 
23. April 1353 mit Petriſſa, der Aebtiſſin von Niedermünſter; am 
25. Mai mit dem Hofer von Sünching und am 22. September mit 
dem Abte Marquard von Weihenſtephan 55). — 


50) Reg. bav. VIII. 222. 
51) Reg. bav. VIII. 254. 
52) Rog. bav. VIII. 256. 
53) Reg. bav. VIII. 258. 
54) Junsb. Archiv. 
55) Innsb. Archiv. 


78 


Für das Jahr 1354 find zwei Stiftungen Ulrichs und feiner Frau 
Gertraud anzuführen, nämlich die Jahrtagsſtiftung bei den Minoriten 
(Barfüßern) in Landshut 6) und am 25. März die Stiftung eines 
Siechenhauſes für die Religioſen zu Rohr. Das Kloſter erhielt hiezu einen 
Hof zu Haufen und zwei Pd. Rg. dl. Gült aus der Schwaige Gaden, mit 
der Verbindlichkeit, daß es alle Wochen auf dem Altare, welchen die 
Familie der Stifter in der hl. Geiftcapelle hatte, fünf Meſſen und 
am St. Margarethen Abend einen Jahrtag mit Vigilie und Seelmeſſen 
halten mußte 57). — Im Jahre 1357 wurde Ulrich in einen Kampf 
mit dem Herzoge Stephan von Landshut verwickelt. Dieſer Herzog 
hatte nämlich eine Fehde mit dem Erzbiſchofe von Salzburg und dem. 
Bilhofe von Paſſau. Urſache war die Erbauung zweier fefter Schlöſſer, 
Lichtenau und Dornberg. Die beiden Biſchöfe erhoben gegen deren 
Bau Einſprache, und als die Worte nichts fruchteten, ließen ſie durch 
Kriegsleute dieſe Schlöſſer anzünden und dem Boden gleich machen. Zur 
Rache verbrannten der Herzog Stephan und Heinrich Tuſchl, dem Freiherrn 
Ulrich von Abensberg, weil er auf Seite der Biſchöfe war, mehrere 
Burgen und Dörfer, darunter die Hofmark Ering. Aber auch Ulrich 
war nicht müſſig; mit einem Trupp Reiter ſtreifte er von Abensberg 
bis Landshut, raubte die herzoglichen Bauern aus, und zündete ihre 
Höfe an ö). — 

Als Herzog Albrecht von Bayern in dieſem Jahre den Regens⸗ 
burgern die Wege ſperren und ihre Handelsgüter wegnehmen ließ, 
geſchah ſolches den Fuhrleuten aus Regensburg auch durch Ulrich 5°). 
Herzog Albrecht ſtellte für ſich und ſeinen Bruder Wilhelm am 11. Nov. 
ds. Is. den Revers aus, daß er an alle Amtleute im Vizthumamte 
Straubing, welche Ulrich von Abensberg als ſein Pfleger und 
Landvogt ſetzen würde, von Amts wegen keine Forderung 
machen wolle 6%. — Von dem Herzoge Albrecht war an Ulrich die 
Herrſchaft und Stadt Kelheim verpfändet wegen einer Schuld von 
800 Pfd. Rg. dl. Die Bürger von Straubing und Dingolfing wurden 


56) Hemauer 1. c. p. 109. Ctr. Johann II. von Abensberg z. J. 1354. 
57) Ab. Urk. Nr. 44. 

58) Chron. Salisburg. apud Petz script. I. Cfr. Buchner J. c. VI. 49. 
59) Gemeiner J. c. II. 99. 

60) Innsb. Archiv. 
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durch Kaiſer Karl, gemäß Spruchbrief d. d. nächſten Freitag nach dem 
Fronleichnamsfeſte 1358, angewieſen, ſie ſollen dieſe 800 Pfd. ihrem 
Herzoge zu Steuer und zu Hülfe geben, daß Kelheim von der Pfand⸗ 
ſchaft des Abensbergers gelöſet werden könne „“). Am 13. April 1358 
war Ulrich neben Hans dem Frauenberger von Prun Zeuge und Mit⸗ 
ſiegler des Vertrages, durch welchen ſich Friedrich der Hilprant von 
Tachenſtein mit der Stadt Regensburg wieder ausſöhnte „). — Heinrich 
der Marder von Lauterbach verpflichtete ſich am 3. Febr. 1360, daß 
er ſeinem gnädigen Herrn Ulrich von Abensberg zeitlebens dienen wolle, 
und gelobte, im Falle ſeine Hausfrau Agnes ſterben würde, ſich ohne 
Wiſſen und Willen ſeines Herrn Ulrich nicht wiederverehelichen zu 
wollen 65). — 

Nach dem plötzlichen Tode des Herzoges Ludwig des Branden⸗ 
burgers (18. September 1361) übernahmen des Herzoges alte Ver⸗ 
trauten, Ulrich von Abensberg, Hadmar von Laber, Hilpolt von 
Stein, Conrad Frauenberger und der Jägermeiſter Konrad Kumers⸗ 
prucker die Vormundſchaft über den achtzehnjährigen Herzog Meinhard. 
Sie errichteten mit demſelben und mit Herzog Friedrich ſammt vielen 
andern Herren und Rittern, darunter auch „Hans und Ulrich die 
Jungen von Abensberg“ am 28. September 1361 auf zehn Jahre 
„ein Schutz- und Trutzbündniß, wieder allmäniglich zu Schimpf und 
zu Ernſt“ 4). Das Bündniß des Adels mit dem jungen Fürſten 
erregte den größten Anſtoß, weil man darin die Abſicht zu finden 
glaubte, die Adelsparthei wolle die Regierung des Landes an ſich reißen ‘®). 


61) Stoll Geſch. von Kelheim p 299. 

62) Reg. bav. VIII. 392. 

63) Innsb. Archiv. 

64) Die Hauptbeſtimmungen dieſes Bundbriefes waren: 1) Die Verbündeten 
tragen Röcke gleicher Farbe; 2) ſie kommen alle Jahre des Sonntags nach 
Michaeli zu einem Turnier zuſammen. 3) Gegenſeitige Mittheilung, wenn ein Ver⸗ 
bündeter in Fehde verwickelt wird. 4) Jährlicher Beitrag von 2 fl. zu einem Stift 
nach Freiſing in eine Capelle, zu einer ewigen Meſſe um Heil und Glück der Ge⸗ 
ſellſchaft. 5) Zum Turnier muß jeder fein Weib, Schweſter oder Tochter mitbringen, 
jeder fein Pferd haben. 6) Wenn einer ſtirbt, ſollen die andern in Kenntuiß geſetzt 
werden, ſodann zum Stift nach Freiſing reiten und die Begräbnißfeier begehen, 
als ob er Vater oder Bruder geweſen, zu Ehren Gottes, unſer Frauen und aller 
Heiligen. (B. Q. VI. 465.) 

65) Nudhardt, Geſch. der Landſtände J. 114 fagt: „um ſicher ſchwelgen zu 
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Die Vormünder führten den jungen Fürften an den Hof feiner Mutter 
der Gräfin Maultaſche, nach Tyrol, weil die Tyroler wünſchten, er 
ſolle zu feiner Mutter kommen, ihre Liebe und Sehunſucht ſei groß 
nach ihm. Dadurch entſtand großer Unwillen bei den Bayern, welche 
verlangten, er ſolle in ihrem Lande bleiben und ſeine Reſidenz zu 
München aufſchlagen. Herzog Stephan der Aeltere von Landshut ver⸗ 
band ſich deßhalb mit dem Herzoge Albrecht von Oeſterreich und mit 
dem größten Theile der oberbayeriſchen Landſtände, welchen ſich die 
Bürger faſt aller Städte anſchloſſen. Die Verbündeten rüſteten ſich 
zum Kriege und rückten ſodann mit Kriegsleuten gegen München, wo⸗ 
hin Meinhard wieder aus Tyrol zurückgekehrt war. Während Herzog 
Stephan gegen München rückte, zog Meinhard mit ſeinen verbündeten 
Rittern auf der Straffe gegen Pfaffenhofen und Ingolſtadt nach dem 
feſten Schloſſe Ritterswerth bei Geiſenfeld zu Ulrich von Abensberg. 
Herzog Stephan rückte mit ſeinen Truppen nach und belagerte das 
Schloß. Allein Meinhard entkam mit Hülfe des Herzogs Friedrich 
aus dem Schloſſe, wurde jedoch auf der Flucht in Vohburg erkannt, 
von den dortigen Einwohnern feſtgenommen und nach Ingolſtadt ge— 
führt, wo ſodann die Unterhandlungen eingeleitet wurden ). — 
Während der Zeit feines Aufenthaltes zu Ingolſtadt, am 5. Jäuner 
1362, ſchloß Herzog Meinhard mit Ulrich von Abensberg einen Ver⸗ 
trag ab, daß er für die Dienſte, die ihm Ulrich mit 40 ehrbaren Ge⸗ 
wappneten ein Jahr lang thun wolle, alle Koſten und Schäden ver⸗ 
güten werde, wie ſolche ein Schiedsgericht von drei oder fünf Räthen 
feſtſetzen würde 7). Ob der Herzog Meinhard den Beſchlüſſen des 
am 5. Mai 1362 zu München verſammelten Landtages Folge gegeben 
und ſeine Räthe entlaſſen habe, iſt nicht bekannt. — Am 22. Jänner 


können“; Frhr. von Freyberg, (Geſchichte der Landſtäude J. 245) nennt den Herzog 
Meinhard: „einen Gefangenen der übermüthigen Adelsparthei“; Chronicon Bav. ap. 
Ocfele I. 308: „fie regierten den jungen Fürſten nach Belieben.“ 

66) Aventin Chronik VIII. 809; Buchner 1. c. VI. 56. Ctr. Oefele J. c. I. 
308. Dr. Finsterwald, Germania princeps p. 1248 äußert ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit über Ulrich ſehr ungünſtig. Er ſagt: Ulrich ſei wohl ein gefährlicher 
Statiſt, aber kein herzhafter Soldat, ſeine Anhänger nur Poltrons geweſen. Somit 
habe Ulrich, als er nach der Abführung des Herzoges nach Jugolſtadt geſehen, daß 
nichts mehr zu thun ſei, gerne geſchehen laſſen, daß dieſe Sache einigen Schiedsrichtern 
überlaſſen wurde. 

67) Innsb. Archiv. 
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1363 kaufte Ulrich von Heinrich Wimmer einen Hof zu Mitterhürlbach 68) 
und am Lichtmeßtag darauf ſchloß er (von nun an in den Urkunden 
„Ulrich der Alte“ genannt) mit dem Kelheimer Bürger Heinrich dem 
Turſenhöfer einen Tauſchvertrag wegen eines Zehentes „dem Tritail 
aus den zwei Gütern zu Tronhofen (Tronhof bei Teugn); eignete und 
freite ſodann am 25. Februar auf Bitte des Heinrich Turſenhöfer 
dieſen Zehent dem Gotteshauſe und Kloſter Indersdorf „aus Lieb 
und um Fürderung dieſes Gotteshauſes willen“ ““). — Mit dem Abte 
Meinhard von Weltenburg kam Ulrich am 4. April 1363 überein, 
daß ſich von dieſem Tage an alle Eigenleute des Abensbergers mit den 
Eigenleuten des Kloſters ohne Hinderniſſe verheirathen durften 7%. — 

Ulrichs Güterbefig gewann von Jahr zu Jahr neuen Zuwachs. 
Nachdem er am 10. Aug. 1364 von Rüger und Peter den Wimmern 
zu Marching Haus und Veſte zu Marching, die Weingärten zu Irnſing 
ſammt einer Wieſe zu Lochburg um 450 Pfd. Rg. dl. erkauft hatte 7), 
geſtatteten am 24. Jänner 1365 die Herzoge Stephan der Aeltere und 
ſein Sohn, daß Ulrich von Abensberg und ſein Sohn Hans die von 
den Herzogen an Leupold den Schenken von Au verpfändete Veſte 
Inkofen durch Einlöſung um 600 Pfd. dl. in ihre Gewalt brachten ). 
Als die Herzoge wegen Herausgabe Tyrols mit Oeſterreich in Krieg 
geriethen, beriefen ſie am 24. Auguſt 1365 die Landſtände nach Lands⸗ 
hut „um mit ihnen wegen dieſer Läufe und von mancherlei Hand⸗ 
lung, die Land und Leute betreffend, mit ihnen zu berathen“. In 
dem an Ulrich von Abensberg gerichteten Schreiben baten die Her⸗ 
zoge mit ganzem Ernſt und Fleiß, daß Ulrich zu dieſem Tage nach 
Landshut kommen ſolle, wodurch er ihnen beſonderen Dienſt erzeige, und 
weil es dem Lande in künftiger Zeit Ehre, Nutzen und Frommen 
bringe, wenn dort alle Nothdurft berathen und geordnet werde 7°), — 
Das Landgericht Hirſchberg ſtellte Ulrich häufig als „Helfer und 
Schirmer“ ſeiner Erkenntniſſe auf, namentlich am 19. Febr. 1365 in dem 
Spruchbriefe des Landrichters Heinrich Sundersfeld für Georg Manhofer 


68) Reg. bav. IX. 74. 

69) M. B. X. 276. 

70) M. B. XIII. 401. 

71) Reg. bav. IX. 106. 

72) Reg. bav. IX. 115 und Hund J. 326. 
73) Gemeiner 1. c. II. 138, Note 3. 
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wegen Schadenforderung “); am 7. Januar 1366, als der nämliche 
Landrichter dem Friedrich von Heydeck die halbe Veſte Pechtall zuer⸗ 
kannte 75) und im nämlichen Jahre, als das Landgericht Hirſchberg 
100 Mark Silber Executions⸗Koſten gegen die Stadt Regensburg 
auf Klage Seitz Hagenauers ausgeſprochen 7%. Allerdings wurde, wie 
Gemeiner ſagt, durch derartige „Beſchirmungen“ der Handel und Wandel 
bedeutend beeinträchtigt, weil dadurch alle Straßen unſicher und die Han⸗ 
delsgüter von ſolchen Schirmherren im Namen des Kaiſers weggenom⸗ 
men wurden. — Hatte Ulrich den Handel, Wandel und Schutz ſeiner 
Bürger zu Abensberg durch Erwerbung der Marktrechte begünſtigt, ſo 
hob er im Jahre 1366 des nächſten Freitags nach St. Georgentag 
(12. März) das Aufblühen ſeines Marktes noch mehr dadurch, daß er 
den Bürgern von Abenſperg die Beſugniß gab, einen Gemeinde-Aus⸗ 
ſchuß einzuſetzen, nämlich daß ſte unter ſich vier oder ſechs Bürger 
wählen dürften, welche die Macht hatten, alle Vergehen, mit Ausnahme 
des Todſchlages, Nothzucht und Diebſtahl, ohne Hinderung ſeiner Amt— 
leute zu richten und zu beſtrafen und die Strafgelder zum Nutzen des 
Marktes anzulegen. Freies Geleite zum Markte und alle Satzungen, 
wie die Bürger zu Ingolſtadt ſie hatten, waren damit verbunden. 
Ueberdieß wurde allen Bürgern „ſie ſeien Juden oder Chriſten“ die 
Freiheit zugeſichert, daß ſie jederzeit ungehindertes Ein⸗ und Abfahrts⸗ 
recht zu Abensberg haben ſollten und ihnen die Vollmacht ertheilt, das 
Wirken ihres eingeſetzten Rathes zu prüfen, denſelben zu behalten oder 
abzuſetzen, ganz oder theilweiſe “'). — Am 16. Mai ds. Is. beſiegelte 
Ulrich den Vertrag, welchen ſein Sohn Wilhelm als Inhaber der 
Pfarrpfründe Saal mit der Aebtiſſin Eliſabeth von Niedermünſter 
wegen Aufſtellung eines Hilfsprieſters in der Pfarrei Saal abge⸗ 
ſchloſſen hatte, da Wilhelm kein eigenes Siegel führte 7%), — 

Mit dem Probſte Nicolaus von Rohr lag Ulrich ſeit längerer 
Zeit wegen der Advocatie über dieſes Kloſter in Zwiſtigkeit. Probſt 
Nicolaus hatte ſchon am 8. Juli 1365 erwirkt, daß Papſt Urban durch 
eine Bulle (dat. apud. Fontem Sorgie Auiniens. Dioc. octavo Idus 


74) Reg. bav. IX. 116. 

75) Reg. bav. IX. 138. 

76) Gemeiner II. 141. 

77) Ab. Urk. Nr. 46. 

78) Frhr. Alois v. Seiholtsdorf. Diplomat. Niedermünster 1808. 
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Juli) ſich an den Herzog Albrecht mit der Bitte wandte, „er möchte 
zur Aufrechthaltung der Ehre Gottes und der Wurde des päpſtlichen 
Stuhles ſich des Kloſters Rohr annehmen und den Probſt deſſelben 
ſchützen, da mehrere Gegner ſich anmaßen, den Probſt zu verfolgen, die 
Güter des Kloſters zu nehmen und zu zerſtören“ ??). Am 5. Auguſt 
1366 wurde endlich in Regensburg in der dortigen Behauſung *) Ulrichs 
zwiſchen dieſem, ſeinen Söhnen Ulrich und Hans einerſeits und dem 
Probſte Nicolaus anderſeits durch Herman Hartradi, kaiſerlichen Notar, 
der durch Schiedsrichter erzielte Vergleich über die ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen abgeſchloſſen. Den Herren von Abensberg wurde die Advo⸗ 
catie mit allen Rechten, Ehren und Laſten fernerhin beſtätigt, aller 
gegenſeitiger Haß und Schaden aufgehoben; der Probſt Nicolaus er- 
klärte ſich bereit, das ſilberne Bildniß Mariens und das Conventſiegel 
bis kommenden Michaelitag wieder zum Kloſter zurückzuſtellen. Sollte der 
Propſt den Vertrag nicht erfüllen, ſo ſei er gehalten, in das Auguſtiner⸗ 
kloſter St. Mang nach Stadtamhof zu kommen und dort bis zur voll⸗ 
ſtändigen Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten auf ſeine Koſten zu bleiben; 
ſollten die Abensberger vertragsbrüchig ſein, ſo haben dieſe in gleicher 
Weiſe bis zur Genugthuung in Regensburg ſich aufzuhalten se). — 
Nach Dalhammer ſoll indeſſen durch dieſe Uebereinkunft der Zwiſt nicht 
beendigt worden ſein, ſondern noch mit Probſt Conrad II. fortgedauert 
haben 55). — Vor feinem Lebensende gründete Ulrich mit feinen Söhnen: 
Dietrich, Chorherrn zu Regensburg, Johann, Ulrich, Albrecht und 
Wilhelm ein Familiendenkmal. Sie errichteten nämlich am 4. Juli 
1367 unterhalb ihrer Burg Randeck zu Eſſing ein Stift für ſechs Chor⸗ 
herren, zu Ehren des hl. Geiſtes und St. Martins und dazu ein Spital, 
in welchem zwölf arme Siechen Nahrung und Unterhalt finden ſollten. 
Dieſe Stiftung begabten ſie mit vielen Einkünften aus verſchiedenen 
Gütern ihrer Herrſchaft 52). Papſt Innocenz hatte bereits früher 


79) Dalhammer 1. c. §. XIX. p. 63. 

*) Nach Schuegrafs Angabe: Das Kaufmann G. H. Drechſel Haus bei den 
Jeſuiten. Ober dieſem Hauſe befindet ſich aus Stein gehauen ein Ritter vor einem 
Crucifix kniend, ähnlich wie ihn ein früheres Gemälde an dem Abensthor zu Abens⸗ 
berg darſtellte. — 

80) M. B. XVI. und Dalh. I. c. 8. XX. p. 64. 
81) Dalh. 1. c. p. 66. „Conradus II. pracp. ab Udalrico Abenspergensi 
summopere vexatus et hine antecessoris Nicolai in passione socius.“ 
28) Ab. Urk. Nr. 47. 
6 + 
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durch Bulle die Confirmation ertheilt ), und Generalvicar Conrad 
von Hamberch zu Regensburg die Natification ausgefertigt 5). Als 
erſter Decan dieſes Stiftes wurde Weigand von Biburg durch Ulrich 
ernannt s). Ulrich ſtiftete auch das Leproſenhaus St. Peter in Aun 
kofen 86). Ueber feinen Tod lauten die Angaben der Geſchichtsforſcher 
abweichend. Am wahrſcheinlichſten iſt, daß Ulrich ſchon am 30. Auguſt 
im Jahre 1367 geſtorben ſei, wie der Necrolog des Kloſters Seligen⸗ 
thal angibt '). Denn es kamen am 30. September ds. Js. 1367 
die Brüder Hans, Dietrich und Ulrich von Abensberg überein, alle 
ihre Veſten, Leute und Güter ungetheilt zu beſitzen, deren Verwaltung 
aber dem Bruder Hans zu überlaſſen. Alle etwaigen Zwiſte ſollen 
nach ihres gnädigen Herrn, Herzogs Friedrich Rath durch Obmänner 
geſchlichtet, die jüngern Brüder Wilhelm und Albrecht treulich beſorgt 
und erzogen werden, bis dieſelben volljährig geworden. Stürbe ein 
Bruder, ſo ſolle der Erbtheil den übrigen zufallen, falls ſolcher 
ohne Kinder ſterben würde; wenn er aber Töchter hinterließe, 
ſo wären ſolche ehrbarlich heimzuſteuern, hingegen wenn Söhne, ſo 
ſollen dieſe ungetheilt bei ihres Vaters Erbe bleiben s'). Als die 
genannten drei Brüder am Palmtage 1368 dem Kloſter Weltenburg 
den Zehent zu Abensberg, Aunkofen und Schwaighauſen gegen Widerlage 
des dem Kloſter gehörigen Zehentes zu Marching eigneten, fehlt eben⸗ 
falls ihr Vater Ulrich der Alte s'). Am 20. October 1372 machten die 
Brüder Hans, Ulrich und Albrecht Anſprüche au das Stift Obermünſter, 
von ihrem Vater Ulrich „ſelig“ herrührend 50). — 

Am 26. Auguſt 1376 ertheilte Herzog Albrecht von Bayern 
einen Quittbrief, worin er bekannte, daß Ulrich von Abensberg ſein 
Landvogt vor ihm (dem Fürſten), ſeinem Rath, ſeinen Städten und vor 


83) Dat. Ammon VIII. Idus Aprilis, pontif. S. anno septimo (Metrop. 
Salisb. II. 291). 

84) Metrop. Salisb. II. 294. 

85) Aventin Stammtafel XXX. 

86) Extract Nr. 44. 

87) M. B. XV. 534: „III. Cal. Sept. IIerr Ulrich der alt von Abens- 
berg.“ Aventin Stammtafel ſetzt fein Todesjahr auf 1369, Dalhammer 1. c. p. 66 
auf 1378, ebenſo der Extract. 

88) Innsb. Archiv. 

89) Ab. Urk. Nr. 48. 

90) Ab. Urk. Nr. 51. 


85 


Land und Leuten endliche Rechnung gethan über das Geld, das er 
vom Herzoge Albrecht von Oeſterreich empfangen und über das Ein⸗ 
kommen der Pflege und des Landvogtamtes; Herzog Albrecht beſtätigte zu⸗ 
gleich, daß ſein heimlicher Rath, Landgraf Johann zu dem Leuchtenberg, 
den Quittbrief, welchen Ulrich von dem Fürſten gehabt über das Geld 
„darum ihm Kelheim geſtanden“ (verpfändet war), aus gutem Willen 
des edlen Johann von Abensberg und ſeiner Hausfrau aus der Abens⸗ 
berger Gewalt wieder in die des Herzogs gebracht hat ?). — Wahrſcheinlich 
wurde das obige Rechnungs-Abſolutorium für die Familie Ulrichs 
nachträglich ausgefertigt, nachdem dieſe die erwähnten Schuldbriefe an 
den Herzog zurückgegeben hatten. — 


8.4. Theodorich (Dietrich), Biſchof von Regensburg. 


Theodorich, ein Sohn Ulrichs III. und ſeiner Gemahlin Eliſabetha, 
wurde ſchon in zarter Jugend, am 28. April 1353 durch den Bam⸗ 
berger Domdecan, Friedrich von Truhendingen in das dortige Capitel 
als Canoniker, (d. h. in die Reihe der angeſtellten Cleriker und Domi⸗ 
cellares) aufgenommen, obſchon er wegen feiner Jugend den Schwur 
noch nicht ablegen durfte ). Mit feinem Vater und feinen Brüdern 
errichtete am 5. Juli 1367 Dietrich als „Chorherr zu Regensburg“ 
das Chorſtift und Siechen⸗Spital zu Eſſing und unterm 30. Sept. 1367 
ſetzten er und ſeine Brüder den Vertrag wegen Nichttheilung ihrer Veſten, 
Leute und Güter ſowie der Verwaltung hierüber feſt. Dietrich ſtellte 
am 23. Dez. 1369 mit feinen Brüdern Hans und Ulrich an die Juden 
Aaron und Abraham zu Regensburg einen Schuldbrief über 300 Pfd. 
dl. aus mit der Verbindlichkeit, daß ſie ihren Gläubigern, im Falle 
bis kommenden Thomastag die Zahlung nicht geleiſtet würde, 
wöchentlich für jedes Pfund 2 dl. Schaden geben wollten. Bürgſchaſt 
für die Abensberger leiſteten: Hilpolt der Aeltere von Stein, Albrecht 
der Puchberger zu Winzer, Hans der Sattelberger von Lichteneck; 
Dietrich der junge Satzenhofer von Falkenſtein, Ulrich der Ecker von 
Mitterfels, Ulrich der Schenk von Reicheneck, Pfleger zu Hemau und 


91) Inusb. Archiv. 

1) Reg. bav. VIII. 244. — Die Domicellare8 oder jüngeren Canonifer 
ſtanden unter dem Domſcholaſter und hatten die Anwartſchaft auf dereinſtige Eiu⸗ 
rückung in eine Stiftspräbende. — 


Hans der Auer zu Prenberg ). — Dietrich erſcheint fortan bei den 
meiſten Familienverträgen ſeines Hauſes als Theilnehmer und Rath⸗ 
geber, wie an den einzelnen betreffenden Stellen zu ſehen. 

Als Hilpolt von Stein und ſein Sohn die Stiftung ihrer Vor⸗ 
ältern, Klöſterlein Grab am 25. März 1376 mit großen Gutsſchank⸗ 
ungen bereicherten, und dieſe Stiftung dem Kloſter Plankſtetten zur 
Erhaltung überwieſen, finden ſich als Bürgen und Siegler: Dietrich 
und fein Bruder Hans von Abensberg ). Als Domherr zu Bamberg 
wurde Dietrich mit drei andern Domherren am 4. Dez. 1376 als 
Verwahrer des Kaufſchillings mehrerer veräußerter Domkapitel⸗Güter 
von dem dortigen Capitel aufgeſtellt?). Bald darauf, am 13. April 
1380 entſchied Dietrich als Domprobſt zu Bamberg die Zwiftigfeiten 
des Domcapitels mit dem Küſter daſelbſt ). 

In dem am 29. Juni 1380 vom Biſchofe Conrad zu Regensburg 
erlaſſenen Compromißſpruche in Betreff des Neubaues von St. Johann 
und des Erſatzes einiger Gülten, wird eine Gült von 1 Pfd. Rg. dl. 
erwähnt aus dem Chorhauſe, welches vorher der Chorherr Berthold 
der Gamerid innegehabt, „vnd nu her Ditreich von Abensperch, 
unſer lieber korbruder inn hat“ ). Auf fleißige Bitte und wegen 
williger Dienſte und Förderung des edlen und weiſen Herrn 
Dietrich von Abenſperg, Tumbrobſt zu Bamberg und ſeines Bruders, 
Herrn Johannes von Abensberg wurde durch den obengenannten 
Biſchof Conrad von Regensburg die Filiale Abensberg, die von Alters 
her zur Pfarrei Gögging gehörte, ausgepfarrt und mit den Dörfern 
Harlanden, Schwaighauſen, Aunkofen, und den vier Schwaigen bei 
Abensberg am 29. September 1380 zur ſelbſtſtändigen Pfarrei er⸗ 
hoben ). Im Jahre 1381 wurde Theodorich einſtimmig zum Biſchof 


2) Reg. bav. IX. 228. Die Gemahlin Carl des Auers von Preunberg, 
Anna — welche ſich nach dem Tode ihres Ehegatten (F 1346) in das Kloſter 
Frauenzell zurückzog, dort gottſelig lebte und für ſich alle Montage eine Wochenmeſſe 
ſtiftete, auch ihre Ruheſtätte fand — wird als eine geborne Freiin bon Abensberg 
angeführt. (Hund I. 173; Cfr. Geſchichte des Kloſters Frauenzell. XV. B. d. V. 
d. hiſt. Vereins für Oberpfalz und Regensburg p. 390.) 

3) Dr. Siegert, Geſch. von Hilpoltſtein 1. c. 150. 

4) Reg. bav. IX. 364. 

5) Reg. bav. X. 53. 

6) Schuegraf Dombaugeſchichte J. 242. Urk. V. 

7) Ab. Urk. Nr. 52. 
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bon Regensburg ernannte). Zu Seinem Regierungsantritte verehrte 
ihm der Rath der Stadt Regensburg 100 fl.). Theodorich erhob von 
der geſammten Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe Regensburg eine Steuer, die 
ſogenannte Infelſteuer, um aus deren Ertrage die ſeit zweiundvierzig 
Jahren an die Herzoge von Bayern verpfändete Herrſchaft Donauſtauf 
einzulöſen und noch andere vom Hochſtifte abgekommene Beſitzungen 
zu gewinnen, nämlich die Burgen Euting, Eglofsheim und die Veſte 
Sulzbach unterhalb Stauf. Wiewohl Theodorich dieſe Steuer mit 
päpſtlicher Bewilligung eingeführt hatte, ſtieß er doch auf viele Wider⸗ 
ſprüche von Seite der Klöſter. Die Frauenklöſter zum hl. Kreuz und 
zu St. Clara in Regensburg ſchützten päpſtliche Exemptionen und ihre 
Armuth vor 10). Der Abt Petrus von Oberaltaich ſollte den 25. Mai 
1383 dem Biſchofe Theodorich 30 Pfd. Rg. dl. (fl. 85. 43) als 
„subsidium caritativum“ erlegen; weil aber die Kloſtercaſſa erſchöpft 
war, To bat der Abt um Verzug, den er auch erhalten ). — 
Zwiſchen der Stadt Regensburg und dem Biſchofe Theodorich 
entſtand ein Zwieſpalt, da der Rath von Regensburg der Geiſtlichkeit 
gleichfalls eine Steuer auferlegt hatte. — Den Abt Ruger von Welten⸗ 
burg, einen umſichtigen, in geiſtlichen und weltlichen Dingen erfahrenen 
Mann, berief Theodorich am 23. Juli 1382 nach Prüfening, damit 
er das dortige Kloſter reformire ?). Im nämlichen Jahre am 28. Okt. 
verbanden ſich Theodorich und das Domcapitel mit den Herzogen 
Stephan, Friedrich und Johann zu einem Schutz⸗ und Trutzbündniß 
gegen Jedermann, nahmen jedoch aus Herrn Johann von Abensberg 
und ſeine Verwandten Hadmar von Laber, Hilpolt von Stein und 
Theſeres von Frauenhofen 1”). Am Samstage vor Michaeli 1383 
verkaufte Theodorich 3 Pf. dl. jährliche Gefälle aus einem Gute 
an ſeinen Pfleger Hilprant den Hager zu Donauſtauf. Bald darauf 
wurde Biſchof Theodorich von einer ſchweren Krankheit ergriffen. Am 
Allerheiligentage empfing er die Sterbſacramente, ſandte zugleich nach 


8) Metrop. Salisb. I. 208. 

9) Gemeiner J. C. II. 203 et seg. 

10) Gemeiner 1. c. II. 203 und Aventin Chrouika VIII. 813. 
11) Hemauer Chronik von Oberaltaich p. 247. 

12) M. B. XIII. 272. 

13) Reg. bav. X. 99. 
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den älteſten Domherren, die ſich jedoch vermuthlich über die ihnen auf⸗ 
erlegten Steuern unzafrieden, nicht einfanden. Biſchof Theodorich ſtarb 
am St. Leonardstage den 5. Nov. 1383 in großer Seelenbekümmerniß 
über die bei ſeinen Zeitgenoſſen eingeriſſene Religionsverachtung, die 
ſo weit ging, daß ein Bürger von Stadtamhof an einem Prieſter 
„mit Gottes Leichnam in der Hand,“ ſich vergriff und denſelben 
ermordet hätte, wäre er von andern nicht abgehalten worden 1“). — 
Theodorich war ein großmüthiger und prachtliebender Herr, hielt einen 
glänzenden Hofſtaat, doch keineswegs zum Schaden des Hochſtiftes 15). 
Er führte zuerſt ein geſchriebenes Lehenregiſter ein und brachte dadurch 
Ordnung in die Verwaltung, während vorher nur kurze Reverſe aus⸗ 
geſtellt wurden, von welchen dann im Laufe der Zeit mehrere verloren 
gingen 15). Die Sorge für das Hochſtift und die kurze Regierungs⸗ 
zeit gönnten dem Biſchofe Theodorich wahrſcheinlich nicht Zeit, dem 
Dombaue beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Denn die Regens⸗ 
burger Annalen wiſſen, wie Schuegraf ſchreibt, von Theodorich außer 
ſeiner alles Ruhmes würdigen Sorgfalt für die Temporalien des Hoch⸗ 
ſtiftes, im Allgemeinen gar nichts von einer dem Dombau zugewendeten 
Vorliebe zu berichten. Nur der Hieronymus-Altar im Dom ſoll von 
ihm gegründet ſein und ſeinen Namen verewigen. Die Herſtellung 
diefes Altares fällt zwiſchen die Jahre 1381 — 1384; es bleibt jedoch 
zweifelhaft, ob ihn wirklich Biſchof Theodorich oder der nach ihm zum 
Biſchofe erwählte Domherr M. Paul Chöllner habe errichten laſſen 1“). — 
Gemeiner ſchreibt in ſeiner Chronik: „Biſchof Theodorich war einer der 
nützlichſten Verwalter des Hochſtiftes, er ſtarb verkannt und unbeweint, 
und der Haß des Domcapitels gegen ſeinen Biſchof ſcheint ſich bis 
auf die Geſchichtſchreiber vererbt zu haben“ ). Theodorichs Ver⸗ 
wandte wurden beſchuldigt, bei Gelegenheit der Erbſchaftsantretung 
die Veſte und Herrſchaft Donauſtauf unrechtmäßig an ſich geriſſen und 
dann von großer Geldnoth gedrückt, den Bürgern von Regensburg ver⸗ 
ſetzt zu haben. Sie ſollen ſogar in Abweſenheit der Domherren ſilberne 


14) Gemeiner IT 209. 

15) Metrop. Salisb. J. c. I. 208. 

16) Gemeiner 1. c. II. 210. 

17) Schuegraf, Dombaugeſchichte II. 17. 
18) Gemeiner II. 210. 
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und goldene Gefäße, — Eigenthum des Domſtiftes — als ein Erbgut 
Theodorichs beanſprucht und in Empfang genommen haben ). — 

Biſchof Theodorich wurde nach Angabe des Chorherrn Andreas 
von St. Mang rückwärts des Hochaltares im Dom begraben, jetzt be⸗ 
findet ſich deſſen Grabſtein, wovon wir eine Abbildung (Tafel II.) ver⸗ 
fertigen ließen, in der weſtlichen Mauer der Vorhalle zum alten Dome 
aufgeſtellt. Die Grabſchrift lautet alſo: 

Anno Domini MCCCLXXXIII obiit venerabilis 
Dominus Theodoricus, Episcopus Eeclesiae Ratis- 
ponensis in vigilia Leonardi. 

De Abensperg natus 
Sit tibi Christe datus. 


8. 5. Wilhelm. 


Wilhelm, der Sohn Ulrichs III., hatte nach Sitte damaliger Zeit 
ſchon in früheſter Zeit den Pfründegenuß der Pfarrei Saal erhalten, 
welche er durch den Vicar Hartwig verſehen ließ, bis er ſelbſt in den 
geiſtlichen Stand, wozu er von ſeinem Vater beſtimmt war, getreten 
wäre. Da die Einkünfte dieſer Pfarrei ſo erträglich waren, daß aus 
denſelben jährlich 2 Pfd. Rg. dl. abgezogen werden konnten, um aus 
den Gefällen einen Hilfsprieſter für den Pfarrvicar zu unterhalten, fo 
genehmigte Eliſabeth, die Aebtiſſin von Niedermünſter, als Patronats⸗ 
herrin von Saal, das Anſuchen Wilhelms und beſiegelte Ulrich III, 
da Wilhelm noch kein Siegel hatte, am 16. Mai 1366 die hierüber 
ausgefertigte Vertragsurkunde in Gegenwart des Frühmeſſers Leonhard 
aus Regensburg und des Pfarrvicars Hartwig von Saal ). Wilhelm 
gelobte am 6. October 1373, daß er Pfaff werden und bleiben wolle, 
wie es ſein Vater ſelig vermeint habe, und ſeinen Brüdern Hans 
und Ulrich und beſonders Herrn Dietrich folgen wolle in allen Sachen 
„was ſie ihn heißen“ und von ihnen keine Vermögenstheilung ver⸗ 
langen werde ). Bald darauf (am 30. Nov.) eignete er mit feinen 
Brüdern Hans, Dietrich, Ulrich und Albrecht dem Kloſter Päring 


19) Metrop. Salisb.; Mausol. S. Emmerami und Andreas presb. Ratisb. 
ap. Oefele J. c. 561. 

1) Diplomat. Niedermünster. 

2) Innsb. Archiv. 
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einen Hof zu Kuograben bei Paring ). — Wilhelm konnte ſich jedoch 
nicht entſchließen, feinem Verſprechen hinſichtlich der Vermögenstheilung 
und ſeiner Standeswahl nachzukommen. Am 16. Dez. 1375 ſtellte 
er ſeinen Brüdern Dietrich und Johann und der Tochter ſeines 
Bruders Ulrich ſel., Namens Urſula, einen Reversbrief aus, daß er 
von ihnen um ſein väterliches Erbgut freundlich berichtet worden ſei und 
hierüber eine Urkunde ausfertigen wolle „nach Laut des Aufſatzes, 
welchen Dietrich gemacht hatte,“ was er ſeinem Verſprechen gemäß 
am 23. Dezember 1375 that ). Er verglich ſich dann am 1. Febr. 
1376 mit ſeinen Geſchwiſtern „wegen der Zweiung und des Irrſals, 
daß er nicht Pfaff werden wollte;“ und erklärte, daß er ſich vorläufig 
mit dem Anſpruche auf den fünften Theil ſeines väterlichen und 
mütterlichen Gutes begnügen wolle. Würde er dieſes Vermögen ſpäter 
fordern, fo ſollen ihm die Brüder ſolches herausgeben ohne Antheil 
an Veſten und Gerichten. Sollte er ſterben und Töchter hinterlaſſen, 
ſo mögen ſeine Brüder dieſe ausſteuern nach ihrer Treue, allenfalls 
hinterlaſſene Söhne aber ſollen ſeinen Theil fordern. — Wäre 
aber der Fall, daß er ſeinen Brüdern beſchwerlich fiele oder ihnen 
nicht folgen wollte, fo ſollen die Brüder volle Gewalt haben, ihm ab⸗ 
zuſagen und das Fünftheil herauszugeben. — Weiters verpflichtete ſich 
Wilhelm, daß er weder Anſprüche auf den Altmanſtein noch darüber 
machen wolle, daß ſeine Brüder Riedenburg zum Pfande haben, weil 
das ihr Heirathsgut ſei und ſie ſolches auch um die Herren verdient 
haben. Weil die Brüder Hans, Dietrich und Ulrich ſel. ihre drei 
Theile zuſammengeworfen hatten, ſo verſprach Wilhelm, daß er bei 
etwa eintretendem Todesfalle dieſer Verbündeten, keinen Auſpruch auf 
ſolche Erbſchaft machen wolle. Wie die Brüder die Wittwe ſeines 
Bruders ſelig mit ihren Anſprüchen abfinden, das ſoll auch ſein Wille 
ſein; wie er auch mit der Vogtei zu Rohr nichts zu ſchaffen haben wolle, 
da dieſe dem Aelteſten des Hauſes gebühre. Wollte er von ſeinem 
fünften Theile etwas verkaufen oder verſetzen, ſo ſolle er ſolches zuerſt den 
Brüdern anbieten, wie umgekehrt ſolches auch die Brüdern thun 
ſollen. Wilhelm beſtätigte zugleich alle Stiftungen, die ſein Vater und 
ſeine Brüder nach Eſſing, nach Rohr oder anderswohin gemacht; er ge⸗ 
nehmigte im Voraus alle etwa noch zu machenden und übergab dieſen 


3) Reg. bav. IX. 306. 
4) Innsb. Archiv und Reg. bav. IX. 336. 
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abgeſchloſſenen Vertrag feinen Brüdern, beſiegelt durch den Herzog 
Friedrich von Bayern, Hadmar von Laber, Friedrich von Heydeck, 
Hilpolt den Aeltern von Stein und Dietrich den Staufer 5). — 

Wilhelm ſoll ſich mit Barbara, Freiin von Roſenberg, verheirathet 
haben ®). 


8.6. Ulrich IV. 


Ulrich IV. wurde von ſeinem Vater Ulrich III. am 11. Auguſt 
1350 mit der Tochter des Grafen Leopold von Hals verlobt, allein 
dieſe Verlobung wurde rückgängig und Ulrich heirathete die Katharina 
von Lichtenſtein !), deren Eltern, Andreas und Agnes von Lichtenſtein 
ſich am 24. April 1372 über 600 Pfd. Wiener dl. als Heirathgut 
ihrer Tochter verſchrieben. Bürgſchaft leiſteten für dieſelben die Vettern 
Rudolph von Lichtenſtein zu Murau, Ulrich deſſen Sohn, Hauptmann 
zu Steyer, Wernhard von Meißau, Oberſtmarſchall zu Oeſterreich, 
Heidenreich von Meißau, Oberſtſchenk und Landmarſchall zu Oeſterreich 2). 
Durch Urkunde d. d. Ingolſtadt 18. Juli 1372 verpfändete Herzog 
Friedrich von Bayern das freie Geleit zu Ingolſtadt an Ulrich von 
Abensberg und Theſeres den Frauenhofer für 200 Gulden, welche die 
beiden Genannten dieſem Herzoge in dem Kriege gegen den Schenk 
von Geiern geliehen hatten ). Ulrich IV., ſchon bei allen Familien⸗ 
ſtiftungen mit ſeinen Brüdern betheiligt, ſtiftete des nächſten Montags 
nach Mittefaſten 1374 mit ſeinem Bruder Johann eine ewige Wochen⸗ 
meſſe in das Gotteshaus St. Peter, zu den Leproſen in Aunkofen, 
wozu die Stiſter 6 Pfd. Rg. dl. jährl. Gilt aus ſechs Marklehen ver⸗ 
ſchrieben ). — 

Aus dem Familienvertrage Wilhelms vom 16. Dezember 1375 
geht hervor, daß Ulrich damals ſchon geſtorben war, und eine Tochter 
Namens Urſula zurückgelaſſen hatte. Nach Dalhammer ſoll Ulrich zu 

5) Junsb. Archiv. 

6) W. Hund J. 15, 16. 

1) Die Augabe des Extractes und Hemauers, daß Kath. v. Lichtenſtein 1372 
geſtorben ſei, wird durch den Vertrag Wilhelms (d. d. 1. Febr. 1376) widerlegt. 

2) Inusb. Archiv. 

3) Reg. bav. IX. 281. 

4) Saalbuch St. Peters Gotthaus und der Leproſen zu Aunkoven, zur Stadt 
Abenfperg gehörig. Renovirt durch die ehrſamen und weiſen Herren Bürgermeiſter 
und Räthe der Stadt Abenſperg 1629. (Stadtarchiv.) 
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Rohr begraben liegen, während andere Schriftſteller, wie Aventin, an⸗ 
geben, daß er zu Rhodus geſtorben und begraben ſei ). — 

Ulrichs Tochter Urſula heirathete am 28. Februar 1395 den 
Truchfeß Hans zu Waldburg mit einem Heirathgute von 2000 ung. 
Gulden. Ihr Gemahl verſchrieb ihr zur Wiederlage dieſes Heiraths⸗ 
gutes und zu einer Morgengabe von 1000 Gulden eine Summe von 
3000 ung. Gulden auf die Veſte Trauspurk und auf die Vogtei des 
Gotteshauſes zu Isny; Bürgſchaft leiſteten Herzog Friedrich von Tek, 
Graf Eberhard von Nellenburg, Graf Wilhelm von Montfort zu Bregenz, 
Ritter Eberhard von Freyberg zu Achſtetten und Hans Bodem der Alte 
und der Junge ). Die beiden Vermählten quittirten ihrem Schweher 
und Vetter, Herrn Johann von Abensberg am nämlichen Tage über 
alle Anſprüche auf Erbtheil, behielten ſich indeſſen das Erbfolgerecht 
bevor, wenn Johann von Abensberg und deſſen Söhne von Todes⸗ 
wegen abgehen ſollten ). 


8. 7. Albrecht. 


Albrecht (Albert) trat ſchon bei Lebzeiten ſeines Vaters Ulrich III. 
als Theilnehmer an den verſchiedenen Familienverträgen, zugleich mit 
ſeinen Brüdern auf. Nach des Vaters Tode erklärte er ſich am 
1. Febr. 1376 mit dem fünften Theile der väterlichen und mütterlichen 
Erbſchaft zufrieden, übergab ſeinen Brüdern Hans und Dietrich 
und Urſula, der Tochter ſeines Bruders Ulrich ſel., einen Revers, 
gleichlautend mit jenem, welchen am nämlichen Tage ſein Bruder 
Wilhelm ausgefertigt hatte, jedoch ohne Anfügen der Verbindlichkeit 
„daß er Pfaff werden wolle“ ). Albrecht wurde am 30. Sept. 1381 
neben ſeinem Bruder Johann und allen von Abensberg durch das 
Landgericht Hirſchberg als Beſchirmer eines gefällten Urtheiles über den 
jungen Schenk von Geiern aufgeſtellt 2). — Albrecht heirathete im Jahre 
1382 zum erſtenmal. Seine Frau Petronilla, die Tochter Albrechts 
von Haidau, brachte ihm die Veſte Köfering als Heirathgut zu). Am 

5) Dalhammer 1. c. p. 121; Aventin XXX. Stammtafel; Hund L 15. 

6) Reg. bav. XI. 34 

7) Reg. bav. XI. und Innsb. Archiv. 

1) Innsb. Archiv. 

2) Reg. bav. X. 81. 

3) Einzinger v. Einzing, bayer. Löwe II. 423. 
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16. Oktober 1382 ftellte er mit feiner Frau an Dietrich den Muracher 
zu Flügelſperg einen Schuldbrief über 200 Pfd. Rg. dl. aus). Mit 
feinen Brüdern, dem Biſchofe Dietrich und Johann kam Albrecht wegen 
ſeiner Erbſchaftsanſprüche „in Streit und Krieg.“ Er ſuchte endlich 
eine Einigung zu erzielen und gelobte am 15. Juli 1383 zu Lands⸗ 
hut, daß er ſich dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche, welchen die Herzoge 
Stephan und Friedrich, ſein Vetter Hadmar von Laber und andere 
Männer fällen würden, unterwerfen wolle ). Dieſe Schiedsrichter 
ſprachen nun am nämlichen Tage noch „es ſolle alle Feindſchaft ge- 
endigt und die Gefangenen gegenſeitig freigegeben werden, hingegen die 
Entſcheidung wegen der Erbſchaft ihnen vorbehalten bleiben““). Am 
9. März 1384 erfolgte der Ausſpruch der Obmänner dahin, daß dem 
Albrecht von Abensberg und ſeiner Hausfrau die Pfandſchaft auf 
Riedenburg, nämlich Veſte, Markt und Landgericht ſammt Rabenſtein 
und Tachenſtein, ferners die Veſte Au mit dem Markte und Gerichte 
ſammt Zugehör zufallen ſolle ). Albrecht und feine Frau verkauften 
am 22. April 1384 ihr halbes Dorf zu Thalmäſſing mit Vogtei und 
Gericht, ſowie 1 Pfd. Gilt aus dem Gute Köfering an ihren Schwager 
Hans den Auer zu Brennberg um 22 Pfd. Rg. dl. ). Eine Fehde, 
welche Albrecht mit Friedrich von Heydeck hatte, entſchieden am 
12. Auguſt 1385 die Herzoge von Bayern, Stephan und Friedrich. 
Alle Gefangenen mußten losgegeben werden, ausgenommen Weinmayr 
der Muggenthaler. Dieſer ſolle der Herzoge Gefangener ſein, bis zum 
Friedensſpruche und bis dahin ſollen die beiden Theile auch das Schloß 
Meggenhauſen inne haben; käme es innerhalb zwei bis drei Monaten 
nicht zum Spruche, ſo ſolle der Muggenthaler und das Schloß 
Meggenhauſen dem Friedrich von Heydeck wieder übergeben werden )). 
Tags darauf (am 13. Aug. 1385) verkaufte Albrecht Veſte und Markt 
Au an Chunrad den Preyſinger von Paybrunn (Bayerbrunn) um 
950 gute ungariſche und behaimiſche Gulden, unter Bürgſchaft des 


4) Junsb. Archiv und Reg. bav. X. 117. 
5) Junsb. Archiv. 

6) Innsb. Archiv. 

7) Innsb. Archiv und Reg. bav. X. 130. 
8) Reg. bav. X. 132. 

9) Iunsb. Archiv und Reg. bav. X. 163. 
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Herrn Hadmars von Laber und feines Oheims, Herrn Thomas des 
Preyſingers und Herrn Dietrich des Hechſenackers 0). Unter Beſieglung 
des Pflegers von Köfering, Conrad Pfölenhofers, geſtatteten am 26. Nov. 
ds. Is. Albrecht und feine Frau, daß ihre Dienerin Jungfrau Pertha 
die Grislin, wenn ſie nicht länger bei ihnen ſein wolle, nach Regens⸗ 
burg oder wohin fie wolle, ziehen dürfe !!). Am 18. Jänner 1386 
verzichtete Petronilla, Albrechts Gattin, auf alle Anſprüche an den 
halben Theil der Hofmarken Aſchhauſen und Petzkofen, welche ihrer 
Schweſter Eliſabeth als väterlicher Erbtheil angefallen waren nnd nach 
derer Tode ihr überlebender Mann Stephan von Degenberg an 
ſich gezogen hatte 1”). Dagegen verzichteten aber am 19. Februar 
Stephan von Degenberg und ſein Sohn auf alle zukünftigen Erb⸗ 
anſprüche an das Gut ihrer Schweſter und Muhme 1). Durch das 
Landgericht Hirſchberg wurde Albrecht unterm 14. Februar 1386 und 
14. April 1388 als Beſchirmer des Kloſters Seligenporten aufgeſtellt 1%). 
Am 2. Auguſt 1388 verſetzten ihm die Herzoge, Gebrüder Stephan, 
Friedrich und Johann für ein Darlehen von 5604 Gulden abermals 
die Veſten Riedenburg, Tachenſtein und Rabenſtein und den Markt 
Riedenburg unter dem Vorbehalte der Wiederlöſung r*); Albrecht ver⸗ 
pflichtete ſich am 11. Nov. durch einen Revers, daß er dieſe Orte 
wahren und ſtets für die Herzoge offen halten wolle *). Die Herzoge 
waren damals mit den Reichsſtädten und dem geſammten rheiniſchen 
Bunde im Kriege. An demſelben nahm auch Hans, Herr von Abens⸗ 
berg, Albrechts Bruder, mehrfach Antheil, wie ſpäter nachgewieſen wird. 
Am 13. Jänner 1389 leiſtete Dietrich der Muracher auf Flügelsberg Bürg⸗ 
ſchaft für Albrecht von Abensberg, welchem Ulrich der Judmann, Bürger zu 
Kelheim, eine Summe von 180 Gulden geborgt hatte ). Als Dietrich 
der Muracher ſeine Veſte Flügelsberg an Dietrich den Schenken von 
Flügelsberg verkaufte, wurde Albrecht und Hans, Herr von Abensberg, 


10) Dr. Prechtl J. e. Nr. 12. 
11) Reg. bav. 
12) Reg. bav. 
13) Reg. bav. 
14) Reg. bav. 
15) Reg. bav. 
16) Reg. bav. 
17) Reg. bav. 
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am 29. Mai 1391 als Bürgen dieſes Kaufvertrages erwählt und 
aufgeſtellt!?). Albrecht war auch Bürge und Mitſiegler jenes Ver⸗ 
trages, durch welchen die Herzoge Stephan II. und Johann am 
15. Auguſt 1391 dem Conrad Aman, Bürger zu Kelheim den Zoll 
zu Waſſerburg wegen einer Schuld von 2958 ungariſcher Gulden ver⸗ 
pfändeten 9). Am 6. Auguſt 1391 hatte Herzog Stephan ein Darlehen 
von 600 Gulden durch Albrecht von Abensberg erhalten; der Herzog 
verſicherte ihm dieſe Summe abermals auf Herrſchaſt, Markt und Schloß 
Riedenburg zu den bereits früher verſchriebenen Geldern 2“). Bei der 
Schuldverſchreibung der Herzoge Stephan und Johann für Hanus, 
Truchſeß von Waldburg, über ein Darlehen von 10,335 ung. Gulden 
(25. Sept. 1391) wurde Albrecht von Abensberg als Bürge für die Herzoge 
aufgeſtellt?!). Als dieſe genannten Herzoge mit ihrem Bruder Friedrich 
am 18. November 1392 überein kamen, Ober- und Niederbayern unter 
ſich zu theilen und dieſe Theilung durch einen Ständeausſchuß von 
24 edlen und weiſen Rittern und Herren vollziehen zu laſſen, wurde 
auch Albrecht zu dieſem Ausſchuſſe gewählt 22). Albrecht und fein 
Bruder Hans gelobten am 19. November 1392 dieſen Herzogen, daß 
ſie ihnen allezeit dienſtlich und beſtändig ſein ſollen und wollen, wie 
getreue Biederleute gegen ihre Herrſchaft billig und recht thun ſollen. 
Zugleich errichteten die beiden Abensberger Albrecht und Johann 
noch am nämlichen Tage einen Bund der Landſtände und Städte, 
welche ſich gegenſeitig eidlich verſprachen, daß ſie beiſammen bleiben, 
ihre erworbenen Rechte und Freiheiten gegenſeitig ſchützen und jeder un⸗ 
gerechten Gewalt ihrer Fürſten oder deren Beamten Widerſtand leiſten 
wollten 25). Albrecht beſiegelte am 7. April 1392 feines Bruders Johann 
zweiten Stiftungsbrief für das Carmelitenkoſter Abensberg, durch welche 
Urkunde alle Einkünfte dieſes neuerrichteten Kloſters genau ſeſtgeſetzt 
wurden ?). — Albrecht nahm Theil bei dem großen Turniere zu 

18) ) Reg. bav. X. 287. 

19) Reg. bav. X. 289. 

20) Reg. bav. X. 298. 

= Reg. bav. X. 295. 

22) B. Q. VI. 557 und Oefele II. 354. 

23) Lerchenfeld Freiheitsbriefe Nr. 14, 15. — Aventin Annales VII. c. 22 
9. 20 P. 768: „Cives equitesque Boiorum se privilegia a majoribus data tu- 
taturos autoribus Joanne secundo Albertogne Abusinae patriae mene dynastis 


conspirant.“ 
24) Karmelitenkloſter Abensberg J. e. p 43 


1396 am n Sonntag nach Bartholomäustage) ſtattfand 200 

Da durch die Theilung von Ober- und Niederbayern die Pfand⸗ 
beſitzungen Albrechts, nämlich Riedenburg, Burg und Markt und die Burg 
Tachenſtein in das Gebiet des Herzoges Johann gefallen waren, ſo 
treffen wir von nun an Albrecht in engen Beziehungen zu dieſem 
Herzoge (Münchener Linie) und finden ihn Albrecht ſchon am 20. Aug. 
1393 als herzoglichen Rath in München 20). 

In dieſer Stellung leiſtete er dienſtwilligſt für ſeinen Herzog mehr⸗ 
mals Bürgſchaft; nämlich am 28. März 1394, als dieſer Herzog ver⸗ 
ſprach, daß er dem Albrecht dem Hertenberger, geſeſſen zu Neuſtadt, eine 
Schuld von 750 fl. bis künftige Lichtmeß in Regensburg, Amberg 
oder Kelheim zahlen wolle 2); als Herzog Johann am 5. Mai dem 
Hans, Schenk von Geiern, einen Schuldbrief über 1150 fl. ausfertigte 25); 
und als die Bürger von Freiſing am 12. Februar 1395 dem Herzoge 
ein Darlehen von 455 Pfd. dl. gaben 2). — Albrecht gab dem Herzoge 
am 13. März 1395 bis Lichtmeß Nachſicht zur Bezahlung einer 
Schuld von 2110 Gulden. Dieſe Schuld hatte urſprünglich Albrecht 
von Herzog Stephan zu fordern, und wurde ſpäter von Herzog Johann 
übernommen ?). Am 19. März verbürgte ſich Albrecht dem Georg 
Frauenhofer für die Herzoge Johann und Ernſt wegen einer Schuld 
von 3000 Gulden ?). Am 6. Auguſt verſchrieb Herzog Johann an 
Albrecht die Summe von 801 ung. Gulden auf das Schloß und die 
Pflegſchaft Riedenburg ). Albrecht leiſtete für feinen Herzog wieder⸗ 
holt Bürgſchaft am 20. Auguſt 1395 gegen Hans Greifen von Greifen⸗ 
berg um 4810 Ducaten ), am 19. Juni 1396 gegen Conrad Clamen⸗ 
ſtein den Jungen wegen 8032 ung. Gulden ?*) und am 22. Juni 


25) Gemeiner 1. c. 299; Turnierbuch 1. c. p. 151. 
26) Reg. bav. X. 334. Cfr. B. Q. VI. 552. 

27) Reg. bav. XI. 7. 

28) Reg. bav. XI. 13. 

29) Oberb. Archiv XI. 292. 

30) Reg. bav. XI. 35. 

31) Reg. bav. XI. 36. 

32) Reg. bav. XI. 48. 

33) Reg. bav. XI. 65. 

34) Reg. bav. XI. 76 
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gegen den Ritter Georg den Frauenhofer, damit ſolcher die Pfandungen 
und Schuldbriefe der Herzoge zurück gab). — 

In dem nämlichen Jahre (1396 des Montags vor Pfingſten) 
ſchenkten Albrecht von Abensberg und ſeine Hausfrau ein im Markte 
Riedenburg angekauftes Haus, das zur einen Hälfte „dem Caplan unſer 
lieben Frau und den Heiligen“, zur andern Hälfte „dem Caplan der 
Apoſtel Peter und Paul“ als Wohnung dienen ſollte, wofür die 
Capläne am Montage vor Pfingſten ein feierliches Jahrtagsamt zum 
Seelenheile des Stifters, ſeiner Vorvordern und Nachkommen abzuhalten 
hatten?“). — 

Albrechts Gemahlin, Frau Petronilla, ſtarb ihm Jahre 1396 und 
wurde unfern des St. Wolfgang-Grabes in der Kirche St. Emmeram 
zu Regensburg begraben 3%). Dem Kloſter St. Emmeram gab Albrecht 
am 17. Dezember 1397 „zur Begehung eines Jahrtages für ſeine 
Gemahlin Petronilla ſel.“ ein Schaf Vogtkorn ewige Gült, aus 
einer Hube zu Scheuern (bei Köfering) “. 

Albrecht vermählte ſich ſpäter zum zweitenmale mit Margaretha, 
einer Gräfin von Zollern ?“). — 

Nach dem Tode ſeines Bruders Johann II. von Abensberg findet 
ſich Albrecht urkundlich öfters in gemeinſchaftlichem Auftreten mit 
deſſen Sohne Jodocus oder Jobſt, Herrn von Abensberg. 

Albrecht beſiegelte mit Jobſt am 13. Februar 1398 zu Freiſtadt 
einen Gerichtsbrief des Landgerichtes Hirſchberg für den Abt zu Plank⸗ 
ſtetten?“). „Mit feiner Hausfrau“ fertigte er im nämlichen Jahre 
am 18. und 27. Oktober zwei Schadlosbriefe für Schweiker, den 
Jungen von Gundelfing, welcher ihnen Bürge geworden gegen Heinrich 
und Albrecht, die Nothafte Gebrüder zu Wernberg wegen einer Schuld 
von 3400 ung. Gulden“). An Heinrich Nothhaft verſetzte Albrecht 
die Veſte Köfering, ohne ſolche wieder einzulöſen “). 

35) Reg. bav. XI. 77. 

36) Ab. Urk. Nr. 60. 

37) Maus. 8. Emmer. p. 348. 

38) Reg. bav. XI. 117 und Th. Ried: Notitiae diplom. Nobilium de Abens- 
berg. (Manuſcript, Regsbg. Stadtbibliothek. (Cod. Bav. Nr. 1449.) 

39) W. Hund J. 15 und II. 256. 

40) Reg. bav. XI. 122. 

41) Reg. bav. XI. 141. 

42) Einzinger von Einzing J. c. II. 423. 
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Den 19. Februar 1399 ſtifteten Albrecht und Jobſt, Herren von 
Abensberg, Peter Wyngaſt, Prieſter von Greding und die Zechpröbſte 
der Pfarrei zu Jachenhauſen eine ewige Frühmeſſe zu Aichkirchen, um 
die bisherigen „Gebreſten und Irrfale, daß ein Pfarrer zu Jachen⸗ 
hauſen an Sonn⸗ und Feiertagen zwei Meſſen halten muß“, abzuſtellen. 
Die Lehenſchaft über dieſe Frühmeſſe wurde dem Abte von Biburg zu⸗ 
gewieſen *). — Am 23. Mai verſchrieben die Herzoge Stephan und 
Ernſt für ſich und für die Herzoge Ludwig und Wilhelm jene 600 fl., 
welche ſie dem Albrecht von Abensberg neuerdings ſchuldig geworden, 
wiederum auf die Pfandſchaft Riedenburg, zu den bereits dort haftenden 
Geldern )). Dieſe Pfandſchaften beſtätigten am 10. Juni 1399 die 
Herzoge Ernſt und Wilhelm, am 12. Juni Herzog Ludwig und er⸗ 
kannten dadurch die Verbindlichkeiten ihrer Väter und Vetter an““). — 
Albrecht und ſeine Frau quittirten am 3. Juni 1401 dem feſten 
Ritter Dietrich dem Hächſenacker über 600 fl. wegen einer Forderung, 
die Heinrich der Nothhaft zu Wernberg gegen Herzog Johann ſel. ge- 
habt und wofür der Hechſenacker Bürge geworden war 4600. — 

Albrecht und Jobſt von Abensberg wurden als Schirmer der Gerichts- 
entſcheidungen des Landgerichtes Hirſchberg aufgeſtellt, nämlich am 12. Sep⸗ 
tember 1401 für die Aebtiſſin von Seligenporten; den 4. Oktober 1401 für 
Herman Hawezans; den 23. Auguſt 1404 für Albrecht Jarſtorfer und 25. 
Febr. 1405 für Albrecht Wirt zu Riettenburg “). — Albrecht von Abens⸗ 
berg ſiegelte auch die Urfehden, welche Hans der Swab zu Riettenburg den 
Herzogen Ernſt und Wilhelm am 23. Aug. 1404 und am 16. Okt. 1404 
jene, welche Barth. Rottenmaner dem Bürgermeiſter zu Regensburg 
gab 1°). Da die gemeinſchaftliche Regierung der Herzoge von Bayern 
zu vielen Zerwürfniſſen Anlaß war, ſo ſprach Albrecht mit den drei⸗ 
undzwanzig gewählten Schiedsmännern auf einem Landtage zu Mün⸗ 
chen im Dezember 1402 die Wiederherſtellung der Theilung des Landes 
von 1392 aus, vom ernſten Willen beſeelt, einen dauernden Land⸗ 
frieden zu gewinnen. Als die Städte München und Ingolſtadt 
dieſem Beſchluſſe widerſtrebten, verbanden ſich am 6. Januar 1403 

43) Reg. bav. XI. 148. 

44) Reg. bav. XI. 155. 

45) Reg. bav. XI. 156. 

46) Innsb. Archiv. 


47) Reg. bav. XI. 224. 225. 348. 360. 
48) Reg. bav. XI. 351. 
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Albrecht von Abensberg und die übrigen Landſtände mit den Herzogen 
Stephan, Ernſt und Wilhelm, um jene Städte durch Waffengewalt zur 
Huldigung zu zwingen ). Durch Schuldurkunde vom 5. November 
1404 verpflichtete ſich Albrecht, die an Wolfharden, den Vragner, Bürger 
zu Regensburg, ſchuldigen 20 Pfd. dl. in zwei Friſten bis Georgi oder 
bis Sunwendtag zu zahlen ). Die Klage, welche Albrecht gegen den 
Biſchof von Eichſtädt wegen Gefangennehmung ſeines Dieners Kapfen⸗ 
berger ſtellte, wurde von dem Landgerichte Hirſchberg durch Erkenntniß 
vom 3. November abgewieſen *). Mit den Herzogen Ernſt und Wil⸗ 
helm ſchloß Albrecht am 5. April 1405 zu München eine Ueberein⸗ 
kunft hinſichtlich „der Vanknuß und der Briefe, die er von Heinrich dem 
Nothhaften und Conrad dem Michelſperger in ſeine Gewalt hatte löſen 
müſſen“, dahin lautend, daß er an die Herzoge nichts mehr fordern 
wolle; die Gegenbriefe um Leiſtung und Schäden des Herzogs Johann 
fel. ſollen kraftlos fein, ausgenommen die Hauptbriefe über die Pfand⸗ 
ſchaft Riedenburg um 7800 fl., wobei jedoch die Verbindlichkeit ange⸗ 
fügt wurde, daß dieſe Herrſchaft und Veſte weder an einen Fürſten, 
noch ſonſt Jemand innerhalb drei Jahren verſetzt werden dürfe 5). 

Albrecht wurde um dieſe Zeit Vicedom in Oberbayern. Herzog 
Stephan verpflichtete ſich zu Aichach unterm 5. Juli, daß er nach Aus⸗ 
ſpruch Albrechts ſeines Vizedoms — einem Dienſtmanne die für ein 
Pferd geforderten Entſchädigungs⸗Anſprüche gewähren werde °°); der 
genannte Herzog ſtellte am 27. September 1405 einen Schuldbrief an 
Albrecht aus, lautend auf 1650 ung. Gulden für Darlehen und Dienſt⸗ 
leiftungen ““). Als Vicedom von Oberbayern ſiegelte Albrecht am 
27. Juli 1406 zu Ingolſtadt die Uebereinkunft, welche Rudolph von 
Preyſing mit dem Abte von Scheuern wegen des Zehenten aus der 
Kaſtengilt zu Rotteneck abgeſchloſſen hatte ''). — Das Präſentations⸗ 
Recht auf die zwei Meſſen (Beneficien,) geſtiftet auf St. Erasmi und 
St. Petri und Pauli⸗Altären in der Pfarrkirche zu Riedenburg, über: 
ließen Albrecht von Abensberg und die Bürger zu Riedenburg unterm 

49) Lerchenfeld 1. c. XXIV 55—58. 

50) Reg. bav. XI 352. 

51) Reg. bav. XI. 354. 

52) Iunsb. Archiv. 

53) Reg. bav. XI. 365. 

54) Junsb. Archiv. 

55) M. B. X. 536. 
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24. September 1406 an die Herzoge Ernſt und Wilhelm. Albrecht 
ſpendete zu dieſen Meſſen 48 ung. Gulden laut Urkunde d. d. 1407 
des nächſten Samstags vor Oculi in der Faſten 9“). Die Angabe Einiger, 
Albrecht ſei i. J. 1399 geſtorben, iſt durch die obigen Urkunden widerlegt. 
Sein Sterbejahr iſt bis jetzt nicht feſtzuſtellen. Zu Aventins Zeiten 
ruhten Alberts Gebeine unter einem Marmorſteine in der Kirche St. 
Emmeram zu Regensburg, neben dem Grabe St. Wolfgangs 5). — 

Da nach dem großen Brande anno 1642 bei dem Wiederaufbaue 
dieſer Kirche eine Menge mittelalterlicher Grabſteine — Figur und 
Schrift nach abwärts gekehrt — zur Pflaſterung der Vorhalle von St. 
Emmeram verwendet wurden, ſo könnte möglicherweiſe Alberts Grab⸗ 
ſtein ſich darunter befinden. — 

Am 17. Oktober 1412 ſetzte das Landgericht Hirſchberg den Ulrich 
Muracher zu dem Hollnſtein, um ſeine Schuldforderung von 200 Pfd. 
Rg. dl. zu decken, in den Beſitz von Gütern „des Albrechts von Abens⸗ 
berg ſelig.“ 5°) Die Forderung von ſechstauſend Gulden, welche die 
Frauenhofer zu Arensperg an Wilhelm II., den Sohn Albrechts aus 
erſter Ehe, wegen dieſer Schuld ſeines Vaters geltend machten, wurde 
unterm 25. Febr. 1414 von Jobſt, Herrn zu Abensberg, dem Vetter 
und Vormunde des Wilhelm durch Baargeld und Ueberlaſſung der Dörfer 
Wolfsbuch und Vogelthal gedeckt 5). Jobſt hatte bei Auseinander⸗ 
ſetzung der Hinterlaſſenſchaft Albrechts wegen der Pfandſchaft Rieden⸗ 
burg große Schwierigkeiten zu heben. 

Im Kriege des Herzoges Ludwig von Ingolſtadt wider den Herzog 
Heinrich von Landshut (März 1420) hielt Wilhelm von Abensberg mit 
dem Herzoge Ludwig die Gegend um Ingolſtadt und an der Donau 
beſetzt '). Wilhelm wird in einer Urkunde vom 2. Jänner 1423 als 
geſtorben angeführt ). 

Margaretha, die zweite Frau Albrechts, welche bei Bereinigung 
der Hinterlaſſenſchaft ihres Ehegemahles am 13. Mai 1324 als Wittwe 

56) Reg. bav. XI. 391 und Mayr, Ldg. Riedenburg 1. c. 329. 

57) Aventin Annal. VII 795: „eujus (Alberti) ossa marmore tecta in 
templo Divi Haimerami Reginoburgii, juxta Mausoleum divi Wolfgangi mon- 
strantur.“ 

58) Reg. bav. XII. 126. 

59) Reg. bav. XII. 159. 

60) Buchner VI. 240, 

61) Reg. b XIII. 5. 
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erwähnt wird ), fol ſich an Wilhelm von Puchberg verheirathet haben und 
im Jahre 1326 geſtorben fein 6%). — Gebhard Judmann zu Affecking 
und Stephan Sattler, Zöllner zu Regensburg, quittirten am 1. Sept. 
1433 als Geſchäftsherren der Frau Margaretha ſel., Albrechts von Abens⸗ 
berg Hausfrau, über 200 Gulden, welche ihnen Hawsner zu Fraynhauſen, 
Verweſer des Herzogs Wilhelm, bezahlt hatte 6%). 


B 


Die Herren bun Abensberg von Johann II. bis Nicolaus (inel.), 
den Letzten ſeines Stammes. 


§. 1. Johann II. 

Johann, der älteſte Sohn Ulrichs III. hatte zur Gemahlin Agnes 
von Lichtenſtein. Als ihre Söhne lafſfen ſich urkundlich nachweiſen: 
Jodocus, Ulrich V. ), Georg (Jörg), Wernhard IV. 2); als Töchter: 
Eliſabetha ), Margaretha) und Agnes 5). — 


62) Reg. bav. XIII. 36. 

63) Extract Nr. 49 und Hemmauer J. c. 110. 

64) R. b. XIII. 268. 

1) Ulrich V. beſtätigte die Stiftung des Karmelitenkloſters zu Abensberg 
unter dem Siegel ſeines Bruders Jobſt am 7. April 1392. (Metrop. Salisb. II. 225.) 

2) Wernhard IV. (W. Hund J. 16.) Ein Weruhard oder Eberhard von 
Abensberg ſtiftete in die ehemalige Kathariuakapelle zu Altmanſtein im Jahre 1374 
ein Meßbenefizium, das gegenwärtig mit dem Frühmeßbenefizium der dortigen Markt⸗ 
kirche vereinigt iſt. (Matrikel der Didzefe Regensburg 1860 p. 290). 

3) Eliſabetha war vermählt mit Graf Ulrich von Schaumberg (Met. Salisb. 
J. c. II. 255); nach dem Tode ihres Gemahles (F 1398) wurde ihr Bruder Jobſt 
Vormünder der Kinder (M. B. IV. 490). Im Jahre 1403 vermählte ſich Eliſabeth 
mit Graf Hermann III. von Cilly und Ortenburg in Käruthen (W. Hund J. 17. 22.) 
Ihr Tod erfolgte vor dem Jahre 1424. Aus dieſer Ehe hinterließ ſie eine Tochter 
Namens Margaretha. (fr. Johann III. von Abensberg anno 1457). 

4) Margaretha war an Criſtan den Frauenberger von Hag vermählt (W. Hund 
1. 55. 56 und Reg. bav. IX. 386); ſpäter an Conrad Kuchlar zu Friburg und 
Mattigkofen. (W. Hund I. 256). 

5) Agnes, am 14. Juni 1391 an Graf Leopold von Leuchtenberg verlobt 
(Reg. bav. X. 288), heirathete denſelben nicht, ſondern den Grafen Hugo von 
Werdenberg (Heiligenberg). Sie war im Jahre 1429 Witiwe, (Frhr. v. Freiberg 
III. 137) und ſtarb 1468 am Freitag nach Margaretha (efr. Johaun III. anno 1468.) 
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Einige Schriftſteller haben Wilhelm III., Ottilia und Urſula als 
Kinder Johanns angegeben ). — 

Johann II. tritt zum erſtenmale im Jahre 1343 urkundlich auf 
in einem Rechtshandel mit Andre Ergoltsbek von Ergoltsbach “). Am 
7. Jänner reverſirten ſich Hans und ſein Bruder Ulrich IV., Alles 
ſtets zu halten, was ihr Vater Ulrich III. in Beziehung auf die Wieder⸗ 
legung des Heirathsgutes und der Morgengabe ſeiner Hausfrau Gertrud 
verordnet hatte ). Petriſſa, die Aebtiſſin von Niedermünſter, verpflich⸗ 
tete ſich unterm 23. April 1353 die Kinder der Leibeigenen gleich zu 
theilen mit den edlen Herren Ulrich und Hans von Abensberg ). An 
den Stiftsbrief, welchen Ulrich III. und ſeine Hausfrau Gertrud am 
25. März 1354 dem Kloſter Rohr wegen Gründung eines Siechen⸗ 
hauſes für ihre kranken Religioſen einhändigten, hing Ulrichs III. 
Sohn, Herr Hans, fein Siegel 10). Als Ulrich der Waltenhofer auf 
Bitten ſeiner Herrn von Abensberg, des Ulrich III. und ſeines Sohnes 
Johann von dem Abte Ernſt von Weltenburg die Freiſäß des Welten⸗ 
burgiſchen Gutes zu Gielſtorf auf Lebensdauer erhielt, ſtellte er Herrn 
Hanſen von Abensberg und ſich ſelbſt als Bürgen, daß ſeine Hausfrau 
und Nachkommen nach ſeinem Tode keine weitern Anſprüche an den 
Convent ſtellen würden; es beſiegelte hierauf „Herr Hans von Aben⸗ 
ſperg, ſein lieber gnädiger Herr“ neben Ulrich dem Waltenhofer die 
Urkunde d. d. 1358 am Sonntag nach St. Lorenzentag 1). Heinrich 
und Otto, die Lauterbecken zu Hornbach, verſprechen am 29. Auguſt 
1363, daß ſie die Kinder der Catharina, der Hausfrau Heinrich Vare⸗ 
nebens, mit Herrn Hanſen von Abensberg theilen wollen 1). Zur Ver⸗ 

6) Wilhelm III. wird von Hund I, 16 irrig als Sohn Johanns II. an⸗ 
geführt mit der Bemerkung „Von ihm iſt nichts bekannt.“ Urkundlich iſt nur Wil⸗ 
helm I. ats Bruder Johann II. und Dietrichs, und Wilhelm II. als Sohn Albrechts 
nachweisbar. — Ottilia wird von Hund, Hemmauer, Dalhammer und Freyberg als 
Aebtiſſin von Niedermünſter i. J. 1448, und den Mon. boicis als Aebtiſſin von 
Geiſenfeld + 1472, angegeben. Es iſt noch uneutſchieden, ob fie zur Familie der 
Abensberger oder zu jener der Abſperger gehöre. — Urſula, die Gemahlin des Truch⸗ 
ſeß Jahann von Waldburg, iſt nicht, wie Aventin glaubt, die Tochter Johanns II., 
ſondern die Tochter Ulrichs IV. (Siehe oben p. 92.) 

7) Frhr. v. Freyberg III. 299. 

8) und 9) Junsb. Archiv. 

10) Ab. Urk. Nr. 44. 
11) M. B. XIII. 397. 
12) Innsb. Arch. 
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leihung der ſelbſtſtändigen Verwaltung des Marktes Abensberg, welche 
Ulrich der Alte den dortigen Bürgern 1366 des nächſten Freitags nach 
Georgi vergönnte, gab Hans mit feinen Brüdern, Dietrich und Ul⸗ 
rich IV. Zuſtimmung und Siegel ). — Johann von Abens⸗ 
berg war am 9. Juni 1367 Mitſiegler zu München, als Hilpolt der 
Alte und Hilpolt der Junge von Stein bekannten, daß Herzog Stephan 
der Jüngere die Veſte und Stadt zu Neunburg, die Veſten zu Rieden⸗ 
burg und zu dem Tachenſtein, die Veſte Egersberg, die Steuern zu Aichach 
und zu Schrobenhauſen ſammt dem Zoll von Ingolſtadt von ihnen um 
23500 fl. gelöst habe “). Johann II. beſtätigte am 4. Juli 1367 
die Gründung des Chorherrnſtiftes und Siechenhauſes zu Eſſing 1°) und 
fertigte im nämlichen Jahre für Berthold dem Frühmeſſer zu Abens⸗ 
berg eine Urkunde, laut welcher eine ehrbare Frau 5 Pfd. Rgdl. zu 
der Frühmeſſe nach Aunkofen vermacht hatte 1%). Als des Herzogs Fried⸗ 
rich Hofmeiſter findet ſich Johann II. von Abensberg im Jahre 1369 
in Landshut zu Gericht ſitzend 1). Mit dieſem Herzoge weilte Johann 
am 29. September ds. 33. zu Schärding, als Zeuge des Vertrages, 
durch welchen die Herzoge von Bayern auf Tyrol zu Gunſten der Her⸗ 
zöge von Oeſterreich verzichteten ). 

Als Herzog Stephan und ſeine Söhne von den Umtrieben hörten, 
welche Kaiſer Karl IV. machte, um die Provinz Brandenburg von Bayern 
zu reißen, ſandten ſie den Herzog Friedrich nach Brandenburg, Ge⸗ 
genſchritte zu thun. Herzog Friedrich übergab unterm 3. Febr. 1371 
zu Landshut für die Dauer ſeiner Abweſenheit an Johann von Abens⸗ 
berg, ſeinen Hofmeiſter und Hilpolt von Stein „alle ſeine Lande und 
Leute zu Oberbayern und Niederbayern und zu Schwaben, daß ſie ſeine 
getreuen Pfleger und Beſorger hierüber fein ſollen“ *). In dieſer 
amtlichen Stellung hielt Johann am Freitag vor St. Emmeram d. J. 
1371 in Ingolſtadt Gericht in einer Zehentklage Jörg des Auers von 


13) Ab. Urk. Nr. 46. 

14) Reg. bav. IX. 177. 

15) Ab. Urk. Nr. 47. b. Nr. 48. 

16) Klöckl, Verzeichniß der Urkunden und Akten des Abensberger Sladtarchives. 
Manuuſeript in der k. Hof- und Staatsbibliothek. Cod. bav. 326. 

17) Frhr. v. Freyberg, III. 131. 

18) Falkenſtein, Geſch. von Bayern III. 351. 

19) Junsb. Archiv. 
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Stockenfels, des damaligen Pflegers der Veſte Rietenburg 20). Johann II. 
erhielt nach dem Tode ſeines Vaters Ulrich III. die Schirm⸗Vogtei über 
das Kloſter Rohr, wie ein vom dortigen Probſte Conrad II. und Con⸗ 
vente im Jahre 1372 ausgeſtellter Revers zeigt, dem zufolge ſie ſich 
verpflichteten, Nichts zu handeln ohne des Johannes — als ihres 
Herren und Vogtes — Gunſt und Rath unter einem Pönfalle von 
300 Pfd. dl., wodurch Dalhammers Conjectur ſich beſtätigt 2). 

Mit ſeinen Brüdern Ulrich IV. und Albrecht machte Hans von 
Abensberg an das Stift Obermünſter Forderungen und Anſprüche um 
Wein, Bier, Weizen und andere Gülten, die ihnen wegen der Ober⸗ 
münſterlichen Probſtei, ſo ihr Vater Ulrich ſel. zu Lehen hatte, gebühren 
ſollten. Da aber die erwählten Schiedsrichter zu Gunſten des Gottes⸗ 
hauſes entſchieden, ſo fügten ſich die Abensberger dem Urtheile und be⸗ 
ſiegelten Hans und Ulrich am 20. October 1372 den Quittbrief hier⸗ 
über 22). Dem Gotteshauſe zu Päring eigneten Hans von Abensberg 
und ſeine Brüder Dietrich, Ulrich IV., Wilhelm J. und Albrecht ihren 
Hof zu Kuogreben bei Paring 1373 am 20. November 22). Im Jahre 
1373 mußte Johann von Abensberg im Auftrag des Kaiſers Karl IV. 
die Judenſteuer, welche letzterer der Stadt Regensburg auferlegt hatte, 
eintreiben. Als nun der Abensberger mit Vollmachten vom Herzoge 
Friedrich verſehen nach Regensburg kam, widerſetzte ſich die Reichsſtadt 
dem kaiſerlichen Befehle und ſchützte ihre Juden. Johann von Abens⸗ 
berg ſammelte ſeine Lehenleute und ſein Geſinde. Es währte nicht 
lange, ſo erſchien ein Bote von Abensberg, ſagte den Herren vom 
Rath und der Bürgerſchaft Regensburgs die Freundſchaft auf und 
kündigte ihnen die Fehde an. Da ſich die Stadt Regensburg nicht 
viel Gutes erwartete, ſo verdoppelte der Rath die Wächter auf allen 
Punkten und ließ, als man in der Bittwoche mit dem Kreuze nach 
Prüll ging, durch Schützen die Proceſſion begleiten. „Der Abensberger 


20) Gemeiner 1. e. I. 162 — Daher ſchreibt Dalhammer: „Joannes II. anno 
1371 Dynasta Vohburgi fuit constitutus“ Dalh. J. c. pag. 124 8. VI); Buchner 
VI. 352, führt ihn ebenfalls als „Pfleger zu Vohburg“ an. 

21) Frhr. v. Freyberg III. 131. — „An unus ex Ulriei III. filiis in ejus 
locum et officium fuerit adsumptus, ex nostris membranis colligere non potui; 
fors Joannes secundus.“ (Dalh. I. c. 66 5. XXI). 

22) Ab. Urk. Nr. 51. 

23) Reg. bav. IX. 306. 
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war ein gefährlicher Feind, welcher auf die Güter der Regensburger 
Bürger und Kaufleute in weiter Entfernung von ihrer Stadt Jagd 
machte“ 2%. — Den ſogenannten „großen Brandbrief“, jenen Friedebrief, 
welchen die Herzoge von Bayern ſammt ihren Grafen, Freien, Knechten, 
Städten und Märkten auf dem Landtage zu Landshut am St. Catha⸗ 
rinatag 1374 abgefaßt hatten, damit nicht wie bisher im Lande gegen⸗ 
ſeitig Brand, Raub und manch andere Gewaltthaten wider Land und 
Leute verübt oder ſolchen Mordbrennern, Straßenräubern und Dieben 
in Städten und Veſten Herberg und Geleit gegeben würde, — hat 
auch Johann von Abensberg als Landſaſſe anerkannt und be⸗ 
ſiegelt??). Am 28. November 1374 erkaufte Johann der Abensberger 
von Heinrich dem Hauzendorfer die Pfanofchaft über die Veſte und 
Herrſchaft Altmanſtein nebſt der Vogtei zu Schamhaupten um 1230 Pfd. 
dl. unter der Bedingung des Erbanfalles auf feine Brüder 2“). Dieſe 
Pfandſchaften hatten Conrad und Heinrich die Hauzendorfer von Kaiſer 
Ludwig erhalten und wurden ihnen vom Markgrafen Ludwig i. J. 1354 
um ihrer getreuen Dienſte willen beſtätigt?“). Vom Sonntag nach St. Ulrichs⸗ 
Tag (Juli) 1374 bis 25. März 1376 verwaltete Johann von Abensberg 
das Vicedomat in München?“). In dieſer Eigenſchaft als Vice⸗ 
dom entbot er am 11. April 1375 allen Amtleuten einen Auftrag der 
Herzoge Stephan und Friedrich 29). Herzog Stephan ertheilte dem Jo⸗ 
hann von Abensberg die Vollmacht, die Richter und Amtleute dieſſeits 
und jenſeits der Donau zur Arbeit und Beihülfe an dem Baue der 
Veſte Ingolſtadt aufzufordern, nöthigenfalls unter Androhung der höchſten 
Ungnade und Strafe an Leib und Gut 0). Johann von Abensberg 
richtete im Jahre 1375 ein Schreiben an Seyfried von Wemding und 
den Rath zu Ingolſtadt: „Ich laß Ew. wiſſen, daß mein gnedig Herrn 
„von Baiern kuntlich erweist ſind, daß die Erweittung des newen Graben 
„von der Schutter unz in die Tunaw an den Letten ausgangen, ze⸗ 
„weit auszeichnet iſt, alſo, daß es nicht wohl beſorgt, beſchirmt und 
„befriedet werden mag, als es der Herrſchaft, dem Land und der Stat 
„nützlich wär, und habennt mit mir geſchaft, daß ich dieſelben Erweitung 


240 Gemeiner 1. c. II. 166. 

25) Guſtav Frhr. v. Lerchenfeld, altbayer. Freiheitsbriefe 1853 p. 29. 
26) Reg. bav. IX. 322. 

27) Hund I 

28) Innsb. Archiv. 

29) Reg. bav. IX. 328. 

30) Mederer, Chronik von Ingolſtadt S. 61. 
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„ausgehen ſolt, das ich zu diſen Zeitten nicht tun mag. Da von ſchaff 
„ich mit Ew. ernſtlichen, als lieb Ew. meiner Herrn Huld und Gnad 
„ſei, daß ihr nicht entlat Ir ausgeet und zaichent denſelben Graben 
„in ain enger Form ). — 

Nach dem Tode Herzogs Stephan des Alten beſchloſſen die drei 
Söhne des Verſtorbenen und Markgraf Otto von Brandenburg eine 
gemeinſchaftliche Regierung aller ihrer geſammten Länder einzuführen, 
und wählten miteinander einen aus acht Männern beſtehenden Rath, 
welchem ſie die Gewalt gaben, über Uneinigkeiten unter ihnen richterlich 
zu entſcheiden. Zu dieſem Vertrage, am 29. Sept. 1375 zu Burg⸗ 
hauſen abgeſchloſſen, wurde Johann von Abensberg als „Thaitiger“ bei⸗ 
gezogen 5). Des Abensbergers Diener hatten den Grafen Johann 
von Truhending und Andreas den Zekkendorfer, deſſen Lehensmann 
gefangen genommen; hierüber wurde eine Verſtändigung erzielt und 
es ſtellten Burggraf Friedrich von Nürnberg, Heinrich, Graf von Truhen⸗ 
ding und Johann ſein Sohn am 18. October 1375 einen Urfehde⸗ 
brief aus, daß ſie wegen dieſer Geſangennehmung weder Feinde der 
Herzoge in Bayern, noch des Johann von Abensberg und ſeiner Brüder 
fein wollen 33°). Ulrich, der Ebran von Wildenberg, kam am Samstag 
nach Weihnachten 1375 mit Johann und Dietrich von Abensberg überein, 
daß künftig die Unterthanen beider Theile zuſammen heirathen mögen, 
ſetzten jedoch die Bedingung feſt, daß die Kinder getheilt werden ſollen “““). 

Im Jahre 1376 erhielt Johann von Abensberg von den Herzögen 
die Burgen Rabenſtein und Tachenſtein, Veſte, Markt und Landgericht 
Riedenburg als Pfandſchaft ?*). 

Churfürſt Otto von Brandenburg und ſeine Vettern die Herzoge 
Stephan, Friedrich und Johann in Bayern ertheilten zu Ingolſtadt 
25. März 1376 dem edlen Manne Johann von Abensberg das Rech⸗ 
nungsabſolutorium über feine Vizthumberwaltung ). 

Mit den Regensburgern gab es neuerdings Differenzen, da die 
Abensberger Herrſchaft ſich beſchwerte, daß man ihren Angehörigen 
höhere Zölle von Wein, Häringen und Unſchlitt abgenommen habe 5“). 


31) Mederer 1. c. p. 64. 

32) Reg. bav. IX. 333. 

33a) und 33h) Innsb. Archiv. 
34) Pf. Mayr 1. c. 325. 

35) Innsb. Archiv. 

36) Gemeiner 1. c. II. 179. 
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In dieſem Jahre wurde Johann von Abensberg mehrmals durch das 
Landgericht Hirſchberg als Schirmherr der Gerichtsurtheile aufgeſtellt, 
und zwar am 5. Mai für die Aebtiſſin und das Gotteshaus St. Wal⸗ 
burg in Eichſtädt “); am 26. Mai für den Biſchof Raab von Eich⸗ 
ſtädt in ſeinem Streite mit den Glazmaiern zu Oettingen wegen der 
Gerichtsbarkeit '), und wiederum am 22. September für den nämlichen 
Biſchof gegen Seitz Wagnhals von Neuenzell 59). 

Am 15. Auguſt 1377 beſtätigte Urſula, die Aebtiſſin zu Geiſen⸗ 
feld, die Heirath, welche Wernleins, des Schmids zu Haunspach Bruders⸗ 
Tochter mit Liebhards Sohn daſelbſt geſchloſſen hatte, unter der Be⸗ 
dingung „daß die Kinder getheilt werden ſollen mit ihrem lieben Ge⸗ 
vatter Herrn Hans von Abensberg,“ und zwar in der Weiſe, daß das 
Kloſter „der Mutter wegen“ das erſte Kind haben ſolle *%. — 

Als Biſchof Conrad von Regensburg am 29. November 1377 an 
Wilhelm und Criſtan, die Frauenberger von Haag, die Veſte und Pflege 
Hohenburg am Inn verpfändete, leiſtete neben Ulrich dem Lichtenecker 
von Eggersberg auch Hans von Abensberg „ihr lieber Schwaher“ Bürg⸗ 
ſchaft 11). Der Landrichter zu Hirſchberg zog eine Klage, welche er 
gegen das deutſche Haus zu Mäzzingen geſtellt hatte, am 11. Jänner 
1378 wieder zurück, nachdem er erfahren, daß dieſe Veſte Mäzzingen 
ein offenes Haus der Herzoge von Bayern und der Herren von Abens⸗ 
berg ſei; und verzichtete auch auf die Klage über die von Stephan 
von Abensberg, einem Abensbergiſchen Dienſtmann, an Cunrad den 
Pechtalär verübten Gewaltthaten ). Dieſer Stephan von Abensberg 
mußte ſchon am 18. Mai 1368 mit Peter von Elſendorf und deſſen 
Söhnen Peter, Ott und Hartmann, dann Heinrich dem Amann von 
Elſendorf und Conrad dem Windner von Wind unter Beſieglung Ulrich 
des Ebran von Wildenberg und Seifried des Pfeffenhauſers von Train 
geloben, daß ſie wegen der Todesſtrafe, welche Hans von Elſendorf 
wegen Straßenraubes von der Stadt Regensburg erlitten hatte, gegen 
die Bürger daſelbſt, nichts unternehmen wollen ). — 

37) Reg. bav. IX. 347. 

38) Reg. bav. IX. 349. 

39) Reg. bav. IX. 359. 

40) Innsb. Archiv. 

41) Reg. bav. IX. 386. 

42) Reg. bav. X. 2. 

43) Reg. bav. IX. 199. 
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Der Erzbiſchof Pilgreim von Salzburg übertrug dem Johann von 
Abensberg die Pflege und Burghut zu Mühldorf gegen jähr⸗ 
lichen Sold von 250 Rg. dl. Johann übernahm am 7. Juli 1378 
zu Salzburg dieſes Amt und behielt es wahrſcheinlich bis zum November 
des Jahres 1385, da am 4. November Theſeres von Frauenhofer als 
Pfleger von Mühldorf ſich findet“). Rudel von Rokkolding, geſeſſen 
zu Achtorf, der als Eigenmann der Schilbatzin zu Schilbatzhauſen ſich 
von ihr losgekauft hatte, gab ſich „durch Friedenswillen ſeinem gnädigen 
Herrn Johann von Abensberg zu Eigen, und verpflichtete ſich am 
27. Juli 1378, daß er ihm jährlich 24 Rg. dl. ſteuern und ohne ſeines 
Herrn Willen ſich nirgenshin begeben wolle. Thue er wider feine Pflicht, 
ſo möge er weder Frieds, Freyung noch Gelaits, weder Herrn Gebet 
noch Frauen Gebet genießen“ “). Hans der Hauzendorfer quittirte dem 
Johann von Abensberg am 12. Jänner 1379 über den gänzlich be- 
zahlten Kaufſchilling der Pfandſchaft Altmanſtein “). Als Hans der 
Ekker am 9. Auguſt d. 33. mit dem Kloſter Rott einen Vertrag über 
die Hueb zu Walprechtskirchen abſchloß, erbat er ſich hiezu das Siegel 
„ſeines Herrn Johann von Abensberg, wobei Oswald der Törringer, 
der Hofmeiſter des Abensbergers und Hadmar von Laber als Zeugen 
Beiſtand leiſteten“““). — 

Johann von Abensberg und ſein Bruder Dietrich, Domprobſt zu 
Bamberg, kauften im Jahre 1380 von dem Biſchofe Conrad und dem 
Domcapitel zu Regensburg die Dörfer Gögking und Staubing mit 
Ausnahme des Pfarrlehens auf Gögging 8). Auf Bitten Johanns 
und ſeines Bruders Dietrich, für den Markt Abensberg eine eigene 
Pfarrei zu erhalten, erfolgte durch Biſchof Conrad von Regensburg am 
St. Michaels⸗Abend 1380 die Auspfarrung von Gögging und die Er⸗ 
hebung der Filiale Abensberg zur Pfarrei! ). Gegen den Biſchof 
Raab von Eichſtädt ſtellte Johann durch Dietrich den Hilprant von 


44) Reg. bav. X. 14. Johaun quittirte als Pfleger zu Mühldorf für feine 
„Purchhnet“ am 11. März und 26. October 1383; am 23. April 1385 über 
250 Pfund für das vergangene Jahr und über 105 Pfund Vorſchuß bis auf küuftige 
Nicolgi. (Reg bav. X. 109. 123. 154). 

45) Junsb. Archiv. 

46) Reg. bav. X. 24. 

47) M. B. II. 38. 

48) W. Hund J. 15. 

49a) Ab. Urk. Nr. 52. 
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Eresbach eine Entſchädigungsklage über 1000 Mark Silber vor Conrad 
Kemnater, dem Landrichter der Grafſchaft Hirſchberg. Der Biſchof Raab 
hatte nämlich ſeinem Stadtrichter Ulrich Kemnater verboten, dem Herrn 
von Abensberg und deſſen Pfleger Geben zu Altmanſtein Recht zu 
ſprechen über die zu Eichſtädt in Gefangenſchaft befindlichen Juden, 
welche den Altmanſteiner Bürger Cäppellein gefangen und ausgeraubt 
haben ſollten. Auf dem Gerichtstage zu Dietfurt am 18. Oktober 1380 
wurde die Sache verhandelt und das Landgericht entſchied, daß der Bi⸗ 
ſchof, welcher durch einen Gerichtsbrief ſein Recht nachgewieſen habe, 
von allen Klagen des Abensbergers ledig und los fein ſolle “*). Am 
16. Jänner 1381 kaufte ſich Conrad Grill, geſeſſen zu Aiglſpach, von 
der Eigenſchaft Eberhard des Schenken in Au los und gab ſich mit 
Leib und aller Habe zu Eigen ſeinem lieben und würdigen Herrn 
Johann und deſſen ehelicher Wirthin, Frau Agnes zu Abensberg 50). 
Johann von Abensberg hatte eine Probſtei des Stiftes Obermünfter 
inne, wie aus einem Revers dieſes Stiftes für ſeinen Probſt Johann 
von Abensberg wegen Bürgſchaftsleiſtung vom 26. Juni 1381 hervor: 
geht ö). 

Als im Sommer dieſes Jahres ein Krieg der Herzoge Friedrich und 
Stephan von Bayern mit der Stadt Regensburg ausbrach, und am 6. Juli 
(nach St. Ulrichstag) die Stadt von den bayeriſchen Truppen umringt 
wurde, ließ Johann von Abensberg das Geſchütz, das unter ſeinem 
Befehle ſtand, auf Wägen herbeiführen und lagerte ſich in der Nähe 
der Stadt Regensburg. Durch Vermittlung des Pfalzgrafen Ruprecht 
des Jungen wurde ſchon am 11. Juli Waffenſtillſtand erzielt, und 
Verſöhnung mit der Stadt Regensburg herbeigeführt 2). Um jene 
Zeit war der Bruder des Johanns von Abensberg, nämlich Herr Dietrich 
(Theodorich) zum Biſchof von Regensburg erhoben worden. Als dieſer 
Biſchof und fein Domcapitel ſich mit den Herzogen Stephan, Friedrich 
und Johann am 28. October 1382 zum Schutz und Trutz gegen Jeder⸗ 
mann verbanden, nahmen Erſtere jedoch Hilpolt von Stein, Johann von 
Abensberg, Hadmar von Laber und Theſeres von Frauenhofen davon 


49b) Rog. bav. X. 62. 

50) Innsb. Archiv. 

51) Rog. bav. X. 76. 

52) Gemeiner II. 200. Chr. Joſ. Würdinger, Kriegsgeſchichte von Bavern, 
Mün chen 1868. Abth. IT. Band J. 13471458. 
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aus 5). Im Monate April des Jahres 1382 kam es zwiſchen dem 
Herzoge Friedrich von Bayern und dem Erzbiſchofe Pilgrim von Salz⸗ 
burg zu einem Krieg, der ziemliche Verwüſtungen an der bayeriſch ſalz⸗ 
burgiſchen Gränze zur Folge hatte. Die Bemuhungen der beiderſeitigen 
Freunde ſuchten den Streit durch ein Schiedsgericht zu beendigen. Hie⸗ 
zu wurde Johann von Abensberg beigezogen, welcher am 11. Jänner 
1383 zu Paßau mit dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg in Be⸗ 
rathung trat. Die erſten Schiedsrichter konnten ſich nicht ver⸗ 
einigen “). Herzog Friedrich und Pilgrim, der Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, ſetzten hierauf den Montag nach Pfingſten (18. April 1383) als 
Berathungstag feſt, an welchem ſie ſich mit Johann von Abensberg und 
den andern Schiedsrichtern auf den Wechſelberg zwiſchen Tittmoning 
und Burghauſen zur Vermittlung ihrer Streitigkeiten begeben ſollten ““). 
Da der Friedensſchluß wiederum nicht erzielt werden konnte, ſo wurde 
zu Tittmoning am 1. Juni 1383 für einen abermaligen Zuſammen⸗ 
tritt mit den Schiedsrichtern auf dem Wechſelberge der nächſte Tag nach 
Michaeli anberaumt “). In diefe Verhandlungen war auch ein zwiſchen 
Herzog Albrecht von Oeſterreich und dem Grafen Heinrich von Schaum⸗ 
burg entſtandener Streit verflochten, welcher durch Johann von Abens⸗ 
berg im Verein mit den anderen Schiedsrichtern bei einer Zuſammen⸗ 
kunft in Paßau (18. Jänner 1383) beigelegt werden ſollte 5”). 
Während dieſer Zeit bedachte Johann von Abensberg ſeinen Sohn 
Jobſt mit einer Gemahlin und errichtete Sponſalien mit dem genannten 
Grafen Heinrich von Schaumburg. Laut Urkunde d. d. 1383 Pfingſt⸗ 
tag nach Misericordia Domini (9. April) verſprachen Graf Heinrich 
von Schaumburg der Aeltere und Heinrich ſein Sohn, daß ſie ihre 
Tochter und Schweſter Agnes, wenn ſie zwölf Jahre alt ſei, an Herrn 
Jobſten von Abensberg, des Herrn Johann Sohn, zu einer rechten Ehe⸗ 
gattin geben wollen, mit einem Heirathsgut von 2000 Pfund Wiener 
Pfennig. Wünſchen Herr Johann und ſeine Hausfrau die Braut bei 
ſich zu haben, ſo ſeien ſie bereit, ihnen ſolche zu ſchicken unter der Be⸗ 
dingung, daß die Ehe nicht vollzogen werde, ehe die Jungfrau ihr 


53) Reg. bav. X. 99. 

54) Buchner 1. c. VI. 110. 
55) Reg. bav. X. 112. 
56) Reg. bav. X. 115. 
57) Buchner 1. o. VI. 110. 
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zwölftes Jahr zähle. Als Bürgen und Mitfiegler des Vertrages waren 
zugegen Jörg der Waldeker, Vicedom in Niederbayern, Conrad der 
Cuchlar von Friburg und Thoman der Apfenthaler '). Während 
Johann ſeinem Sohne die Braut gewann, hatte er und ſein Bruder, 
Biſchof Dietrich, große Kämpfe gegen Albrecht von Abensberg wegen 
Anſprüchen des Letztern an das väterliche Erbe >). Johann hatte 
nebenbei mit der Stadt Regensburg gegen ihren Bürger, den Teutſch⸗ 
ordensmeiſter Eglofſteiner, Fehde. Der Handel der Regensburger erlitt 
hiedurch viel Eintrag. Da Johann ohne Rückſicht ihre Güter weg⸗ 
nehmen ließ, ſo wurden ſie gezwungen, Hilfe beim Städtebund zu 
ſuchen 6%. Von den Söhnen des Herzoges Stephan wurde an Johann 
von Abensberg die Herrſchaft Floß und Floßenburg in dieſem Jahre 
verpfändet 51). Nach dem Tode feines Bruders, des Biſchofes Dietrich 
von Regensburg, ſetzte ſich Johann von Abensberg „mit weltlichem 
Rechte“ nebſt andern auch in den Beſitz der Regensburgiſchen Dom⸗ 
capitel⸗Güter zu Winhöring u. Viechtach, unter dem Titel von Erbanſprüchen, 
welche er an das Domcapitel zu machen habe. Da Gewalt und Recht 
dem reichen und angeſehenen Abensberger beiſtand, ſo riefen die Dom⸗ 
herrn den Schutz der geiſtlichen Macht an, um wieder zu ihren Gütern 
zu gelangen und brachten, nach vielen vergeblichen Bemühungen, die 
friedliche Ausgleichung zu erreichen, ihre Klage vor den päpſtlichen 
Stuhl „). — 

Zur Beilegung der noch immer ſchwebenden Mißhelligkeiten 
zwiſchen dem Herzoge Friedrich und dem Erzbiſchofe von Salzburg fand 
ſich Johann von Abensberg am 4. Februar und 15. Mai 1384 zu 
Raitenhaslach ein, wo wiederholte Beſprechungen auf dem Wechſelberg 
angeſetzt wurden ). Am 5. Juli genehmigte der Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, daß dem Johann von Abensberg die Veſten Hagenfels und Dorn⸗ 
berg übergeben würden, bis der Biſchof von Freiſing als Schiedsrichter 
über die Frage der Schleifung dieſer Burgen entſchieden habe; ferner 
daß Johann von Abensberg und der Biſchof von Freiſing die Anſprüche 


58) Junsb. Archiv und Reg. bav. X. 112. 
59) Innsb. Archiv efr. Albrecht pag. 93. 
60) Gemeiner 1. c. II. 207. 

61) Bayr. Atlas. Obermainkreis S. 502. 
62) Oberb. Archiv. IX. 152. 
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des Herzoges wegen des niedergebrannten Marktes Krayburg aus⸗ 
gleichen ſolle “). Auf Grund dieſer Uebereinkunft gab Johann von 
Abensberg am 10. Juli zu Raitenhaslach mehrere Entſcheidungen ““). 
Der Friedensſchluß am 24. Oktober ſetzte feſt, daß dem neuernannten 
Probſte zu Berchtesgaden die niederzubrechenden Veſten Hagenfels und 
Dornberg durch Johann von Abensberg übergeben werden ſollen „). — 
Inzwiſchen ſchloß Johann von Abensberg am 22. Mai 1384 ein gegenſeitiges 
Bündniß mit Dietrich dem Muracher zu Flügelsberg „““), nahm Antheil 
an dem Landtage zu Landshut, wo am 31. Juli die Herzoge Stephan 
und Friedrich über ihre Lande Vereinigung trafen, und zu dem Ver⸗ 
trage „ihren lieben getrew Rat und Haimlichen“ Johann von Abens⸗ 
berg beizogen “); trat am 10. Oktober, vom Landgerichte Hirſchberg 
ernannt, als Schirmer des Kloſters Seligenporten auf “s); und entſchied 
vier Wochen ſpäter (11. Nov.) die Streitigkeiten, welche „ſein Oheim“ 
Wülfing Goldecker, Domherr zu Salzburg mit Ortlieb dem Puchbek 
über einige Güter hatte 9). — Wie unter Theodorich bemerkt, 
beſchuldigen mehrere Schriftſteller den Johaun von Abensberg, als habe 
er nach des Biſchofes Theodorich Tode die Herrſchaft Donauſtauf und 
die Veſte in Sulzbach als Abensbergiſches Erbgut an ſich geriſſen und ſie 
ſpäter „von Geldnoth gedrückt“ an die Stadt Regensburg verſetzt. 
Da aber Dietrich der Wieſentauer, laut Urkunde dat. Sonntag vor 
Luciä (11. Dez.) 1384, ſich mit Herzog Friedrich und Johann von 
Abensberg, „dem Hauptmann zu Sulzbach“ freundlich berichtet 
und ihnen für 50 Pfd. dl. und für Koſt bis Michaeli (1385) zu 
dienen verſpricht““), jo mag Johann von Abensberg die von den Her⸗ 
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zogen an Biſchof Theodorich verpfändete Herrſchaft und Veſte nicht für 
ſich, ſondern für die Herzoge in Beſchlag genommen haben; Johann 
von Abensberg konnte ſonach auch dieſe Güter nicht verpfänden, wohl 
aber die Herzoge, welche wirklich am 26. März 1385 die Herrſchaft Donau⸗ 
ſtauf und die Veſte Sulzbach an die Stadt Regensburg verpfändeten 7). 
Johann von Abensberg leiſtete Bürgſchaft den Herzogen in ihrer Schuld⸗ 
verſchreibung gegen den Schultheiß Jacob den Prunhofer zu Regens⸗ 
burg am 6. April 1384 72), und am 9. Dez. des nämlichen Jahres, 
als die Herzoge den Schultheis nicht zahlen konnten und demſelben 
die Zölle zu Ingolſtadt und Neuſtadt anwieſen 73). — Mit dem Abte 
Seyfried Pruchar von Biburg ſchloß Johann am 1. September 1385 eine 
Vereinigung, daß ihre Leibeigenen ungehindert „mit Heirath zuſammen 
greifen mögen, nur daß die Kinder getheilt werden““). Er überließ 
an Conrad Trugſeß die Pflege der Veſte Floß mit dem Markte unter 
dieſer Veſte und die Pflege der Stadt Vohenſtrauß am 6. Dez. 1365 5). 

Durch die Verfügung, welche Graf Heinrich der Alte und Ulrich 
ſein Sohn zu Schaumberg am 18. März 1386 zu Chrumprau trafen, 
war für das Haus Abensberg eine bedeutende Gütervermehrung für 
die Zukunft in Ausſicht geſtellt. Die genannten Grafen übergaben 
„in treue Hände zu verwalten, zu beſetzen und entſetzen“ an Johann 
den Jungen, Landgrafen zu Leuchtenberg, als ihrem Eidam und an 
Johann, Herrn zu Abensberg als ihrem Schwager die Herrſchaften, 
Veſten und Schlöfſer Schaumberg, das Newhaus an der Donau, Stauf, 
Markt und Mauth Aſchach, das ſogenannte Swanſer Gericht in dem 
Aſchacher Winkel und das Gericht in dem Donauthal, ferner das Gericht 
in dem Erleich und Veſte mit Stadt Peurbach, auf welch letztern ihrem 
lieben Aidam Jobſt, Herrn von Abensberg, 2000 Pfd. Wienerpfennig 
Heirathsgut vorgemerkt waren, weiters Efferding, Veſte und Stadt, auf 
welche ihr Eidam Heinrich, Herr zu Roſenberg, 1000 Pfd. Wiener 
Pfennig Heirathsgut zu beanſpruchen hatte, und endlich die an Ekkarten 
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den Taner um 400 Pfd. dl. verſetzte Veſte Miſtelbach. Dieſe Güter follten 
nach dem Tode des Grafen Heinrich ſeinem Sohne Ulrich, wenn er 
mündig geworden, nur gegen Befriedigung der vorgemerkten Forder⸗ 
ungen wieder eingeantwortet werden. Stürbe aber Graf Ulrich ohne 
Leibeserben, ſo ſollen alle dieſe Herrſchaften, Städte und Schlöſſer zu 
gleichen Theilen dem Landgrafen und dem von Abens⸗ 
berg erblich zu fallen“). Noch am nämlichen Tage gelobte der 
Landgraf ſeinem Schwager Johann zu Abensberg, die ihnen von den 
Grafen von Schaumberg empfohlenen Herrſchaften gemeinſchaftlich zu 
Gewinn und Verlurſt getreulich zu verwalten und ſalls Einer von ihnen 
ſtürbe, mit den Erben der Theilung wegen ſich zu vertragen ““). — 
Chunrad dem Preyſinger, an welchen Albrecht von Abensberg die von ſeinem 
Bruder Johann erworbene Veſte und den Markt Au verkauft hatte, über⸗ 
gab Johann feine Lehen über den Sedelhof zu Au am 9. Juli 1386 7%). 
Johann von Abensberg war Zeuge, als am 4. Sept. 1386 der edle 
Schweikker von Gundelfingen den Herzogen von Bayern das Schloß 
Hilpoltſtein verkauf tes»). In dem nämlichen Jahre bewilligte Johann 
mit ſeinem Sohne Jobſt, daß Heinrich, der Decan und Pfarrer zu 
Abeusberg eine ewige Meß in die Frauenkirche nach Aunkofen ſtiftete“?).— 
Mit Hadamar von Laber, ſeinem Vetter, trat Johann am 25. Jänner 
1387 in ein Bündniß, daß einer dem andern wechſelſeitige Hülfe gegen 
allermäniglich leiſte und nach dem Todesfall des Einen der Andere die 
Kinder des Verſtorbenen treulich beſorge, bis ſolche erwachſen feien 8°). 
Wenige Tage vorher (22. Jänner) findet ſich Johann von Abensberg 
als Zeuge und Mitſiegler des Vertrages, durch welchen Lienhardt und 
Andrä die Achtorfer auf ihre Anſprüche an den Sitz zu Ratenbach zu 
Gunſten ihrer Oheime verzichteten 51). — Zu Landshut leiſtete Johann am 
11. April 1387 Bürgſchaft für Herzog Friedrich gegen Wilhelm den 
Puchberger zu Winzer 5) und ebendaſelbſt am 9. Auguſt für den näm⸗ 
lichen Herzog gegen die Ritter Wilhelm und Chriſtian die Frauenberger, 
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jedesmal in Geldangelegenheiten ss). Der Zwiſt, welcher zwiſchen den 
deutſchen Fürſten mit dem deutſchen Städtebunde im Jahre 1388 
ſich entſpann, brachte Brand, Plünderung und Verheerung auch über 
Abensbergs Umgebung. Nachdem ſich die Unterhandlungen zerſchlagen 
hatten, welche auf Befehl des Kaiſers Wenzel am 12. März 1388 
zwiſchen den ſtändiſchen Abgeordneten und dem Pfalzgrafen Ruprecht 
dem Aeltern zu Neumarkt ſtattfanden, begann Herzog Friedrich von 
Bayern gegen die Reichsſtadt Regensburg den Krieg. Auf ſeiner Seite 
ſtand ein großer Theil des bayr. Adels, darunter Herr Johann von 
Abensberg. Den Bürgern von Regensburg wurden von den Herzogen 
von Bayern und ihrem Anhänger Johann v. Ab. viele Beſchädigungen 
zugefügt. Es wurde ſogar der Stadtbote, der den Ausſpruch des Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht aus Neumarkt überbrachte, von einem Abensbergiſchen 
Söldner gefangen und mißhandelt, und ihm Pferd, Panzer und Schwert 
und der Spruchbrief unter vielen Spottreden abgenommen 8). Die 
Truppen des Städtebundes hingegen verbrannten und zerſtörten Mär⸗ 
ching, eine Veſte des Abensbergers 55). Viel hatten die Unterthanen 
zu leiden, wenn ſie nicht durch ſtärkere Macht geſchützt wurden. Deßhalb 
ſuchten Härtweig, Pfarrer zu Teygen und Perchtold der Flügel von 
Amman -⸗Sall „wegen des Krieges im Lande“ den Schutz des Pflegers 
Stephan Denklinger von Randeck, welcher ihnen am Dienſtag nach 
St. Margreth 1388 ſeines Herrn Johann von Abensberg Schutz zuſicherte, 
insbeſonders den ruhigen Beſitz eines Zehntes zu Teyerting, zu Saal 
und Haufen und eines Weinberges zu Matting 5). 

Durch Urkunde vom 27. März 1389 erlaubte Johann von Abens⸗ 
berg den geiſtlichen Brüdern vom Berge Carmel, den Frauenbrüdern, 
eine Niederlaſſung, und gab ihnen zu Abensberg einen Platz zum Baue 
eines Kloſters ihres Ordens. Er ſtellte an alle ſeine Unterthanen das 
Anſuchen, ſie möchten dieſe Bruder vom Berge Carmel, wenn ſie zu 
ihnen (der Collecte wegen) kommen, empfohlen fein laſſen s'). — An 
Herzog Friedrich, an Johann von Abensberg und an die Stadt Landshut 
hatten die Juden Gnendel und ſein Sohn Chalmann eine Schuldſorderung 
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auf 7100 Gulden lautend, welche fie unterm 20. Aug. dieſes Jahres 
an den Juden Sadian und ſeine Hausfrau Dyßlaba überwieſen; die 
neuen Gläubiger cedirten am 27. Auguſt der Stadt Regensburg dieſe 
Schuldforderung, um ihre Freiheiten zu behalten °°). — Johann von 
Abensberg wurde durch Johannes von Krenkingen, den Hofrichter des 
Kaiſers Wenzel, am Donnerſtag nach St. Andreastag 1389 von Ge⸗ 
richtswegen als Schirmer des Hans Kellner von Paßau aufgeſtellt 89). 

Dem Johann, Herrn von Abensberg, gab am 2. Auguſt 1390 
zu Wien Herzog Albrecht von Oeſterreich das Verſprechen, ihm das 
Vermächtniß der Lehen des Grafen von Schaumburg zu beſtätigen, 
wenn ſolche der Schaumburger nach Recht von ihm empfangen habe 
und darnach zu Gunſten des Johann von Abensberg wieder zurückgäbe 0). 
Johann erkaufte am 13. Jänner 1391 von Ulrich dem Ekker zu Neueneck 
das eigen Gericht zu Alteglofsheim; von dieſem Kaufe wurden einige 
Aigenleute, dann die Lehenſchaft, welche Stephan der Denklinger inne 
hatte, und die Kapelle zu Neueglofsheim ausgenommen 9). Graf Al⸗ 
brecht, Landgraf zu Leuchtenberg, verſprach am 14. Juni, daß er vom 
kommenden Michaelitage an gerechnet, nach acht Jahren ſeinen Sohn, 
den Grafen Leupold, mit Agnes, der Tochter des Johann von Abens⸗ 
berg vermählen wolle, und verſchrieb hiezu als Wiederlage des Hei- 
rathsgutes 3000 ung. Gulden auf die Veſte Rakkendorf neben einer 
Morgengabe von 1000 Ungar. Gulden °?). 

Unterm 7. Sept. 1391 wurde Alles, was der edle Johann, Herr 
zu Abensberg und Conrad, der damalige Pfarrer von Abensberg, den 
dortigen Frauenbrüdern bewilligt und eingeräumt hatten, durch den 
Biſchof Johann von Regensburg auf Grundlage der Bulle des Papſtes 
Bonifaz IX. ratificirt und approbirt ““). 

Durch den Stiftsbrief, am Palmtage 1392, ſchirmten und freiten 
von aller weltlichen Gewalt Johann, ſeine Frau Agnes, deren beiden 
Söhne Jobſt und Ulrich V. die von ihnen den Carmeliten zum Kloſter⸗ 
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bau geſchenkte, genau ausgemarkte Hofſtätte ſammt Baumgarten im 
Markte zu Abensberg, „wo ſie damals angefangen, eine neue Kirche 
zu Ehren unſer lieben Frau zu bauen.“ Auf Anſuchen der Stifter 
hatten die Herzoge von Bayern mitgewirkt, daß Papſt Bonifaz IX., wie 
oben erwähnt, dieſe Ordensbrüder und ihr Kloſter zu Abensberg beſtätigte. 
Damit nun dieſe Frauenbrüder daſelbſt bleiben und ſich nähren 
konnten, ſo verſchafften ihnen Johann und die Seinen zu einem ewigen 
Seelgeräth den Zehent aller Gülten, die auf dem herrſchaftlichen Kaſten 
zu Abensberg eingedient werden mußten, nämlich Getreide-, Wein⸗, 
Pfenning⸗, Schwein⸗, Oel⸗, Kreßgült, Schwaigkäſe, Dienſtkäſe, Gänſe, 
Hühner, Eier, Weihſtendt, Kälber, Lämmer und Heu, und den Zehent 
des Heues auf den herrſchaftlichen Wieſen, die zur Veſte und zum 
Hofbau gehörten. Brennholz ſollten ſie nach Bedarf aus jenen Wal⸗ 
dungen erhalten, aus welchen zum Schloß das Holz gehaut würde. 
Wer dieſe Stiftung nicht hielte oder dagegen handelte, „der ſei in die 
Ungnade Gottes gefallen, alſo daß ihm die Barmherzigkeit Gottes 
nimmer erſcheine, daß er zornig und unbarmherzig an demſelben räche.“ 
Darum baten ſie auch die Herzoge von Bayern, „gegenwärtig und 
künftig, ſie möchten dieſes Kloſter ſchützen, daß Gott ihr Lohn ſei, und 
ihnen Maria in allen ihren Nöthen deſto fleißiger beiſtehe.“ Nach⸗ 
dem Johann, Agnes und Jobſt den Stiftbrief beſiegelt hatten, hingen 
ihr Eidam und Schwager Graf Ulrich von Schaumburg und ihr Bruder 
und Vetter Albrecht von Abensberg ihre Siegel daran. Unter dieſen Siegeln 
verpflichtete ſich hierauf auch ihr Sohn und Bruder Ulrich V. v. Abensberg ). 
Am 4. Juli 1392 freite Johann, Herr zu Abensberg, dem Kloſter 
Rohr zwei Schaff Roggen und ein Pfund Rg. dl., welche der Probſt 
Conrad von Rohr von Seifried dem Steppecken, Bürger zu Landshut, 
aus dem Schäublein Hof zu Margarethen⸗Tann erkauft hatte und die 
theils von Johann von Abensberg, theils von St. Paul zu Regensburg 
als Lehen herrührten v'). — Johann von Abensberg befand ſich am 
24. Juli d. J. als Zeuge zu Salzburg, wo die Herzoge von Bayern 
auf die Verlaſſenſchaft des Grafen Meinhard von Görz verzichteten d); 
am 7. Sept. leiſtete Johann nebſt ſeinem Bruder Albrecht Bürgſchaft, 
als Conrad der Ehrenfelſer mit Zuſtimmung des Biſchofes von Regens⸗ 
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burg die Herrſchaft und Veſte Hohenburg von Gamerid von Saͤrching 
um 8000 Gulden einlöste, unter der Bedingung, daß dem Biſchofe und 
dem Domcapitel das Einlöſungsrecht zehn Jahre vorbehalten ſein ſollte ““). 

Während die Herzoge von Bayern Stephan und Friedrich ruhig 
und friedlich miteinander regierten, forderte ihr jüngerer Bruder Herzog 
Johann, welcher ſich bisher um Regierungsgeſchäfte wenig bekümmerte, in 
dieſem Jahre die Herausgabe des ihm gebührenden Antheiles an der 
Herrſchaft des Landes. Nachdem die Brüder am 18. Oktober überein⸗ 
gekommen waren, die Theilung des Landes in drei Gebiete durch den 
erwählten Ständeausſchuß vollziehen zu laſſen, beſtimmte am 6. Nov. 
Herzog Friedrich mit ſeinem Bruder Johann den Herrn Johann von 
Abensberg und den Landmarſchall Wilhelm von Meſſenhauſen für ſeinen 
Theil „ſie der Zurückgabe halber nach Laut ihrer Briefe zu entrichten“ ““). 
Welchen Antheil Johann an dieſer wichtigen Landestheilung und den 
dadurch hervorgerufenen engern Bund der Stände von Bayern genom⸗ 
men, wurde bereits unter ſeinem Bruder Albrecht von Abensberg beſprochen. 
In dem Kriege mit den Städten und dem Biſchofe von Salzburg hatte 
Wilhelm der Puchberger von Winzer, als Hauptmann dem Herzoge 
Friedrich weſentliche Dienſte geleiſtet. Nachdem der Herzog Friedrich 
ſchon am 14. Juni 1391 den Johann von Abensberg erkoren hatte, 
um als Thaitiger die gegenſeitige Abrechnung für die geleiſteten Dienſte 
zu beſtimmen 9°), verſprach er am 3. Dez. 1392 zu Landshut, daß 
er nach dem Schiedsſpruche des Abensbergers, Wilhelm des Frauen⸗ 
bergers von Haag und Hartprecht des Harskirchner bereit ſei, an den 
Puchberger 5000 ung. Gulden zu zahlen 10%. An jenem Turniere, 
welches die Ritterſchaft von Schwaben und Franken in dieſem Jahre 
nach Allerheiligen zu Schaffhauſen am Rhein veranſtaltet hatte, ſoll 
Johann, Freiherr von Abensberg Theil genommen haben 101). Im Jahre 
1393 hatte Johann von Abensberg neuerdings Verhandlungen und 
Fehde mit der Stadt Regensburg wegen einer gewiſſen Leng⸗ 
felderin, welche ihm auf Grund einer Schuldforderung Getreide im 
Regensburger Gebiete wegnehmen und verkaufen ließ. Herzog Johann 
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ſetzte daher, um die vielen Irrungen beizulegen, einen Tag auf Sonntag 
nach Invocavit zu München an; dort erſchienen zwar die Regensburger, 
jedoch keiner von der Gegenparthei, der mit genügenden Vollmachten verſehen 
geweſen wäre ). — Gegen jährliche Abgabe von 200 Pfd. Wiener dl. 
überließ Herzog Albrecht von Oeſterreich an Johann von Abensberg die 
Herrſchaft, Burg und Markt Obernberg nebſt Mauth und Urfahr auf 
vier Jahre vom 9. Mai an 10). Johann von Abensberg leiſtete am 
17. Sept. Bürgſchaft, als Herzog Friedrich die Veſte und Pflege Kray⸗ 
burg einlöste 104). 

Der Tod des ebengenannten Herzoges (J 4. Dez. 1393) gab Anlaß 
zu einer für Bayern verderblichen Verwicklung, da Herzog Stephan 
von Ingolſtadt die Einſetzung einer Vormundſchaft über den minder⸗ 
jährigen Sohn Heinrich, Aufhebung der Landestheilung und gemein⸗ 
ſchaftliche Regierung forderte, hingegen die Wittwe Friedrichs und der 
Bruder des Herzogs Johann ſich widerſetzten. Johann von Abensberg 
gerieth als Rath des Herzoges Johann gleich bei Beginn der Verwick⸗ 
lungen in Zwieſpalt mit dem Herzoge Stephan. Da Herzog Stephan 
am 11. Februar 1394 auf dem Landtage zu Landshut wit dem Herzoge 
Johann über die Vormundſchaft ſich vereinigte, ſo wurde durch den 
Spruchbrief des Herzogs Ruprecht und Albrecht des Jüngeren, ſowie 
Johann des Aeltern, Landgrafen zum Leuchtenberg, d. d. Kelheim 
18. Februar 1394, der Zwiſt des Herrn Johann von Abensberg mit 
dem Herzog Stephan folgendermaßen verglichen: Jobſt von Abensberg, 
der Sohn des Johannes II., ſolle dem Herzoge Stephan zwei Jahre 
dienen mit den Veſten Randeck, Altmanſtein und Märching; würde 
Herzog Stephan während dieſer Zeit in Krieg gerathen mit Herzog 
Johann ſeinem Bruder und Herzog Heinrich dem Jüngern, ſeinem 
Vetter, ſo ſolle Jobſt mit Randeck und Märching ſtille ſitzen; Johann 
von Abensberg aber mit dem Schloſſe Altmanſtein einem der Herzoge 
dienen, welchem er wolle oder auch ſtille ſitzen. Hinſichtlich der Briefe, 
die Johann von Abensberg au die Pfleger des Herzogs Heinrich des 
Jüngern geſchickt habe, wolle Johann von Abensberg alle gegen Herzog 
Stephan in dieſen Briefen gemachten Aeußerungen zurücknehmen, und 
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erklären, „daß er von dem Herzoge nichts anders wiſſe, als was einem 
frommen Fürſten und Herrn wohl anſtehe“ 1). — Bei einem Zu⸗ 
ſammentritt der Herzoge in Amberg am 5. Mai wurde die frühere 
Uebereinkunft vom 11. Februar hinſichtlich der Regentſchaft abgeändert 
und zugleich die Beſtimmung getroffen, das es wegen der Anſprüche, 
welche der Prunhofer nach der im Beſitze des Abensbergers befindlichen 
Veſte Eglofsheim mache, bleiben ſolle, wie es vorher zu Eger feſtgeſetzt 
war; die übrigen Zweiungen ſollen zehn Männer aus der beiden Her⸗ 
zoge Rath entſcheiden. Herzog Stephan erkor hiezu aus dem Rathe 
des Herzogs Johann den Herrn Hans v. Abensberg, welcher am 9. Mai zu 
Amberg dieſe Uebereinkunft und die Einſetzung des Schiedsgerichtes be⸗ 
ſiegelte 8). Dieſe Einigung war jedoch nur der Vorbote des im 
darauffolgenden Winter entbrannten Bruderkrieges, nach deſſen Be⸗ 
endigung die Theilung vom Jahre 1392 wieder aufgehoben wurde. 
An dem Kriege ſcheint Johann von Abensberg nicht Theil genommen 
zu haben. 

Zu dem Jahre 1394 iſt beizufügen: Laut Revers verpflichtete ſich 
Conrad Graf von Sippenau am 24. Febr. 1394 ohne Erlaubniß ſeines 
gnädigen Herrn Johann von Abensberg, ſich weder von Sippenau noch 
aus der Herrſchaſt weg zu begeben ). Am St. Georgitag (24. April) 
beſiegelte Johann Herr zu Abensberg den Vertrag, welchen der Car- 
melitenprior Hans von Tolbach mit Dietrich Rämel Bürger zu Abens⸗ 
berg wegen 11 5 dl. Gült abſchloß 19%); Martin von Aſch bekannte durch 
einen Quittbrief unterm 14. Juni, von Herrn Johann zu Abensberg 
von ſeiner Schuld zu 200 Pfd. dl. ein Hundert Pfd. Heller erhalten 
zu haben 15). 

Am 25. Sept. 1394 findet ſich Johann von Abensberg als 
Bürgermeiſter der freien Reichsſtadt Regens burg. 

An dieſem Tage gelobte Johann unter Beſieglung ſeines Sohnes 
Jobſt, Herrn zu Abensberg: „Mit ſeiner Gemahlin häuslich in Regens⸗ 
burg zu ſitzen, für ſich und die Seinen Recht zu nehmen und zu geben, 
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der Stadt durch Rath und That gegen alle ihre Feinde behülflich zu 
ſein; ohne Erlaubniß des Rathes Niemanden anzugreifen, nicht auf 
einen Hof oder zu Jemands Dienſten oder in den Krieg außer Landes 
zu reiſen, überhaupt die Pflichten des Stadtmeiſter⸗Amtes treulich zu 
erfüllen und gegen allermänniglich ein gleicher Mann zu ſein.“ Johann 
wurde auf dieſen ausgeſtellten Revers hin vom Stadtrathe zu Regens⸗ 
burg auf ein Jahr mit 200 Pfd. dl. Gehalt zum Bürgermeiſter be⸗ 
ſtellt 10). 

Johann von Abensberg, ſeine Gemahlin Agnes und ihr Sohn 
Jobſt vermachten laut Urkunde d. d. Randeke 2. Okt. 1394 zu ihrem 
Seelenheile dem Probſte Jordan und deſſen Convent zu Schamhaupten 
einen Hof ſammt der Taferne zu Paulshofen, mit Ausnahme der Vogtei 
hierüber 17). Am 4. Nov. d. J. wurden die Abensberger, Albrecht 
und Johann, durch das Landgericht Hirſchberg als Schirmer Dietrichs 
des Schenken von Hirſchberg, geſeſſen zu Beilngries, aufgeſtellt 11). 
Als Dietrich der Hofer zu Sünching ſeiner Frau am 5. April 1395 
Zweitauſend vierhundert Gulden auf die Veſte Sünching 119) vperſchrieb und 
am 7. Mai für ein Darlehen einen Hof zu Sünching verpfändete, 
wurde Johann von Abensberg jedesmal als Mitſiegler beigezogen 11. 
In dem Streite der Stadt Regensburg mit Stephan dem Altmann 
zu Altennußberg, und allen „die mit ihm in Verdacht waren in dem 
Kriege gegen die Stadt“, wurden Bürgermeiſter Johann von Abensberg, 
Pfalzgraf Ruprecht der Jüngere und Conrad, der Ehrenfelſer zu Hohen⸗ 
burg, aufgeſtellt, um hierüber ſchiedsrichterlich zu entſcheiden 115); der 
Spruch erfolgte am 17. Juni zu Amberg, wo nebenbei der Zwiſt der 
Stadt Regensberg mit dem Ritter Hans dem Gewolf von Krayburg 
beigelegt wurde 119), 

Wegen des Proceſſes, welchen Johann von Abensberg als 
Erbe ſeines Bruders Dietrich ſelig, Biſchofes zu Regensburg, mit 
dem dortigen Donkapitel führte, ſprach der Papſt über ihn 
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den Bannfluch, und zwang ihn hiedurch zur Nachgiebigkeit. Johann 
verglich ſich am 22. Juni 1395 zu Amberg mit dem Dom⸗ 
probſte Johann von Heydeck im Namen des Domcapitels: Das Dom⸗ 
capitel ſolle ihm die Losſprechung vom Banne bewirken und einen Ab⸗ 
ſolutionsbrief zuſtellen, dagegen wolle er die Güter Winhöring und 
Viechtach dem Domcapitel überantworten. Für ſeine gehabten For⸗ 
derungen ſollen ihm jedoch dieſe Güter auf vier Jahre pflegweiſe über⸗ 
laſſen werden unter der Bedingung, daß die jährlich anfallenden Gilten 
mit dem Domcapitel getheilt und ein gemeinſchaftlicher Amtmann auf⸗ 
geſtellt würde 117). — Das Domcapitel ſcheint auf dieſen Vergleich 
eingegangen zu ſein, denn Johann von Abensberg findet ſich 1395 
bis 1399 als Pfleg⸗Inhaber zu Winhöring (bei Altötting) 110). 

Da Johann von Abensberg als Bürgermeiſter der Reichsſtadt 
Regensburg ſehr ſegensreich wirkte, ſo verlängerte am 12. November 
1395 der Rath den Dienftvertrag mit ihm abermals auf ein Jahr 10). 

Johann war während ſeines Bürgermeiſteramtes auch als Rath 
des Herzoges Johann thätig, wie ein Uebereinkommen bezeugt, welches 
dieſer Herzog und ſein Sohn Ernſt, mit Hans dem Greifen zu Greifen⸗ 
berg wegen der Herrſchaft Schiltperg unterm 18. Febr. 1396 nach 
Ausſpruch feines Rathes Johann von Abensberg abgeſchloſſen hat 12). 
Eine Fehde zwiſchen Johann und Jobſt von Abensberg gegen Heinrich 
von Absberg zu Rumburg und deſſen Söhne Heinrich und Hans endete 
der Spruchbrief des Herzoges Stephan und des Biſchofes Friedrich von 
Eichſtädt d. d. Ingolſtadt am 7. Auguſt 1396: „Wegen des Miß- 
ſchreibens, welches der alte Absberger an Johann von Abensberg ge⸗ 
macht, wodurch dieſem ungütlich geſchehen iſt, — ſoll er dem Abens⸗ 
berger warten mit Rumburg als einem offenen Hauſe ein ganzes Jahr 
wieder männiglich, ausgenommen die Fürſten von Bayern; wegen der 
Scheltwörter, die Heinrich von Apſberg der Jüngere dem Herrn Jobſten 
von Abensberg geſchrieben hat, namentlich daß er ihn eines Mordes 
beſchuldigte, — dafür ſoll er dieſem mit ſeiner Behauſung Reichenegg 
zwei Jahre warten, doch nicht wider die Fürſten von Bayern, deren 
offenes Haus es ſei, und nicht wider das Stift zu Eichſtädt, von dem 


117) Perg. Urk. im gräfl. Törring. Archive. Oberb. Archiv. IX. 152. 
118) Oberb. Archiv. XXVI. (Winhöring.) 

119) Reg. bav. XI. 57. 

120) Reg. bav. XI. 65. 
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es zu Lehen geht; nebſtdem fol dieſer Heinrich dem Jobſte binnen 
Jahresfriſt zwei Dienſte thun mit 31 „Gleven“ innerhalb des Landes 
auf feine Bezahlung, jedoch um des Abensbergers Koſt. Die Brand⸗ 
ſchatzung, welche die Apſberger an den Abensbergiſchen Unterthanen gemacht 
haben, ſollen ſie wieder zurückgeben, widrigenfalls darf der Abensberger 
die zwei gefangenen Bauern ſchätzen um 100 fl.; auch ſollen die Abs⸗ 
berger dem Heiligenſtetter ſein Pferd und ſeinen Panzer wieder geben 
oder den Werth, endlich wegen des Ueberfalles, welchen Brugger und 
Hans Sanderſtorfer an dem Abſperger von Landshut heraus verübt 
haben, ſo ſollen dieſe deßhalb zur Beſſerung nach Eichſtädt in die Stadt 
reiten und dort bleiben nach dem Ermeſſen des Biſchofes“ 12). 

Am 24. Sept. 1396 verbanden ſich Johann und ſein Schwager 
Johann, Graf zu Leuchtenberg, ſie ſtellten ihren Schwägern Heinrich, 
Herrn zu Roſenberg und Graf Ulrich zu Schawenburg frei, dieſem Buͤnd⸗ 
niſſe beizutreten, wenn fie wollen 122). — Johann ſtarb während feines 
Bürgermeiſteramtes am 21. Juni 1397 zu Regensburg '??) und drei 
Tage nachher feine Gemahlin Agnes 125). W. Hund im bayr. Stamm⸗ 
buche meldet, „Hans iſt geſtorben im Brachmonat, am St. Johannes 
Abend, anno 1397, als damals der fröhlich Antlas war“ 12h. — 

Wegen dieſer Angabe, die ſich wörtlich bei Aventin vorfindet mit 
dem Zuſatz: „ſein Gemahl (Agnes iſt geſtorben) am Samſtag, am 
dritten Tag nach ihm“ 1260 — wird Dalhammer, da er St. Johannes 
Abend und Antlas nicht in Einklang zu bringen wußte, etwas unge⸗ 
halten gegen Hund n”). Allerdings hat Hund, nach dem Vorgange 


121) Junsbr. Archiv. — Frh. v. Freyberg III. 133 ſetzt Helmen anſtatt 
Gleven. — „Gleve, Fähnlein, Spieß nannte man die kleine Schaar, die ſich um 
ihres Herru Lanze oder Gleve ſammelte. Das mindeſte was ein Glevenführer ſtellte, 
waren zwei Gewaffnete und drei Pferde, das erſte Pferd ritt der Glevenführer in voller 
Rüſtung; das zweite ein reiſiger Knecht, das dritte ein Knappe. Eine Gleve beſtand 
oft aus 30—50 und mehr Helmen. Gleve iſt alſo oft ſoviel als Fähnlein.“ 

(Poſtzeituug 1862 Nr. 67, pag. 90.) 

122) Reg. bav. XI. 109. 

123) Gemeiner 1. c. II. 307 u. M. B. XV. 526. 

124) Extract Nr. 51. 

125) Hund I. 16 

126) Aventin Stammtafel XXX. 

127) Dalhammer J. c. pag. 124 Nota 2: „Iundius hallucinatur cer- 
tissime; anno quippe 1397 Theophoriae festum jam die decimo quarto Junii 
celebratum Vigiliam. S. Joannis Bapistae novem diebus antecessit.* 
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Aventins, zwei ſich gegenüberſtehende Angaben auf Eine Perſon überge⸗ 
tragen. Dieſe Vermengung läßt ſich jedoch mittels des von Gemeiner 
angeführten Sterbetages entwirren: 

Da im Jahre 1397 das Frohnleichnams⸗Feſt am 14. Juni ge⸗ 
feiert wurde, fällt auf Donnerstag den 21. Juni, den Sterbetag des 
Johann II., die Octave des Feſtes, „wo der fröhliche Antlas war.“ 
Johanns II. Gemahlin, Frau Agnes, iſt geſtorben am Samstag, am 
dritten Tag nach ihm, das iſt am Samstag den 23. Juni (Vigilia 
St. Joannis Bapt.) am St. Johannes Abend. — Hinſichtlich des Be⸗ 
gräbnißortes gibt Hund an 128), „Johann II. liege in der von ihm 
erbauten alten Kapelle zu Rohr begraben;“ zuverläſſiger iſt jedoch Ge⸗ 
meiner, welchem die Regensburger Archive ſichere Anhaltspunkte boten: 
Johann von Abensberg und ſeine Hausfrau Agnes ſind in St. Em⸗ 
meram begraben. — Das Leichenbegräbniß hatte der Rath der Reichs⸗ 
ſtadt Regensburg mit geziemender Pracht übernommen und ſogar gold— 
durchwirkte Tücher hiezu angeſchafft 120). 

Von der Amtsthätigkeit des Johannes von Abensberg entwirft 
Gemeiner nachſtehendes Bild: 

„Unter dieſem Bürgermeiſter wurden viele neue Geſetze und 
Satzungen gemacht, alte gebeſſert und erneuert; ein Schuldtilgungsfond 
mittels Erhöhung des Umgeldes errichtet und beſonders für die erſten 
Lebensmittel, Brod und Fleiſch, geſorgt. Es wurde Getreide angekauft, ge⸗ 
mahlen, Brod gebacken — und darnach der Gehalt, Gewicht und Taxe regulirt. 
Geringhaltige Münzen wurden verboten, gegen alle Schadkäufe und 
Schadwechſeln Maßregeln getroffen. Auch die Spielgeſetze wurden gebeſſert 
und erläutert; namentlich aber auf den Gang und die Handhabung des 
Rechtes ein beſonderes Augenmerk gerichtet, weil die meiſten Fehden 
wegen obrigkeitlichen und richterlichen Verfügungen entſprangen“ 139). 


8.2. Georg, Herr zu Abensberg. 
Georg (Jörg) wird nach dem Tode ſeines Vaters Johann II. 
in gemeinſchaftlichem Auftreten mit ſeinem Bruder Jobſt urkundlich 
Herr zu Abensberg genannt. 


128) Metrop. Salisb. II. 154. 
129) Gemeiner II. 335. 
130) Gemeiner II. 307. 
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Jobſt und Jörg, die Herren zu Abensberg, vertauſchten den 20. April 
1403, ihre in der Au bei Siegenburg gelegene Wieſe, die Abenſper⸗ 
gerin genannt, gegen 4 Hofſtetten und 1 Tagwerk Wieſe zu Allerſtorf 
an den Abt Heidenreich Starzhauſer zu Biburg ). An die Herren von 
Abensberg, Jobſt und Jörg übergab Ulrich der Regeldorfer am 8. Febr. 
1408 alle Briefe über Pättendorf, welches er an fie verkauft hatte 2). 
Nach dem Tode des Ritters Hans Puchberger zu dem Schellenſtein, 
welcher die „oberſte Probſtei“ des Stiftes Niedermünſter zu Regensburg 
bisher innegehabt hatte, verlieh die Aebtiſſin Sophia dieſes Amt dem 
jungen Freiherrn Jörg von Abensberg. Derſelbe verpflichtete ſich durch 
einen Anſtandsrevers vom 14. Juli 1408, wie folgt: Ich will das 
Gotteshaus, deſſen Rechte und Gewohnheiten beſchirmen und gegen 
Jedermann beſchützen, ſo oft es nöthig iſt; ich werde die Probſtei und ihre 
Unterthanen in keiner Weiſe beläſtigen, weder mit Falknern und Jägern, 
noch Hunden, will auch keinerlei Scharrwerk noch Heerwägen den Un⸗ 
terthanen des Kloſters aufbürden. Der Aebtiſſin ſolle es jederzeit, 
ſo oft als nöthig, freiſtehen, ihre und ihres Kloſters Diener, Amtleute 
und Schergen einzuſetzen und abzuſetzen ohne meine Hinderung, außer 
wenn ſie ſolches ſelbſt wünſche. Ich will nach den Gütern des Gottes⸗ 
hauſes nicht ſtreben, weder durch Kauf noch durch Satzung; auch keinerlei 
Gewalt über die Waldungen haben, außer mit Gunſt der Aebtiſſin 
und ihres Conventes, alles gemäß des Saalbuches. Ueber Grund und 
Boden des Kloſters will weder ich noch mein Richter beſiegeln, und 
wenn es je geſchähe, ſoll es kraftlos ſein. Ich will von der Lehen⸗ 
ſchaft, die zur Probſtei gehörig, nicht mehr fordern, als von einer Hube 
XXIV gute Pfennig, von einer halben Hub XXII dl. und von einer 
Viertel VI dl. Ich will alle „Fälle und Peſſerung, es ſei wegen Todt⸗ 
fall, Heirath oder anderen Sachen verhandeln; die Gülten und Renten, 
die ich von der Probſtei haben ſoll, von den Leuten und den Orten 
einnemmen, wie das Saalbuch verzeichnet hat, und wo ſolche wegen 
Gebreſten nicht zu erheben ſind, ſoll ich davon ablaſſen und mitleiden 
als billig und recht iſt. Sollte die Aebtiſſin und der Convent irgend⸗ 
wie in Zwietracht wider einander gerathen, ſo will ich ihnen ein treuer 
Entſchlieſſer fein und keinem Theil zulegen, weder aus Lieb noch aus 


1) Reg bav. XI. 298. 
2) Reg. bav, XII 4. 
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Leid, weder aus Freundſchaft noch Feindſchaft, nur wegen Recht und 
Gerechtigkeit.“ Den Revers beſiegelte „ſein lieber Bruder Jobſt, Herr 
zu Abensberg“ ). Die Aebtiſſin übertrug dem Georg, Freiherrn von 
Abensberg, auch die Probſtei zu Schierling. Da jedoch dieſe Wahl von 
der Aebtiſſin allein geſchah, ſo proteſtirte der Convent von Niedermünſter 
gegen den neuen Probſt, da er noch zu jung zu dieſem Amt wäre (nune 
adolescens) d. d. 23. Juli 1408 ). 

Die Theilnahme Jörgs beim Turnier in Regensburg i. J. 1408 
und ſeine Steuerbewilligung an die Herzoge Ernſt und Wilhelm wird 
unter Jobſt ausführlicher mitgetheilt. Als die Aebtiſſin Katharina 
von Niedermünſter mit dem Regensburger Bürger Ulrich Widerkauf wegen 
eines Hofes zu Niederleierndorf einen Kauf abſchloß, erhoben die Abens⸗ 
berger Brüder Einſprache und ſchützten ihr Eigenthumsrecht vor. Doch 
wurde dieſe Angelegenheit freundſchaftlich beigelegt, indem Jobſt und 
Georg am Samstag in der Oſterwoche (29. März) 1410 auf alle ihre 
Anſprüche zu Gunſten des Kloſters verzichteten ?). Für die Herzogin 
von Bayern, Eliſabeth von Cleve und von der Mark, leiſtete Jörg 
Bürgſchaft dem Lienhardt Glapfenberger, und erhielt hiefür von der Her⸗ 
zogin einen Schadlosbrief d. d. Ingolſtadt den 7. Auguſt 1410 9). 

Mit dem Herzog Heinrich von Landshut kamen Jobſt und Jörg 
in Zwiſtigkeiten, weil ſie den Ulrich Puſch, des Herzogs Diener, als 
ihren Eigenmann beanſpruchten und gefangen nahmen. Herzog Johann 
übernahm es, ſeinen Vetter Herzog Heinrich mit den Gebrüdern von 
Abensberg auszugleichen. Die beiden Theile verſtändigten ſich am 
4. März 1411 zu Regensburg, daß Ulrich Puſch der Eigenſchaft ent⸗ 
laſſen wurde, deßhalb ſeine Freunde, welche ſich für dieſen um vier⸗ 
tauſend Gulden verbürgt, der Bürgſchaft enthoben wurden. Dagegen 
mußte er auf ſeine Forderung für den Schaden, den er in der Veſte Alt⸗ 
eglofsheim erlitten, verzichten und den Gebrüdern von Abensberg jene 
800 Gulden, welche ſie ihm ſchuldeten, noch ein Jahr ohne An⸗ 
ſorderung liegen laſſen '). Jörg und Jobſt verkauften am 26. Mai 
des nämlichen Jahres um tauſend Gulden an Ulrich den Ebran von 


3) Diplomat. Niedermünster fol. 621 und Reg. bav. XII. 17. 
4) Dipl. Niedermünster fol. 346. 

5) Diplomat. Niedermünster fol. 543. 

6) Innsb. Archiv. 

7) Innsb. Arch. und Reg. bav. XII. 93. 
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Wildenberg die Hofmarken und Tafernen zu Pättendorf und Helchenbach, 
zwei Höfe zu Wolfertau und Haferndorf, den Zehent zu Pättendorf 
und Chrumpach und 1 Pfd. dl. Gült auf der Mühle zu Preppach ®). 
Niklas der Widemann und deſſen Sohn Chunrad, zu Leierndorf ge⸗ 
ſeſſen, ſtellten unter Beſieglung des erbaren Andre des Ergolſpeken zu 
Aettelhauſen am 1. Juni 1411 einen Urfehdebrief aus, daß ſie wegen 
der Gefangenſchaft, in die ſie ihr gnädiger Herr Jörg von Abensberg 
als Probſt des Gotteshauſes Niedermünſter gebracht habe, nicht feind⸗ 
lich ſein wollen; ſollten ſie ihr Verſprechen nicht halten, ſo ſolle der 
hiedurch entſtehende Schaden von ihrem Hab und Gute abgerechnet 
werden ). Herzog Stephan ſchuldete, laut Verſchreibung d. d. Jugol⸗ 
ſtadt, Samstag nach Allerheiligen (5. Novbr.) 1411 an Herrn Jörg 
55 ung. Gulden zahlbar in der Stadt zu Abensberg 1). 

Jörg und Jobſt wurden unterm 17. Oktober 1412 durch das 
Landgericht Hirſchberg als Schirmer des Seitz Erlacher gegen die Frauen⸗ 
hofer aufgeſtellt ). 

Die beiden Abensberger geriethen mit den Herzogen Ernſt und 
Wilhelm in Fehde, welche Herzog Heinrich von Landshut beizulegen 
ſuchte. — Als der Waffenſtillſtand abgelaufen war, wurde derſelbe am 
26. November 1413 bis auf künftige Lichtmeſſen und am 20. Jänner 
1414 wiederum bis auf Georgi verlängert ). 

Die Forderungen, welche Jörg von Abensberg, Johann von Heideck, 
und deren beide Maier: Ulrich Abensberger und Hilpolt Mendorfer 
auf die Güter des Balthaſar Minacher zu ſtellen hatten, wurden durch 
den Landrichter von Hirſchberg auf dem Gerichtstage zu Riedenburg 
(22. Jänner 1414) als unſchädlich den Zinſen, Gülten, Gerichten und 
Vogteien des Kloſters Kühbach erklärt!“). Durch das nämliche Lands 
gericht wurden Jörg und Jobſt am 2. Mai 1414 als Schirmherren 
des Albrecht Cremitzer gegen Ulrich den Muracher zu dem Hollnſtein 
aufgeſtellt ). — Conrad Pukker zu Penk erklärte durch einen Urfehde⸗ 


8) Reg. bav. XII. 95. 

9) Diplom. Niedermünster fol. 544. 

10) Innsb. Archiv. 

11) Reg. bav. XII. 126. 

12) Innsb. Archiv und Reg. bav. XII. 156. 
13) Oberb. Archiv VIII. 392. 

14) Reg. bav. XII. 163. 
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brief am 31. Juli 1414, daß er wegen Anſprüche an zwei Huben zu 
Penk, worauf ſein Sohn Michael Baurecht gehabt, in ſeines gnädigen 
Herrn Jörg, des Probſtes von Niedermünſter, Gefangenſchaft gekommen, 
und nun aus derſelben entlaſſen, gegen alle, die an dieſer Gefangen⸗ 
ſchaft ſchuld ſind, freundlich und friedfertig ſein wolle, dieß durch einen 
Eid beſchworen habe, und als Bürgen ſeinen Eiden Dietrich den Gra⸗ 
ſelfinger und Hanſel den Miſtelpeckhen zu Penk unter Beſieglung des 
beſcheidenen Conrad des Mausheimers, geſeſſen zu Gerbach, aufſtelle 15). 
Als Balthaſar Muracher zu Eggersberg am 26. Sept. 1414 mehrere 
Güter an den Biſchof von Eichſtädt verkaufte, wurde Jörg von Abens⸗ 
berg als Mitſiegler des Vertrages beigezogen 1). — Jorg beſtätigte 
auch die Freiheiten der Stadt Abensberg, wie aus den Confirmations⸗ 
Urkunden, die Johann II. im Jahre 1428 und Nikolaus i. J. 1479 
hierüber ausſtellten, erſichtlich iſt 1). 


Jörg, Herr zu Abensberg, ſcheint in der erſten Hälfte des Jahres 
1416 geſtorben zu ſein. Denn am 18. Juli 1416 wurde die oberſte 
Probſtei des Kloſters Niedermünſter, „welche Herr Jörg, Herr zu 
Abensberg ſelig innehatte,“ dem Ritter Heinrich Nothhaft zu Wern⸗ 
berg übertragen ). Am Valentintage 1417 bekannte Lienhardt Glapfen⸗ 
berger, daß er hinſichtlich des wegen der Herzogin Eliſabeth beſtehenden 
Bürgſchafts vertrages von dem Bruder des Jörg von Abensberg felig 
gänzlich befriedigt worden ſei !). 


Unrichtig iſt demnach jene Angabe, die in einem anno 1694 ab⸗ 
gefaßten Stammbuche der Familie Leubelfing auf Rain ſich findet, daß 
unter den Rittern, „welche in der großen Niederlage der Huſſiten zu 
Hiltersried (1433) für die katholiſche Sache ritterlich im Kampfe ge⸗ 
fallen ſind,“ auch Herr Georg von Abensberg geweſen ſei 29). Eines 
noch größern Verſtoßes gegen die Chronologie macht ſich das Turnier⸗ 
buch ſchuldig, nach welchem Jörg von Abensberg ſchon im Jahre 1362 


15) Dipl. Niedermünster fol. 373. 

16) Reg. bav. XII. 172. 

17) Ab. Urk. Nr. 83 und 175. 

18) Diplomat. Niedermünster fol. 621 und Reg. bav, XII. 229. 
19) Reg. bav. XII. 247 efr. Reg. bav. XIII. 5. 

20) Verh. d. hiſt. Vereins von Regensburg XIV, 339. 
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dem 19. Turnier der fränkiſchen Ritterſchaft in Bamberg beigewohnt 
haben ſoll 21), während Jörg von Abensberg in der Urkunde d. d. 
23. Juli 1408 ein junger Mann genannt wird. 


§. 3. Jobſt, Herr zu Abensberg. 


Jobſt (Jodok) Herr zu Abensberg wurde von ſeinem Vater Jo⸗ 
hann II. am 9. April 1383 mit Agnes, Gräfin von Schaumburg (der 
Tochter des Grafen Heinrich des ältern von Schaumburg und ſeiner 
Gemahlin Urſula, einer gebornen Gräfin von Görz), verlobt; die Braut 
bekam von ihrem Vater Heinrich von Schaumburg 2000 Pfd. Wiener 
Pfenning Heirathsgut auf das Gericht in dem Erleich, auf die Veſte und 
Stadt Peuerbach zugewieſen, wie bereits unter Johann II. berichtet wurde. 

Von Agnes von Schaumburg erhielt Jobſt fünf Söhne: Johann III., 
Sigmund und Degenhard ), Ulrich VI. ) und Dietrich °), ſowie fünf 


21) Rüxner 1. c. 186. 

1) Sigmund und Degenhard. W. Hund I. 18: „Man findt nichts von 
ihnen, find vielleicht in Turnieren umkommen.“ 

2) Ulrich VI. wurde am 28. März 1407 mit Argula, der Tochter des Heinrich 
Nothhaft von Wernberg verlobt. Ulrich ſollte ſeine Braut nach eilf Jahren heirathen, 
und dieſer dann zweitauſend ung. Gulden als Heirathsgut abgehen von der Summe, 
um welche dem Nothhaft die Veſte Köfering von Albrecht von Abensberg als Pfand 
verſetzt wurde. Dieſe Heirath wurde jedoch nicht vollzogen, ſondern Argula nahm 
als Gemahl deu Wolf von Puchberg. (Junsb. Archiv u. W. Hund II. 185). Ulrich 
ſcheint vor Ablauf der Verlobungsjahre geſtorben zu ſein. 

3) Dietrich. Als Dietrich ungefähr vierzehn Jahre alt war, trieb mit ihm 
ein Jagdgehilfe häufig Scherze zur Kurzweile, wiewohl der Knabe an dergleichen 
keinen Gefallen ſand. Als nun eines Tages dieſer Gehilfe den Dietrich durch Scherze 
neckte, ſtieß der Knabe, hierüber erzürnt, dem Gehilfen plötzlich ein Meſſer in den 
Leib, ſo daß derſelbe ſogleich getödtet wurde. Dietrich entwich, um dem Zorne ſeines 
Vaters zu entgehen. Erſt ſpäter erfolgte Verſöhnung mit dem Vater. (Andreae presb. 
Ratisp. diarium sexenale ap. Oefele J. c. I. 26.) — Dietrich, Herr zu Abens⸗ 
berg, im Lehenbriefe des römiſchen Königs Sigmund vom 14. April 1425 erwähnt 
(Reg. bav. XIII. 56.), find ein Jahr ſpäter um das Feſt des hl. Auguſtin 
(18. Aug. 1426) im zwanzigſten Lebensjahre auf unglückliche, nicht aufgeklärte Weiſe. 
Ein Streit nämlich, der aus einer ſehr geringfügigen Sache gänzlich unerwartet ſich 
entſpann, koſtete ihm das Leben. (a. Oefele 1. c. I. 26.) — 

9 
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Töchter: Magdalena), Amalia *), Barbara), Margareth ) und 
Anna ). 

Jobſt wurde in die Fehde ſeines Vaters Johann gegen Herzog 
Stephan im Jahre 1394 und gegen die Abſperger i. J. 1396 ver⸗ 
wickelt. Nach dem Tode des Grafen Ulrich von Schaumburg, des Ge⸗ 
mahles ſeiner Schweſter Eliſabeth, übernahm Jobſt die Vormundſchaft 
über deſſen Hinterlaſſenen und die Pflege der Herrſchaft Schaumburg, 


4) Magdalena wurde ant 4. September 1419 zu Dingolfing an Georg 
Törringer, Sohn des Caſpar Törringer zu Törring, verlobt. Jobſt verſprach, ſeine 
Tochter, „wenn die Jungfrau vierzehn Jahre alt geworden,“ dem Georg Törringer 
als Gattin mit einem Heirathsgut von 1500 Gulden und ebenſoviel als Wieder⸗ 
legung unter einer Pön von 750 fl. für den etwa zurücktretenden Theil (Innsb. 
Archiv). Caſpar Törringer nennt daher in einer Bürgſchafts⸗Urkunde vom 4. Oktbr. 
1422 den Jobſt v. A. „ſeinen Schweher.“ Es iſt jedoch ungewiß, ob die Heirath 
wirklich zu Stande kam. (W. Hund J. 18, II. 322.) 


5) Amalia ſoll, wie die eben erwähnte Magdalena, in dem Carmelitenkloſter 
zu Abensberg neben dem Grabe ihres Vaters Jobſt ruhen (Dalh. 1. c. 127). 


6) Barbara wurde die Gattin des Ritters Erkinger von Sawusheim (Seins⸗ 
heim), Herrn zu Schwarzenburg, welcher ihr am 21. Febr. 1422 für ihre Wider⸗ 
legung von 1500 Gldu. eine nach ſeinem Tode zu beziehende jährliche Rente von 
150 fl. aus den Gülten des Torfes Tettelbach verſchrieb. Innsb. Arch. u. Reg. bav. XII. 
385.) Barbara erhielt eine jährliche Friſtenzahlung von ihrem Bruder Johann III., 
bis ihr dieſer das ausgeſprochene Heirathsgut von 1500 Gldu. bezahlte; fie empfing 
am 17. Sept. 1433 eine ſolche Friſt, (Sunsb. Arch. u. Reg. bav. XIII. 269.) 
und quittirte mit ihrem Gemahl am 30. Okt. 1434 die ganze empfangene Summe, be⸗ 
hielt ſich jedoch für den Fall, daß ihr Bruder Johann III. ohne männliche Nachkom⸗ 
men ſterben ſollte, gleiches Erbrecht mit ſeinen Töchtern und ihren Schweſtern bevor. 
(Reg. bav. XIII. 316.) Im Schloffe zu Abensberg, am 3. März 1436, proteſtirte 
Barbara gegen den Verzicht, welchen ihr Gemahl Erkinger an Johaun III. auf all 
ihr väterliches und mütterliches Erbe ohne ihr Wiſfen und Willen gemacht hatte. 
(Reg. bav. XIII. 370). In Folge dieſes Proteſtes gab ihr am 10. October 1436 
Graf Wilhelm von Rechberg, Landrichter zu Nürnberg, Nutz und Gewähr auf die 
Güter ihres Bruders in Abensberg, Altmanſtein, Eſſing und Randeck. Kaiſer Sig⸗ 
mund confirmirte im folgenden Jahre dieſen Richterſpruch. (Innsb. Archiv u. Reg. bav. 
XIII. 387) Barbara ſoll noch 1461 gelebt haben. (Frh. v. Freiberg III. 141.) 


7) Margareth wurde im Jahre 1434 mit Albrecht Nothhaft von Runding, 
dem Bruder der obigen Argula vermählt. Schon am 6. November 1422 verſprach 
Heinrich Nothhaft zu Wernberg, Vicedom in Niederbayern, daß er nach neun Jahren 
ſeinen Sohn Albrecht der Jungfrau Margareth, Jobſtens Tochter, zur Ehe geben 
wolle mit einem Heirathsgut von 1500 rheiniſch. Gldn., angewieſen auf das Dorf 
Semkoven; Jobſt hingegen ſolle ſeiner Tochter ebenſoviel auf das Schloß Alteglofs⸗ 
heim anweiſen. (Inusb. Archiv u. Reg. bav. XII. 404.) Als Margareth am 3. Okt. 
1434 ihren Bruder Jobann III. über den Empfang des Heirathgutes quittirte, be⸗ 
hielt ſie ſich, wie ihre Schweſter Barbara, das Erbrecht bevor. (Reg. bav. XIII. 316) 
Margaretha ſtarb im Jahre 1465 (W. Gund J. 18). 


8) Anna wurde Heinrichs von Pappenheim Gemahlin, dem ſie am 13. Juli 
1413 verſprochen wurde, „daß ſie innerhalb ſechs Jahren denſelben zum Mann er⸗ 
halte“. Haupt, Marſchall zu Pappenheim, verſprach ſeinem Sohn 1300 ung. Gulden 
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in welcher Eigenſchaft er das Gut Willichsberg von der Lehenſchaft 
losſagte ). Mit ſeinem Schwager Landgrafen Johann zu Leuchtenberg 
ſchloß Jobſt am 16. Juni 1398 zu Schaumberg tin Bündniß auf die 
Dauer eines Jahres gegen Jedermann, ausgenommen jedoch gegen ihre 
Landesherren und zwar in der Art, daß wenn der Landgraf mit dem 
Herzoge des Abensbergers in Feindſchaft gerathen würde, ſich Jobſt 
bemühen wolle, beide wieder auszugleichen 1). — Unterm 28. Juli 
beſtätigte Jobſt den Bürgern von Eſſing alle ihnen von ſeinen Vor⸗ 
vordern und insbeſondere von feinem Vater Johann II. ſel. gegebene 
Freiheiten ). 

Im Jahre 1399 Sonntags vor Mittefaften erkaufte Ruger der 
Guczmoſen, Bürger zu Kelheim, von Albrecht dem Pruner, geſeſſen zu 
Aſtal, ein zu Oberteuerting gelegenes Lehengut des edlen Jobſt von 
Abensberg *); am 24. April des nämlichen Jahres verpfändete Hans 
Perkhauſer zu Hagenhüll ſeinem Eidam zu Abensberg mehrere Käſe⸗ 
gilten und 12 Rg. dl., gleichfalls Lehen des Herrn Jobſt *). Am 


als Wiederlage ihres Heirathgutes von gleichem Betrage zu geben, unter Beſieglung 
ſeines Sohnes, Sigmund von Pappenheim, Hadmars von Laber, Schwagers des Jobft 
und Heinrich von Abſperg, Oheim des Pappenheimer. (Innsb. Archiv u. Reg. bav. XII. 144.) 
Durch Spruch des Landgerichtes Hirſchberg (11. Sept. 1430) wurde Anna in die 
Nutznießung jener in der Grafſchaft Hirſchberg liegenden Häuſer, Veſten, Dörfer, Höfe 
und Stätte ihres Vaters Jobſt ſel. und ihres Bruders Dietrich fel. auf fo lange 
eingewieſen, bis ihr von ihrem Bruder Johann III. und der Verwandtſchaft die noch 
rüdftändige Heimſteuer, Ausfertigung und Erbſchaft, nebſt einer Schadenforderung, 
geſchätzt auf 1000 Mark Goldes, verabſolgt würde (Reg. bav. XIII. 185 u. Frh. 
v. Freyberg 1. c. 141). 

In dieſer Sache entſchieden am 25. März 1431 Jacob, Truchſeß zu Waldburg, 
Heinrich Nothhaft zu Wernberg, des Herzogs Johann Vicedom zu Sulzbach und 
Martin von Eyb durch Spruchbrief, daß Johann III. dem Pappenheimer und feiner 
Hausfrau für Heirgthsgut und Erbtheil von ihrem Vater Jobſt und ihrem Bruder 
Dietrich ſel. 1000 ung. Gulden und 1100 rheiniſche Gulden in Friſten bezahle, und 
der Abensberger ſeiner Schweſter kaufe „einen gemuſſirten Samat, nicht unter hundert 
Gulden rheiniſch iu Ankaufe. (Innsb. Archiv.) 

Heinrich, Reichserbmarſchalt von Pappenheim gab am 19. Mai 1432 feiner 
Frau Anna zu ihrem Heirathsgute noch eine Morgengabe von ſechshundert ung. 
Gulden und hiezu ein Vermächtniß feines Vaters von vierhundert ung. Gulden, an- 
gewieſen auf das Dorf Newendorf, zwiſchen Wilzburg und Pappenheim, und auf das 
Dorf Schweinspoint an der Donau und auf alle die Güter, die ſein Vater zu Scheftal, 
Merburg und Troisheim beſaß, ſo daß Anna hieraus jährlich zweihundert Gulden 
Renten beziehen ſolle (Reg. bav. XIII. 235 u. Innsb. Archiv). 

9) M. B. IV. 490. 

10) Reg. bav. XI. 131. 

11) Reg. bav. XI. 135. 

12) Stoll 1. c. 312. 

13) Ab. Urk. Nr. 62. 

9 * 


132 


Mittwoch vor dem Frohnleichnamstage 1399 beſiegelte Jobſt die 
Schenkung von 6 Rg. dl. alljährliche Gült, welche zur Mehrung des 
göttlichen Dienſtes Conrad Lang, Schneider und Bürger von Abensberg, 
aus feinem Haufe bei dem Gadner⸗Thor dem Carmelitenkloſter zum 
Ankaufe von Hoſtien verſchaffte ). 

Am 9. April 1401 wurde Jobſt mit andern Edlen von Rudolph 
dem Preiſinger in Wolnzach um 800 ung. Gulden als Bürge gegen 
den Jägermeiſter in Niederbayern, Wilhelm den Leutenbecken, eingeſetzt !“). 
Jobſt beſiegelte und beſtätigte am 11. Mai 1401 den Brief, kraft deſſen 
ſein Vater Johann ſel. an Hartprecht Harskirchner zu Zangberg ein 
Haus vor dem Judenthor in Landshut verkauft hatte 19). 

Jobſt ſaß am 9. Juli in Betreff der Hammerwerke zu Eſſing an 
dem Hofrechte zu Abensberg, hiebei war ſein Pfleger zu Altmanſtein, 
Jacob der Ramelſteiner, zugegen *). Als im Sept. 1401 König Rup⸗ 
recht nach Italien gegen den Visconti von Mailand zu Felde zog, 
ſchloß ſich ihm auch der bayeriſche Herzog Ludwig der Gebartete von 
Ingolſtadt an. Vor ſeiner Abreiſe bevollmächtigte dieſer Herzog am 
29. Sept. zu München unſern Jobſt neben dem Biſchofe Johann von 
Regensburg und Schweigger dem Jungen von Gundelfingen, „fie ſollten, 
ſo lange er nicht im Lande und in der Lombardei ſein werde, die 
Macht haben, alle ſeine Güter und Diener auszurichten, als ob er 
ſelbſt im Lande wäre. Für den Fall, daß ſein Vater Herzog Stephan 
mit Tod abginge, möchten ſie ſich ſeines Erbes bis zu ſeiner Rückkunft 
unterwinden“ 1). 

Ein Jahr ſpäter, am 29. Sept., entſchied Jobſt, als Schiedsrichter 
von dem Abte Andreas von Weltenburg erkoren, die Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen dieſem Abte und dem Vendrer und Schwentewein 1”). Jobſt 
von Abensberg, Albrecht der Preiſinger und Wilhelm der Ahaimer 
ſtellten Wilhelm dem Lauterbecken zu Wakkerſtein am 21. Juni 1403 
einen Schuldbrief um 100 ung. Gulden und am 21. Juli einen andern 
um 1000 ung. Gulden aus; letztern unter Bürgſchaft des Ritters 


14) Ab. Urk. Nr. 63. 
15) Innsb. Archiv. 

16) Reg. bav. XI. 210. 
17) Junsb. Archiv. 

18) Reg. bav. XI. 226. 
19) Reg. hav. XI. 269. 
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Ulrich des Egkers, d. Z. des Herzogs Heinrich Vicedom, Jörgen des 
Aheimers zu dem Neuenhaus und Ulrich des Teufels zu Alteglofs⸗ 
heim 20). — Ulrich Sighardt zu Niederſchwand, welcher dem Carmeliten⸗ 
kloſter zu Abensberg 3 Pfd. Wachsgilt zu einer ewigen Wandelkerze 
verſchaffte, ſtellte am 25. Febr. 1404 den edlen Jobſt von Abensberg 
auf, daß er über dieſes Vermächtniß Vertreter und Vorſprecher ſei, wo 
es noth thue 2). Auf die Bitte Gabriels des Rudlar, Bürgers zu 
München, eignete Jobſt am 13. Febr. 1404 die auf der Schutter bei 
Ingolſtadt gelegene und ihm lehenbare Mühle, dem Kloſter St. Elara 
zu München, nachdem die Mühle von Gabriel Rudlar dem genannten 
Kloſter als Seelgeräth wegen ſeiner Tochter Anna, der Kloſterfrau da⸗ 
ſelbſt, verſchafft war ). — Mit Wiſſen und Willen feines Herrn Jobſt 
ſchloß Perchtold Grunauer, Richter zu Abensberg, am 8. Juli d. J. 
einen gütlichen Vergleich mit Friedrich dem Beſt, Bürger zu Rohr, 
wegen eines Gutes von Agnes der Sneiderin von Hegeldorf herrührend ?°). 
Am Sonntag nach Allerheiligen d. J. 1404 ſtellte Johann von Hey⸗ 
deck, der Domprobſt zu Bamberg, ſeinem Oheime Jobſt von Abensberg 
einen Schadlosbrief aus, nachdem ihm Letzterer Bürgſchaft geleiſtet über 
300 Gulden, aus des Domprobſtes Zinſen zu Winhering zu bezahlen 2). 

Für Ulrich den Ebran zu Wildenberg leiſtete Jobſt am 5. Januar 
1405 Bürgſchaft um 1200 ung. Gulden gegen Frau Barbara Eber⸗ 
wein, des Gewolf ſel. Wittwe, worüber ihm Ulrich Ebran einen 
Schadlosbrief ausfertigte 25). — Auf Vermittlung des Herzoges Stephan 
vereinigten am 4. April 1405 Diepold der Leutenbeck, Jörg der Oett⸗ 
linger, Hilpolt der Frauenberger, Hofmeiſter der herzoglichen Gemahlin 
und Wieland Swelſer, Pfleger zu Newuburg, den edlen Herrn Jobſt 
von Abensberg mit Rudolph dem Preiſinger wegen ihrer Zwietracht 
und Fehde, daß fie ihre Streitigkeiten auf einen Tag zu Ingolſtadt 
durch gewählte Obleute entſcheiden laſſen wollten 25). Der Abensberger 
trat um Pfingſten 1405 in Dienſt des Herzogs Heinrich des Reichen 


20) Innsb. Archiv. 
21) Ab. Urk. Nr. 66. 
22) Ab. Urk. Nr. 67. 
23) Ab. Urk. Nr. 68. 
24) Innsb. Arch. 
25) Junsb. Archiv. 
26) Innsb. Archiv. 
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von Landshut auf ein Jahr lang?). Am 22. Juni ſicherten Theſaures, 
Caſpar und Hans die Brüder Fraunhofer zu Arnsberg ihren lieben 
Herrn und Freund Jobſt durch einen Schadlosbrief wegen einer Bürg- 
ſchaft, welche Jobſt für ſie gegen Ulrich den Muracher zu Flügelsberg 
um 600 ung. Gulden geleiſtet hatte 2%). Jobſt beſiegelte den Revers, 
welchen ſein Bruder Jörg der Abtiſſin Sophie von Niedermünſter bei 
Uebernahme der oberſten Probſtei dieſes Stiftes am 14. Juli 1406 
ausſtellte ??). Am 17. Juli verkaufte Jobſt feine zwei Häuſer zu 
München, in der Frauenpfarrei auf dem Schneeberg gelegen, zunächſt 
an das Haus des Wundarztes Narras ſtoßend, an den Abt Johann 
zu Fürſtenfeld 3). Von Herzog Heinrich von Landshut wurde Jobſt 
ſchriftlich erſucht, für ihn bei Hans Schilwatz Bürge zu ſtehen d. d. 
Landshut 27. Febr. 1407 31). Die Verabredung Heinrich des Noth⸗ 
haft von Wernberg mit Jobſt von Abensberg, den 28. März 1407 
hinſichtlich der Verheirathung ſeiner Tochter Argula an Ulrich VI., den 
Sohn Jobſtens, wurde bereits erwähnt. Als Ulrich und Chunrat 
die Aman zu Kelheim am 1. Jänner 1408 erklärten, daß ſie von dem 
Biſchof Friedrich zu Eichſtädt wegen ihrer Bürgſchaftsforderungen mit 
350 fl. befriedigt worden, beſiegelten Jobſt von Abensberg und Ha— 
damar der junge Herr von Laber dieſen Quittbrief ). — Zu Regens⸗ 
burg fand in dieſem Jahre nach Oſtern ein großes Turnier der Ritter⸗ 
ſchaft ſtatt, an welchem die beiden Herren von Abensberg, Jobſt und 
Jörg, Antheil nahmen. Sie wurden zu Regensburg bei Peter dem 
Gemainer, einem angeſehenen Kaufmann, einquartiert 35). 

Durch Urkunde, d. d. München vom 29. Nov. 1408, bekannten 
Herzog Ernſt und Wilhelm von München, daß ihnen der edle Jobſt 
von Abensberg gegönnt habe, ſeine und ſeines Bruders (Jörg) Leute 
in den landesfürſtlichen Gerichten zu beſteuern, doch nur von Bitte 
und nicht von Rechtswegen, darum ſollen die Abensberger hinfür ſolcher 


27) Freyberg 1. c. p. 135 u. Innsb. Archiv. 

28) Innsb. Archiv. 

29) Dipl. Niederm. p. 621. 

30) M. B. IX. 241. 

31) W. Hund J. 16. 

32) Reg. bav. XII. 1. 

33) Gemeiner II. 381. Nürner 1. c. 162 verlegt dieſes Turnier auf 1412, 
ebenſo Dalhammer J. c. pag. 7. 
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Bitte und Forderung überhoben fein ). Von dem Herzog Johann von 
Straubing wurde Jobſt im Jahre 1409 zum Pfleger in Kelheim ernannt. 
Jobſt verſprach durch Revers d. d. Freitag nach St. Barbaratag, die ihm 
durch den Ritter Heinrich Nothhaft zu Wernberg, Vicedom in Nieder⸗ 
bayern, im Namen des Herzoges auf Wiederruf überlaſſene Pflege beſtens 
zu verwalten, dem Herzog in ſeinem Gerichte Kelheim nichts zu ent⸗ 
ziehen, noch zu vermindern, Schloß und Veſte Kelheim nicht zerreißen 
zu laſſen, ſondern zu halten, wie ſie ihm eingeantwortet ſeien. Sollte 
er in dieſem Dienſte Schaden leiden, ſo wolle er ſich mit dem Erſatze 
begnügen, welchen ihm ſeines Herzogs Räthe zu Straubing zuerkennen 
werden *). Mehrere gemeinſchaftliche Handlungen der Abensberger 
Brüder Jobſt und Jörg in den Jahren 1410, 1411 und 1412 wurden 
unter Jörg angeführt. Als auf der Landſchranne zu dem Stein, Mitt⸗ 
woch vor St. Oswald 1412, Hans der Loterpek, Landrichter der Graf⸗ 
ſchaft Hirſchberg, gegen den Probſt von Berchtesgaden um 1000 Mark 
Silber klagte und ihm das Recht zuerkannt wurde, ward Jobſt als 
Beſchirmer dieſes Urtheils erkoren). Am 22. Mai wurde er vom 
Landgerichte Hirſchberg als Schirmherr für Hans Scheyt, Bürger zu 
Eichſtädt, ernannt). 

Jobſt verlobte am 30. Juli 1413 feine Tochter Anna an Hein⸗ 
rich, Sohn des Haupt, Marſchalls zu Pappenheim 9%. Um jene Zeit 
waren Jobſt und ſein Bruder Jörg in Fehde mit den Herzogen Ernſt 
und Wilhelm. Herzog Heinrich, der Vermittler dieſer Fehde, erhielt 
von Jobſt die Leiſtung einer Bürgſchaft für 3900 ung. Gulden, welche 
der Zenger und Erhardt Preiſinger dem Herzoge geliehen hatten und 
gelobte am 5. Juni 1414 zu Landshut, daß er ſeinen Bürgen Jobſt 
wegen dieſer Bürgſchaft gänzlich löſen wolle ?). Jobſt verglich am 
Samſtag nach St. Peter⸗ und Paultag dieſes Jahres Eberhard den 
Galpmaier zu Zell mit ſeinen Herren, den Chorherren von Moosburg. 
Eberhard verzichtete auf alle Anſprüche und Forderungen wegen der 
Gefangenſchaft Peters des Loters und wegen feiner verſeſſenen Gilt 


34) Inusb. Archiv. 

35) Rog. bav. XII. 53. 

36) M. B. X. 563. 

37) Reg. bav. XII. 141. 

38) Reg. bav. XII. 144 cfr. Note 10. 
39) Innsb. Archiv. u. Reg. bav. XII. 165. 
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zu Zell und verſprach, daß er fih in Zukunft ſo verhalten werde, wie 
es einem getreuen Dienſtmanne und Hinterſaſſen gezieme. Jobſt be⸗ 
ſiegelte dieſen Verzichtbrief in Gegenwart der Siegelzeugen Hartmann 
des Auers und Ulrich des Aychers “). Hans Layminger, Pfleger zu 
Mühldorf, gelobte am 2. Febr. 1416, daß er Jobſt von Abensberg, ſeinen 
Bürgen für Hans Sandersdorfer um 840 ung. Gldn., hinſichtlich dieſer 
Bürgſchaft gänzlich löſen werde“). 

Bei der immer größer werdenden Spannung zwiſchen den bayeriſchen 
Herzogen, namentlich dem Herzoge Heinrich von Landshut und Herzoge 
Ludwig von Ingolſtadt, veranlaßte der Letztere 26 bayeriſche Edelleute, 
die vornehmſten und mächtigſten des Landes, daß ſie ſich am 5. Juni 
1416 zum Schutze ihrer Rechte gegenſeitig verbanden, und zwar gegen 
jeden, wer ſie nur immer angreifen würde und ſei es auch ihre gnä⸗ 
dige Herrſchaft, die Herzoge von Bayern. Dieſer Bund ſollte fünfzehn 
Jahre dauern, an deſſen Spitze ein jährlich neu zu wählender Haupt⸗ 
mann geſetzt werden. Jobſt von Abensberg beſiegelte an erſter Stelle 
den Stiftungsbrief dieſes Bundes, als deſſen erſter Hauptmann Caſpar 
der Törringer von Törring erwählt wurde 4). — Am 19. Sept. er⸗ 
klärte der Kaiſer Sigmund zu Ulm den Jobſt von Abensberg, Gebhard 
Judmann von Affecking, Hans Anhanger zu Palczing und Hans Pu⸗ 
ſinger in die Reichs⸗Acht, weil ſie ſich aus Ungehorſam vor dem kaiſer⸗ 
lichen Hofgerichte, bei welchem der Domherr Joſt Rott zu Regensburg 
Klage gegen ſie erhob, nicht geſtellt hatten. Der Kaiſer gebot allen 
ſeinen Amtleuten, ſie ſollen dem Domherrn Joſt Rott überall und mit 
allen Mitteln gegen dieſe Geächteten behilflich fein !“). Dieſer Dom⸗ 
herr, welcher von Jobſt, Herrn zu Abensberg, auf dem Altmanſtein ge⸗ 
fangen gehalten, und an ſeinem Vermögen geſchädigt wurde, verfolgte 
hartnäckig ſeine Anſprüche gegenüber dem Herrn Jobſt von Abensberg, 
und nach Jobſtens Tod auch Johann III. gegenüber bis zum Jahre 
1432 1%), Am 6. November d. J. gelobte Hans Hagreuter, daß er feinem 
gnädigen Herrn Jobſt zu Abensberg unentfahren ſein und ohne ſeinen 

40) Pergament⸗Urkunde im Archive des germ. Muſeum zu Nürnberg. (Siegel 
abgeſchnitten.) 

41) Reg. bav. XII. 218. 

42) Lerchenfeld 1. C. XXVI. Freiheitsbrief pag. 62. 

43) Reg. bav. XII. 295. 

44) Reg. bav. XIII. 227. 
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Willen ſich nicht verheirathen wolle bei Strafe von 40 Pfd. Lands⸗ 
huter dl.“ “). 

Mit ſeinem Bundeshauptmanne, Caſpar Törringer zu Törring, 
trat Jobſt in engere Beziehungen und verlobte am 4. Sept. 1419 
ſeine Tochter Magdalena mit deſſen Sohne Georg Törringer. Herzog 
Ludwig von Ingolſtadt und deſſen Sohn Ludwig (mit dem Höcker) 
ſtellten vor dem Landgerichte Hirſchberg Klage und Forderung um alle 
Güter und Habe, welche Jobſt von Abensberg in der Grafſchaft Hirſch⸗ 
berg beſaß, um Veſten, Städte und Märkte, Dörfer und Weiler, nichts 
ausgenommen, vorzüglich aber um die Veſte und den Markt Altman⸗ 
ſtein ſammt allen zugehörigen Dörfern, Weihern, Höfen und Hofſtätten. 
Deßhalb wendete ſich Hans Spun, Probſt zu Schamhaupten, an den 
Landrichter der Grafſchaft Hirſchberg, Hans Lotterbeck und bat zu ent⸗ 
ſcheiden, daß dieſe Klage und Forderung der Herren und Fürſten zu 
Bayern ihm und ſein Gotteshaus zu Schamhaupten hinſichtlich des 
Dorfes Schamhaupten und Winden nicht berühre, indem er und das 
Gotteshaus dem von Abensberg nichts ſchuldig wäre, als nur alle Jahre 
ſieben Pfunden Pfenning zur Vogtei, und dieſe Dörfer ihm und Nie⸗ 
manden andern gehören. Dieſer Bitte entſprach der Landrichter und 
beſtätigte durch Rechtſpruch zu Freiſtadt am 20. Sept. 1419 dem 
Probſt und Kloſter zu Schamhaupten das Eigenthumsrecht der Dörfer 
Schamhaupten und Winden ). — Die Forderung der beiden Herzoge 
Ludwig gab Veranlaſſung, daß Johann, Herr zu Handel, Vicedom 
in Oberbayern, an Jobſt, Herrn von Abensberg, den 26. Dez. 1419 
einen Abſagebrief ſandte mit der Erklärung, daß er dem Herzoge Ludwig 
gegen Jobſt Beiſtand leiſten und feine Ehre bewahrt haben wolle 5). 

Um jene Zeit war Herzog Ludwig von Ingolſtadt mit dem Her⸗ 
zoge Heinrich von Landshut in Krieg gerathen. Während auf Seite 
des Heinrich die Herzoge Johann von Straubing, Ernſt und Wilhelm 
von München und die mächtigſten Fürſten ſtanden, konnte Ludwig nur 
ſeinen Landadel gegenüberſtellen. Unter ſolchen Umſtänden ſuchte er 
den im Jahre 1416 geſtifteten Ritterverein für ſich zu gewinnen; trat 
mit ſeinem Sohne Ludwig am 16. Jänner 1420 auf einer Verſamm⸗ 
lung zu Aichach dem Bunde bei und verband ſich mit den Nittern 

45) Junsb. Archiv. 

46) M. B. XII. 335. 

47) Reg. bav. XII. 331. 


138 


auf eilf Jahre zur gegenſeitigen Sicherung ihrer Rechte und Freiheiten. 
Jobſt von Abensberg beſiegelte als Bundesmitglied dieſe Verei⸗ 
nigungsurkunde ! ) und ſtand in dem bald darauf entbrannten Kampfe 
auf Seite des Herzogs Ludwig. 

Mit Wilhelm, dem Sohne Albrechts von Abensberg, hielt Herzog 
Ludwig die Gegend um Ingolſtadt beſetzt, während ſeine Hauptleute 
mit kleinen Schaaren in verſchiedene Punkte der Länder ſeiner Feinde 
ausgeſendet wurden, um überall zu plündern und zu verwüſten ““), 
wie dieß der Stadt Neuſtadt an der Donau geſchah. Die Beſatzung, 
welche Herzog Heinrich von Landshut in dieſe Stadt gelegt hatte, machte 
im Frühjahr (1420) einen Einfall in das Ingolſtädtiſche Gebiet, rich⸗ 
tete großen Schaden an und trieb Eberhard dem Muckenthaler (zu 
Sandersdorf) das Vieh weg. Der Muckenthaler ſuchte Hilfe bei ſeinen 
Verbündeten; mit Kriegsknechten, die er vom Herzog von Ingolſtadt 
erhielt, überrumpelte er am Aſchermittwoch vor Sonnenaufgang, als die 
Bewohner und Städter tagsvorher die Faſtnacht in Saus und Braus 
begangen hatten und noch im tiefen Schlafe lagen, die Stadt; eroberte, 
plünderte und äſcherte ſie ein; und kehrte mit großer Beute beladen zurück 
nach Haufe 50). Monheim hingegen, das Herzog Ludwig dem Jobſt von Abens⸗ 
berg gegeben hatte, nahmen die Gegner Friedrich, Markgraf von Branden⸗ 
burg, Friedrich und Ludwig, die Grafen von Oettingen, mit ſtürmender 
Hand *). — Während des Krieges hatten die Abensberger auch eine 
Fehde mit dem Muracher 5). — Jobſt und fein Sohn Johann III. 
verbanden ſich aus nicht aufgehellten Gründen bald mit den Gegnern des 
Herzogs Ludwig von Ingolſtadt. Denn ſchon am 10. April 1421 
ſchickten Marquard Hinzenhauſer, Ulrich Hinzenhauſer, Caſpar Hofreuter, 
Hainz Hauſner, Hainz Huller, Thomas Ungar und Jörg Wurm als 
Diener ihres Herrn Johann III. von Abensberg den beiden Herzogen 


48) Lerchenfeld Freiheitsbriefe XX VIII. p. 70. 

49) Buchner VI. 240. 

50) Avent. Annales VII. 781. — Herzog Heinrich befreite die Bürger und 
Inwohner zu Neuſtadt wegen der erlittenen Schäden auf 10 Jahre von aller Steuer 
und andern gewöhnlichen Steuerzins d. d. Landshut am Erchtag vor aller Heiligen. 
1422. (Ant. Baumgartner, Beſchreibung der Stadt und des Gerichtes zu Neuſtadt 
an der Donau. München 1784. pag. 165 et 166.) 

51) Aventin Chronik 1. c. 825. — Annal. VII. 781. Monhaimium, quod 
Angiolstadiensis Jodoco Abusinae patriae meae dynastae donarat, vi capiunt. 

52) Gemeiner II. 437. 
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Ludwig von Bayern einen Abſagebrief s). Jobſt von Abensberg gelobte 
zu Landshut am 9. Jänner 1422 den Herzogen Ernſt und Wilhelm 
von München ſein Leben lang mit ſeinem Leib und Gut und allen 
feinen Schlöſſern zu dienen. Die Herzoge nahmen ihn als ihren Rath 
und Diener auf und verhießen ihm Beiſtand, wenn Jemand wider 
Recht ihn bekriegen ſollte ). — 

Am 22. Jänner 1422 verſprachen Friedrich Mülner zu Siesbach 
und Ulrich Reichel, beide im Gefängniſſe zu Abensberg, weil ſie ihrem 
Herrn Jobſt zu entfliehen ſuchten, daß ſie ihrer Herrſchaft künftighin un⸗ 
entflohen fein wollten weder mit Leib noch mit Gut 5). Triſtan Zenger 
zu Schwarzeneck gelobte am 5. Febr. d. J., er wolle feinen Bürgen 
Jobſt, welchen er dem Matheus von Kanner wegen einer Schuld von 
dreihundertfünfundneunzig Gulden geftellt hatte, hinſichtlich dieſer Bürg⸗ 
ſchaft gänzlich löſen 58). — 

Da die finanzielle Wohlhabenheit der Herrn von Laber immer 
mehr in Verfall kam, ſo daß dieſelben allmählig von ihren Gütern 
Stück für Stück verkaufen oder verpfänden mußten, ſo bemühte ſich 
Jobſt von Abensberg, ihr Vetter, deren Credit durch Bürgſchaftsleiſtungen 
zu befeſtigen. Caſpar und Hadamar der jüngere, Gebrüder und Herren zu 
Laber, ſtellten daher ihrem Vetter dem edeln Jobſt Schadlosbriefe aus, 
am 20. Dezbr. 1420 für ſeine Bürgſchaft gegen mehrere Juden zu 
Straubing und Regensburg um 760 fl. rheiniſch 57); am 22. Sept. 
1422 für ſolche gegen Heymeran den Gumprecht zu Regensburg um 
50 Pfd. Rg. dl. 58); ferners am 30. Jänner 1423 wegen Bürgſchaft 
gegen Criſtan den Paulsdorfer und ſeinen Sohn Karl wegen einer 
Schuld von 600 Pfd. Rg. dl. 52); und am 25. Februar wegen einer 
neuen Schuld an Heymeran den Gumprecht zu Regensburg 60). — 

Caſpar der Törringer gelobte am 4. Okt. 1422, daß er Herrn 
Jobſt zu Abensberg ſeinen Schweher und Bürgen um 1000 ung. 
Gulden gegen Albrecht den Muracher zu Gutenek hinſichtlich diefer 

53) Reg. bav. XII. 366. 

54) Reg. bav. XII. 379. 380. 

55) Innsb. Archiv. 

56) Reg. bav. XII. 383. 

57) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XII. 357. 

58) Innsb. Archiv. 

59) Reg. bav. XIII. 4. 

60) Reg. bav. XIII. 5. 
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Bürgſchaft gänzlich löſen wolle 1). Heinrich Nothhaft zu Wernberg, 
der Vicedom von Niederbayern, warb für ſeinen Sohn Albrecht um 
die Hand der Margaretha, der Tochter Jobſtens; gemäß dem Ehever⸗ 
ſprechen vom 6. Nov. 1422 ſollte jedoch die Ehe erſt nach neun Jahren 
geſchloſſen werden '). — 

Conrad IV. der Regeldorfer, Probſt von Rohr, hatte eine große 
Schuldenlaſt angehäuft, die das Koſter ſehr bedrängte. Um ſich davon 
zu befreien, warf Conrad alle Aemter feiner Probſtei zufammen und 
übergab ſich und ſein Convent am 13. Dez. 1422 in die Arme „ihres 
gnädigen rechten Herrn und Vogtes Jobſt zu Abensberg, damit er in 
dieſer zwingenden Noth des Gotteshauſes nach Gefallen ſchaffe“ 69). 
Durch Vertrag vom 27. Dez. 1422 verſprach Conrad der Neumaier 
von Muß, daß er ſeinem Herr Jobſt in Zukunft nicht mehr entfliehen 
wolle €), — Hilpolt der Frauenberger zu Prun verzichtete am 2. Jänner 
1423 auf alle Anſprüche, die er gegen feinen lieben Herrn Jobſt ge: 
macht wegen Leiſtung und andern; der Frauenberger erklärte alle Ver⸗ 
träge, die er von Jobſt und deſſen Bruder Georg, von Albrecht und 
Wilhelm von Abensberg ſelig hatte, für erloſchen, ausgenommen den 
wegen der Heirathen ihrer beiderſeitigen Leibeigenen und jenen um die 
zwei Fiſchlehen, welche die Abensberger inne hatten und darauf ſie 
dem Frauenberger die Löſung vorbehalten mußten °°). 

Jodoks Gemahlin, Agnes von Schaumberg, war um jene Zeit be⸗ 
reits geſtorben, ihr Todesjahr iſt nicht ermittelt; ſie ſoll, wie Dalhammer 
behauptet, im Carmelitenkloſter zu Abensberg begraben liegen “). — Jobſt 
ſchritt zu einer neuen Ehe. Die Grafen Ulrich und Alram von Orten⸗ 
burg verfprachen am 8. Juni 1423, daß fie ihre Schweſter Frau 
Amalia, Wittwe des franzöſiſchen Grafen von Moy, ſobald ſie in das 
Land käme, dem Herrn Jobſt zu Abensberg zur Ehe geben wollten; für 
ihr Heirathsgut ſolle der Abensberger eine gleiche Summe als Wieder⸗ 
legung auf Altmanſtein verſchreiben “). — Durch einen zu Regens⸗ 
burg am 9. Jänner 1424 gefällten Spruch des Herzogs Johann, des 

61) Innsb. Archid u. Reg. bav. XII. 401. 

62) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XII. 404. 

63) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XII. 406. 

64) Innsb. Archiv. 

65) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 5. 

66) Dalhammer 1. c. p. 127. 8 XIII. 

67) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 12. 
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Heimeran Nothhaft, Verweſer des Landes von Niederbayern und Albrecht 
Frawdenberger, Landrichter zu Amberg, in der Zweiung zwiſchen 
Jobſt, Herrn zu Abensberg und Peter Ecker, wegen der Bürgſchaſt, 
welche letzterer für Jobſt gegen die Juden geleiſtet hatte, wurde ſeſt⸗ 
geſetzt, daß der Abensberger dem Ecker als Schadenerſatz zweihundert 
ung. Gulden zahlen ſoll °®). 

Mit den Herzogen Ernſt und Wilhelm von München hatte Jobſt 
in dieſem Jahre ſehr verwickelte Verhandlungen wegen des Pfandbeſitzes 
von Riedenburg. Am 4. Febr. 1424 antwortete Jobſt den beiden 
Herzogen auf ihre Mahnung wegen der Löſung von Riedenburg, es 
ſei ihm nicht wiſſentlich, daß ſein ſel. Vater Johann II. an der Löſung 
tauſend Gulden „abgeſchafft habe“, er wolle aber dennoch treulich nach⸗ 
kommen, wenn ihm die Herzoge ſolches mit Briefen unter ſeines Vaters 
Siegel nachweiſen können. Die Herzoge ſollen gemäß ſeiner Briefe die 
Löſung vierzehn Tage vor oder nach Lichtmeſſen thun, in welcher Stadt 
Bayerns ſie wollten. Er ſei daher bereit, ſolche ein Monat nach verfloſſener 
Lichtmeß in Regensburg zu nehmen ©”). Dagegen erinnerten die beiden 
Herzoge am 9. Febr., Herr Jobſt habe ihnen auf der Wieſe zu Schäfft⸗ 
larn, in Beiſein des Herzogs Albrecht und des Wilhelm Leutenbeck ver⸗ 
ſprochen, er wolle die Löſung Rietenburg nach ihrem Verlangen thun; 
ſie wünſchten daher, Jobſt möge einen Tag beſtimmen, an welchem 
er wegen dieſer Angelegenheit zu ihnen nach München kommen wolle 79). 
Er könne ſich nicht entſinnen, erwiderte Jobſt unterm 12. Febr., mit 
den Herzogen auf der Wieſe zu Schäfftlarn über dieſe Angelegenheit 
geſprochen zu haben, dennoch ſei er bereit, nach München an jenem 
Tage zu kommen, welchen ihm die Herzoge feſtſetzen würden, nur müſſe 
er vor den Augsburgern, mit welchen er Feindſchaft habe, ſicher fein “). 
Auf dieſe Zuſchriſt hin beſtimmten die Herzoge unterm 22. Febr., Jobſt 
ſolle am Faſtnachtsſonntag zu ihnen nach München kommen, und gaben 
ihm die Zuſicherung, daß die von Augsburg ihm und ſeinen Mitreitern 
dieſesmal nichts thun ſollen 7). Jobſt entſchuldigtn ſich unterm 25. Febr., 
daß er wegen Schuld⸗ und Erbtheilverhandlungen und anderen wich⸗ 


68) Innsb. Archiv. 

69) Reg. bav. XIII. 27. 
70) Reg. bav. XIII. 28. 
71) Reg. bav. XIII. 29. 
72) Reg. bav. XIII. 30. 
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tigen Angelegenheiten nicht abkommen könne und bat, die Herzoge 
möchten ihm die verlangte Zahlung in Regensburg leiſten; ſei dieß 
geſchehen, fo werde er zu ihnen fo bald als möglich kommen 5). 

Die Herzoge forderten am 28. Febr. den Herrn Jobſt auf, er ſolle 
am weißen Sonntage nach Freiſing kommen, um mit ihnen wegen 
Rietenburg einig zu werden. Bei dieſer Gelegenheit ſolle er dann auch 
ſeine Briefe mitbringen, die er wegen des Altmanſteines habe. — Gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Aufforderung erließen die Herzoge nach Rietenburg ein 
Schreiben an die Bürger, dieſe möchten zwei aus ihrem Rathe zu den 
Herzogen nach Freiſing abſchicken, ſämmtliche Bürger des Marktes aber 
den Herzogen als ihren rechten Erbherren getreu bleiben, da man 
erfahren hätte, „daß Jobſt von Abensberg auf nicht guten Wegen 
umgehe“ ). 

Auf obiges Schreiben erfolgte von Jobſt ſchon unterm 2. März 
eine entſchiedene Antwort: Am weißen Sonntage könne er nicht nach 
Freiſing kommen, er bitte wiederholt, die Herzoge möchten ihm die 
wegen Riedenburg verlangte Zahlung leiſten. Was die Aufforderung 
betreffe, daß er ſeine Briefe über den Beſitz von Altmanſtein nach 
Freiſing mitbringen ſolle, ſo verſtehe er dieſes nicht; denn er wiſſe 
nichts anders, als daß der Altmanſtein fein rechtes Erbgut ſei “). 

Am 21. März ſchloſſen die Herzoge Ernſt, und Wilhelm mit Mar⸗ 
garetha, der Wittwe Albrechts von Abensberg, ein Uebereinkommen, 
indem ſie erklärten, daß ſie an jenen bei Margareth entlehnten 1000 
ung. Gulden, welche dieſelbe von Jobſt und Georg, Herren zu Abens⸗ 
berg, für ihre Anſprüche an Rietenburg erhalten hatte, vier Jahr lang 
jährlich hundert Gulden Gült bezahlen, dann nach Verlauf dieſer Zeit, 
wenn fie es verlange, die ganze Summe einhändigen werden 50). Wenige 
Tage darauf, am 27. März, verbanden ſich die Herzoge Wilhelm und 
Ernſt, deſſen Sohn Albrecht mit Herzog Heinrich zu Landshut, daß ſie 
wegen ihrer Anſprüche und Forderungen an Jobſt von Abensberg, 
dieſen auf einen beſtimmten Tag vor ihre Räthe vorladen wollen. Würde 
Jobſt aber ungehorſam ſein und ſich vor den Näthen nicht ſtellen, ſo 
ſollen ſie nicht aufhören, ihn hiezu durch Belagerung und täglichen Krieg 


73) Reg. bav. XIII. 30. 
74) Reg. bav. XIII. 31. 
75) Reg. bav. XIII. 31. 
76) Reg. bav. XIII. 33, 
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zu zwingen. Was fie als Verbündete in dieſem Kriege erbeuten und 
erobern würden, ſolle zur Hälfte dem Herzoge Heinrich überlaſſen wer⸗ 
den, die andere Hälfte den Herzogen Ernſt, Wilhelm und Albrecht ge⸗ 
hören; die Veſten Altmanſtein und Riedenburg müſſen jedoch den drei 
Herzogen allein verbleiben, weil ſolche ihr väterliches, den Abensbergern 
verpfändetes Erbe ſind; dagegen ſolle aber ihrem Vetter Heinrich das 
von ihm zur Gewinnung dieſer Veſten gelieferte Gezeug und Pulver 
vergütet werden “). 

Jobſt wurde durch dieſes Bündniß in große Verlegenheit gebracht, 
da er überdieß mit dem Herzog Heinrich von Landshut wegen des 
Schloſſes Alteglofsheim und wegen der Advocatie zu Rohr in Verwick⸗ 
lung gerathen war. 

Es hatte, wie Dalhammer berichtet, Berthold der Regeldorfer, 
der ſeit 1405 erwählte Probſt des Kloſters, das Stift mit Schulden 
überladen. Von dieſer Zeit an entſtand zwiſchen Probſt Berchtold und 
ſeinen Capitularen Zwietracht. Der Probſt reiste im Jahre 1415 zum 
Concilium nach Conſtanz, kehrte noch in demſelben Jahre zurück und 
legte ſeine Würde nieder. Die Capitularen wollten aus gewiſſen Grün⸗ 
den nicht zur Wahl eines neuen Probſtes ſchreiten; es wurde daher 
dem damaligen Decan Ulrich Plumberger die Verwaltung des Stiftes 
bis zum Jahre 1421 anvertraut). In dieſem Jahre wurde Conrad 
Regldorfer als Probſt erwählt. Unter den Mitbrüdern des Kloſters 
wurden in Folge der großen Zerwürfniſſe die Ordensregeln vernachläſ⸗ 
ſigt, viele andere Uebel traten zu Tage“), fo daß nun Probſt Conrad 
und das Convent genöthigt war am 13. Dez. 1422 in die Arme ihres 
gnädigen, rechten Herrn und Vogtes Jobſt zu Abensberg ſich zu werfen, 
damit dieſer nach Gefallen ſchaffe. 

Inzwiſchen wuchs unter den Canonikern die innere Spaltung, die 
jedoch nicht, wie Dalhammer ſchreibt, von Jobſt von Abensberg unter⸗ 
halten wurde, ſondern vom ehemaligen Probſt Berchtold, der die Hauptrolle 
eines Jutriguanten ſpielte 3%. Probſt Conrad und mit ihm Jobſt ſollten 

77) Reg. bav. XIII. 33. u. Ab. Urk. Nr. 80. — Unterm 21. Sept. 1429 
bekennt Arnold von Kamer zu Kamer, daß ihm Herzog Ernſt ſeinen Theil an den 
Leiſtungen gegen Jobſt von Abensberg bezahlt habe. (Reg. bav. XIII. 158). 

78) Dalh. 1. c. p. 7081. 

79) Dalh. I. c. p. 728 V. 

80) Oefele I. 26: „qui (Bertholdus) totum negotinm in abalienatione 
adocatiae de Dominis in Abensperg practicavit. 
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fallen. Es gelang; Probſt Conrad wurde 1424 abgeſetzt, und der oben 
erwähnte Decan Ulrich Plumberger zur Probſtwürde erhoben. — Nun 
kam die Reihe an den Abensberger. 

„Am Montag nach dem Sonntag Laetare kam früh Morgens 
Herzog Heinrich von Landshut, vorzugsweiſe durch Hartwig den Dekan 
des Kloſters Rohr veranlaßt, mit Bewaffneten nach Rohr; während der 
Probſt Ulrich Plumberger ſich in Kelheim befand, nahm nun Herzog 
Heinrich mit Zuſtimmung einiger Conventualen, aber ohne Wiſſen des 
Probſtes, über das Kloſter die Advocatie an, die ſeit uralter Zeit in 
den Händen der Herren von Abensberg gelegen“ “). Der Sache mußte 
zum Scheine eine Rechtsform zur Seite ſtehen; es wurde daher ein Ka⸗ 
pitel in Gegenwart des Herzoges und einiger Gleichgeſinnter abgehalten 
und hiebei die Abſetzung des Schirmvogtes Jobſt, ſowie die Einſetzung 
des Herzoges iſt die Advocatie, beides nach Bedarf, motivirt. 

Das Ergebniß dieſer Sitzung war nachſtehendes Wahl⸗Inſtrument: 

Die ehrwürdigen Religioſen: Hartwig Puſch, Dekan; Berchtold der 
Regeldorfer, weiland Probſt; Conrad der Regeldorfer, weiland Probſt; 
Ruger Senior, Bernher Hagner ꝛc., Canoniker des Auguſtiner Kloſter 
zu Rohr, erklärten als „die größere und beſſere“ Parthei des verſam⸗ 
melten Kapitels vor dem perſönlich anweſenden Herzoge Heinrich, Pfalz⸗ 
grafen zu Rhein, Herzoge von Bayern, daß ſie und ihr Kloſter, deßgleichen 
auch ihre Unterthanen und Hausgenoſſen von dem edlen Herrn Jodok, 
Freiherrn zu Abensberg, der ſich ihre Advocatie angemaßt, ohne hiezu 
erwählt zu ſein, die ſchwerſten und größten Beleidigungen, Beunruhigungen, 
Kränkungen, Schäden, Unbilden und Unterdrückungen in den verwichenen 
Zeiten her erlitten haben und bis jetzt noch erleiden, zum Trotze ihrer 
Rechte, ihrer Freiheiten und Privilegien, wie ſolche ihnen und ihren 
Vorfahren von den Päpſten, Kaiſern, Königen und andern Gläubigen, 
insbeſonders von den Vorfahren des beſagten Herrn Jobſt zu Abens⸗ 
berg gegeben worden. 

Aus dieſen und vielen andern Gründen können und wollen ſie den 
Herr Jobſt nicht länger mehr als Schirmvogt dulden, hätten ihn hie⸗ 
mit entſetzt und einſtimmig ihren Fürſten Heinrich als ſolchen erwählt, 
mit der dringenden Bitte, daß er ſie, ihr Kloſter, ihre Leute, Güter 
81) Andreas presb. Ratisb. diarium sexen. ap. Oefele I. 20, 6. Nach dieſer 
Angabe war Blumberger vor der Ankunft des Herzoges und nicht, wie Dalham⸗ 


mer ſchreibt, in deſſen Anweſenheit erſt gewählt; daher auch Conrad, fein Vorgänger, 
im Wahlinſtrumente als früherer Probſt benannt wird. 
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und Beſitzungen unter feinen Schutz und Schirm annehmen und der 
geſchehenen Wahl gnädigſt die Zuſtimmung geben möge, damit das 
Kloſter nicht in gänzliche Armuth, Verödung und unaufhaltſamen Ruin 
verfalle. 

Nach Einſehung und Abhörung der vorgewieſenen Briefe und Pri⸗ 
vilegien, laut deren dem Kloſter das Recht und die freie Beſtimmungs⸗ 
wahl ihrer Schirmvögte zuſtand, gab Herzog Heinrich ſeine Zuſtimmung 
zur Wahl und nahm die Canoniker, ihre Leute, Kloſter und Zugehör 
in ſeinen Schutz. 

Nachdem die gewöhnlichen Aufnahms⸗Feierlichkeiten abgehalten wa⸗ 
ren, wurde zu den üblichen Bedingungen noch die beſondere beigefügt, 
daß der Herzog alle ſeine guten Werke und jene ſeiner Leute und Nach⸗ 
folger bei dem Kloſter Rohr anlegen und Vorſorge treffen ſolle, über 
alle Stiftungen, welche durch fromme Schirmvögte früher geſchehen und 
als ſolche anerkannt ſind. 

Der Herzog Heinrich verſprach, daß er von der Advokatie dieſes 
Kloſters auf keines Menſchen Zureden, auch nicht aus freiem Willen 
abſtehen wolle, es ſei denn, er wäre durch das Recht hiezu gezwungen, 
oder von dem Probſte, Decan und Capitel abgeſetzt, welchen ewig dieſes 
frei Wahlrecht bleiben ſoll; unterſchrieb, beſiegelte dieſen Vertrag und 
ließ ihn durch den kaiſerlichen Notar Ulrich Panther von Reichmanſtorf, 
Cleriker der Diöceſe Würzburg urkundlich fertigen. Der Act der Ab⸗ 
ſetzung des Jobſt von Abensberg von der Schirmvogtei und die Einſetzung 
des Herzoges Heinrich in dieſelbe fand am 3. April 1324 im Chore 
des genannten Kloſters ſtatt, in Gegenwart der edeln, geſtrengen und 
vornehmen Ca ſpar Waler, Ulrich Egker, Georg Purgawer, Wernher 
Seiboltsſtorfer, Wolfhard Tannberger, Johann Holzner, Ulrich Puſch 
und Jacob Pruner). 

Faßt man in's Auge, daß jene als Majorität und Spitze (tanquam 
major et sanior pars Capituli) auftretende Parthei der Kapitularen 
den perſönlichen Gegner des Jodok erwählten, und der Herzog, als der 
neue Schirmvogt die bisher noch in in keinem Wahlinſtrumente aus⸗ 
gedrückte Erklärung abgibt, daß er alle ſeine guten Werke (Stiftungen) 
dieſem Kloſter zuwenden werde, ſo leuchtet der Groll der Canoniker 
gegen ihren frühern Schirmvogt Jobſt, beleidigte Eitelkeit und Selbſt⸗ 


82) M. B. XVI. 206—210 u. Dalh, I. c. p. 72 8 IV. 
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ſucht deutlich hervor, die ſich durch das von Johann II. errichtete und 
von ſeinem Sohne Jobſt begünſtigte Karmelitenkloſter zu Abensberg 
beeinträchtigt glaubte. Rechnet man hiezu den innern Zwieſpalt und 
vernachläſſigte Kloſterdisciplin, To mag es befremden, wie Dalham- 
mer dem oben angeführten Wahl⸗Inſtrumente, das zwar diplomatiſch 
richtig abgefaßt aber von Partheiſucht dictirt, volle Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit zumeſſen und ſich (pag. 72 § V.) alſo äußern konnte: „Da 
Probſt Konrad der Regeldorfer innerhalb zwei Jahren nicht wenige 
Schulden contrahirte, wurde er (1421) zugleich mit Jodocus vun 
Abensberg, dem eingedrungenen Schirmvogte (Adocato intruso) ab- 
geſetzt; denn Letzterer unterhielt die Zwiſtigkeit der Brüder. Von Jo⸗ 
docus erfuhr unſer Chorherrnſtift anſtatt Schirmung und Schützung nur 
Gewaltthätigkeit und Ruin und was nur Nachtheiliges zu ſagen iſt.“ — 
Die klöſterliche Ordnung und Eintracht kehrte erſt dann zurück, als der 
im Jahre 1424 erwählte Probſt Ulrich Plumberger 1431 ſtarb oder 
doch reſignirte und an deſſen Stelle der zugleich mit Jobſt von Abens⸗ 
berg abgeſetzte Probſt Conrad der Regeldorfer trat. Ebenſo erhielt 
Johann III. von Abensberg, da ſein Vater Jobſt inzwiſchen geſtorben 
war, durch Urtheilsſpruch des römiſchen Königs Sigismund wieder die 
Rohr'ſche Vogtei „davon ihn Herzog Heinrich gedrungen hatte.“ — 
Wenige Wochen nach dieſem Vorgange in Rohr wurden die bis⸗ 
herigen Streitigkeiten zwiſchen Jobſt und den Herzogen Ernſt und Wil⸗ 
helm gütlich beigelegt. Die beiden Partheien verglichen ſich am 13. Mai 
1324 über die Summe von 7838 Gulden, welche die Herzoge dem 
Abensberger ſchuldeten und zur Wiedereinlöſung der Veſte und des 
Marktes Riedenburg, der Burgen Rabenſtein und Tachenſtein heimzu⸗ 
zahlen hatten. Jobſt erklärte ſich bereit, die durch Albrecht von Abens⸗ 
berg an der Löſung von Rietenburg den Herzogen angewieſenen tauſend 
Gulden abzuziehen und gänzlich nachzulaſſen, ebenſo jene tauſend Gulden, 
welche Albrechts Wittwe, Margareth, auf einige Gülten zu Riedenburg 
hatte, jene vierhundertfünfzig Gulden, welche die Herzoge dem Herrn 
von Laber vergütet hatten und endlich 50 Pfd. Rg. dl. wegen einer 
ewigen Meſſe zu Riedenburg und einer ſolchen zu Aichkirchen. Dagegen 
mußten die Herzoge ſogleich zweitauſend Gulden und die Bürger von 
Riedenburg auf kommenden St. Martinstag tauſend Gulden an Jobſt 
bezahlen; hinſichtlich des Reſtes von 2221 ung. Gulden und 60 Pfd. 
Rg. dl. wurde feſtgeſetzt, daß ſolcher nach einem Jahre zu zahlen 
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jet ss). Um an Jobſt die bedungene Zahlung leiſten zu können, erhielten 
die Herzoge Ernſt und Wilhelm am 18. Mai zweitauſend Gulden 
als Darlehen von Erhard dem Muggenthaler zu Sandersdorf; wo⸗ 
für ihm die Herzoge auf zwei Jahre die Herrſchaft Riedenburg und 
Schloß Tachenſtein verſchrieben, damit er jährlich zweihundert Gulden 
daraus beziehe ). 

Am 25. Sept. 1425 entſchieden zu Straubing die Räthe des 
Herzoges Johann von Bayern-Holland die Streitigkeiten und Anſprüche 
des Herzoges Heinrich mit Jobſt von Abensberg wegen des Schloſſes 
Alteglofsheim. Gemäß richterlichem Ausſpruche ſollte Jobſt von 
Abensberg das Schloß mit aller Zugehörung, wie es der Herzog Fried⸗ 
rich von Bayern gewonnen und dem Herrn Johann II. von Abensberg 
für feine Dienſtleiſtungen s”) überlaſſen hatte, wieder an den Herzog 
Heinrich zurückgeben. Alle Güter und Gülten, welche Johann II. und Jobſt 
ſeit jener Zeit zum Schloſſe Alteglofsheim hinzugekauft hatten, ſollten 
ihnen eigenthümlich bleiben, und vom Herzoge noch abgelöst werden, 
was ihnen von alten Schloßzugehörungen verſetzt worden iſt s“). — 
Die Anſprüche, welche die Bürger von Rietenburg an Jobſt von 
Abensberg machten wegen einer Summe Geldes, von ſeinen Vettern 
Albrecht und Wilhelm ſel. herrührend, wurden durch Compromißſpruch 
zu Geiſenfeld am 5. Okt. 1424 dahin verglichen, „daß Jobſt denen von 
Riedenburg gnädiger Herr ſein, ihnen aber für die Geldanſprüche 232 
ung. Gulden zahlen ſolle ?). 

Jobſt leiſtete am 3. Febr. 1425 feinen Vettern Caſpar und Had⸗ 
mar dem Jüngern Herrn von Laber Bürgſchaft, als dieſe von der 
Wittwe Conrad des Paulſtorſers ein Darlehen von 500 Pfd. dl. 
erhielten). — Der römiſche König Sigmund belehnte d. d. Weißen⸗ 
burg in Ungarn 16. April 1425 den edlen Jobſt von Abensberg und 
deſſen Söhne Dietrich und Hans mit allen Herrlichkeiten, Frei⸗ 
heiten, Bann, Wildbann, Mannſchaſten, Stock und Galgen, es ſei zu 


83) Reg. bav. XIII. 13. 
84) Reg. bav. XIII. 36. 
85) „in refusionem singularem laborum suorum“. (Andreas presb. Ratisb. 
ap. Oefele I. 22. a). 
86) Reg. bav. XIII. 36. 
87) Reg. bav. XIII. 44. 
88) Reg. bav. XIII. 53. 
10 * 
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Abensberg, Randeck, zum Altmanſtein oder zu Rohr, wie ſolche ihre 
Vorfahren vom Reiche zu Lehen hatten ). — Jobſt quittirte am 10. 
Auguſt 1425 die Herzoge Ernſt und Wilhelm über den Empfang von 
tauſend ung. Gulden Abſchlagszahlung am Löſegeld wegen Riedenburg ?°). 
Mit dieſen Herzogen ſtand er fortwährend in Zwietracht. Heinrich 
Nothhaft von Wernberg zur Beilegung derſelben als Schiedsrichter 
erkoren, entſchied am 30. Juli 1425, daß die Herzoge dem 
Jobſt den Dienſtbrieſ, wodurch ſich jener verpflichtet hatte, ſein Leben 
lang der Herzoge Diener zu ſein, zurückgeben mögen, doch ſolle der 
Abensberger die nächſten zwei Jahre wider die Herzoge Ernſt, Wilhelm 
und Albrecht nicht dienen; was die Herzoge an Jobſt wegen Rieden⸗ 
burg noch ſchulden, das ſollen ſie ihm bezahlen mit Abrechnung jener 
232 ung. Gulden, welche Jobſt den Riedenburgern laut Uebereinkunft 
vom 5. Okt. 1424 zu geben habe; die Anſprüche endlich, welche die 
Herzoge wegen Riedenburg an Jobſt machen, ſollen ſie durch redlichen 
Rechtsſpruch vor Gericht erfordern 1). — 

Nach dem Tode ſeiner zweiten Frau Amalie, geb. Gräfin von 
Ortenburg, heirathete Jobſt im Jahre 1426 abermals eine Wittwe, näm⸗ 
lich Amalia (Amolya, Ameley), die Tochter Hans des Frauenbergers 
auf Heidenburg, genannt „Taubentüttel“, Wittwe des Heinrich von 
Puchberg zu Neuenpuchberg, eine Schweſter der Hoferin vom Sünching “). 
Ameley, Frau zu Abensberg, übergab am 11. Okt. 1426 die 3200 
ung. Gldn., welche ihr Ritter Heinrich von Puchperg, ihr Mann ſelig, 
als Heimſteuer auf Oſterhofen verſchrieben hatte, dem Pfalzgrafen Hein⸗ 
rich mit Oſterhofen und allen Rechten, wie ſie ihr Hauptbrief (ausge⸗ 
fertigt von Pankraz Puchberger, dem Vormünder ihrer Stiefſöhne Burk⸗ 
hard, Lazarus, Veit und Sigmund) enthält. Der Pfalzgraf ſoll dieſem 
Pankraz Puchberger und deſſen Mündeln zu rechter Zeit Löſung thun, 
nach Inhalt des Hauptbriefes. Jobſt von Abensberg, „ihr jetziger 
Gemahl“, Ulrich der Ebran von Wildenberg und Hans der Sanders⸗ 
dorfer befiegelten dieſen Uebergabsvertrag ?°). 

Philipp der Kuffer zu Irnſing erklärte unter Beſieglung des Peter 


89) Innsb. Arch. u. Reg. bav. XIII. 56. 

90) Reg. bav. XIII. 60. 

91) Reg. bav. XIII. 77. 

92) Oefele I. 26 a.; Hund „Puchberger“ Stammtafel II. 251. 
93) Reg. bav. XIII. 258. 8 
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Pehaim am 22. Febr. 1427, daß feine zwei Töchter, welche ohne Er⸗ 
laubniß der Herrſchaft zu Abensberg ſich verheirathet haben, der ge⸗ 
nannten Herrſchaft ebenſo, wie er als eigen angehören und Leibſteuer 
und Landſteuer entrichten ſollen ). — Jobſt von Abensberg ſiegelte 
am 9. März 1427 in Gegenwart des Zeugen Peter Preu, Stadt⸗ 
kämmerers zu Abensberg, die Anweiſung, welche Peter Höchſtetter, 
Forſtmeiſter des Dürnbuches und Pfleger zu Sigenburg, ſeiner Gemahlin 
Magdalena, der Tochter des Dionys Offenſtetters zu Offenſtetten als 
Wiederlegung ihres Heirathsgutes ausſtellte “s). Eine Quittung des 
Seitz von Aheim für die Herzoge Ernſt und Wilhelm über 1300 ung. 
Gulden beſiegelte Jobſt von Abensberg am 25. März 1427 unter 
Zeugſchaft des vorgenannten Peter Höchſtetter und Wilhelm des Regel- 
dorfers 6). — Als Sigmund Puchberger an feine Stiefmutter Amalie 
und deren Gemahl Jobſt zu Abensberg Klage und Forderungen ſtellte, 
wurde Pankraz Puchberger durch Spruch des Hans Haybek, Stadtrichters 
in Straubing d. d. Regensburg 2. Juni 1428 beauftragt, er ſolle 
dem edlen Herrn Jobſt und ſeiner Gemahlin von dieſer Klage ledigen 
und ihnen Fürſtand fein ). 

Weil Jobſt von Abensberg 14 Pfd. und 55 Münchner dl. Steuer 
von Unterthanen des Herzogs Albrecht erhoben hatte, ſo pfändete Hans 
der Pfergner, Richter von Vohburg, auf ſeines Herzogs Geheiß 
den Abensberger an Leuten und Pferden. Thomas der Grünauer, 
Richter zu Abensberg, bezahlte den Betrag der erhobenen Steuer zu⸗ 
rück und erhielt hierüber am 15. März 1428 die Quittung ausgeſtellt “e). 
Herzog Ernſt entſchied am 29. Au guſt 1428 zwiſchen dem edlen Jobſt, 
Herrn zu Abensberg und Conrad Sanſpeck, daß Jobſt für alle An⸗ 
ſprüche des Sanſpeck 440 fl. rheiniſch bis Lichtmeſſen in dem Markte 
Vohburg zahlen, der Sanſpeck hierauf dem Jobſt alle betreffenden 
Schuld⸗, Gerichts⸗ und Thaidigungsbriefe aushändigen ſolle ??). — 
Jobſt ſtarb im Jahre 1428 und wurde an der Seite ſeiner beiden 
verſtorbenen Gemahlinen Agnes von Schaumberg und Amalie von 


94) Reg. bav. XIII. 91. 

95) Inusb. Archiv. 

96) Reg. bav. XIII. 93. u. Oefele II. 309 b. 
97) Reg. bav. XIII. 114. 

98) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 118. 
99) Innsb. Archiv u. Reg. bay, XIII. 127. 
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Ortenburg im Karmelitenkloſter zu Abensberg begraben 10%), Da So: 
hann III. am Montag vor St. Dionhſius⸗Tage (9. Okt.) 1428 den 
Bürgern von Abensberg ihre Freiheiten als „ihr rechter Erbherr“ be⸗ 
ſtätigte, ſo wird Jobſt damals bereits geſtorben geweſen ſein. 

Amalia, die hinterlaſſene Wittwe, findet ſich zum drittenmale an 
Paulus von der Laitern, Herrn zu Bern und Vinzenz, vermählt 1e). 
Sie vermittelte im Jahre 1448 als Pflegerin von Kelheim den Prozeß, 
welchen der Edelmann Jörg von Hochſtetten, genannt Haut, geſeſſen 
zu Peuckhain Poikam bei Abbach mit dem Abte Konrad von Welten⸗ 
burg wegen Anſprüche auf Güter bei Peuckhain einige Jahre hindurch 
führte. — Diefe, in den Mon. boic. XIII. p. 464 —470 vollſtändig ab⸗ 
gedruckte Urkunde bildet mit einigen Notizen über die Herren von der 
Laitern den Hauptinhalt der Abhandlung: „Amalia von der Laitern, 
Frau von Verona und Vincentia, regierende Pflegerin von Kelheim. 
1448“ von Herrn J. R. Schuegraf ꝛc. mitgetheilt im VI. Band, Heft J. 
p. 13—19 des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern. — Schuegraf 
führt p. 16 an, „daß der Gemahl der Amalia, Herr Paul von der 
Laitern, Hauptmann zu Freiſing, im Jahre 1434 dem Grafen Johann 
von Abensberg über 200 ungar. Dukaten, „ſo Johann ihm jährlich 
von Heirathsgut wegen zu geben ſchuldig iſt, eine Quittung ausſtellt,“ 
und ſagt in der Anmerkung: „Woher dieß Heirathsgut ſtamme, darüber 
findet man weder in Hund bei den Abensbergern, noch bei den Frauen⸗ 
bergern oder den Herren von Bern, noch anderswo Aufſchlüſſe.“ — 
Herrn J. R. Schuegraf und ebenſo Herrn Herrn Jofeph Pammler in 
feiner Geſchichte des Schloſſes und der Herrſchaft Haidenburg 1e), 
blieben die oben unter Jobſt in Noten 92, 93 und 97 angezogenen 
Belege, daß Amalia von der Laitern vorher die Gemahlin des Jobſt, 
Herrn von Abensberg war, unbekannt. 


§. 4. Johann III. 
Johann III., Sohn des Jobſt, verehlichte ſich mit Magdalena von 
Pettau, welche die Tochter Bernhards von Pettau, Marſchalls in Steier⸗ 
mark, und die Schweſter der Gräfin Anna von Schaumburg war!). 


100) Dalh. I. c. 127 5. XIII. 
101) Reg. bav. XIII. 258. Cfr. Johann III. 1433, 25. Juli, Note 32. 
102) Verh. des hiſt. Vereines für Niederb. XII. 147 ff. 

1) Aventin Annales VII. 795 u. W. Hund 1. 19. 
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Aus diefer Ehe ging, nach Aventins Angabe, eine Tochter Namens 
Clara?) hervor, die nach dem Urtheile Hunds und der ihm folgenden 
Schriftſteller eine Tochter aus zweiter Ehe ſein ſoll. — Johann von 
Abensberg trat in dem Kriege gegen Herzog Ludwig den Gebarteten 
von Ingolſtadt, auf Seite Heinrichs und ſeiner Verbündeten, darum 
ſandten auch Johanns Diener am 10. April 1421 dem Herzoge Lud⸗ 
wig und deſſen Sohne den Abſagebrief ). Als König Sigismund am 
16. April 1425 dem Jobſt, Herrn von Abensberg die Reichslehen be⸗ 
ſtätigte, wurde dieſe Urkunde auch auf die Namen ſeiner Söhne 
Johann und Dietrich lautend ausgefertigt). 

Johann III. war i. J. 1427 Zeuge, als Jörg Frauenberger, der 
Junge, geſeſſen zu Hohenburg, die Veſte Eck au Herzog Heinrich um 
8000 ung. Gulden mit Vorbehalt des Einlöſungsrechtes verkaufte ö). 
Herzog Heinrich von Landshut nahm am 29. Sept. 1428 den edlen 
Johann von Abensberg auf drei Jahr als ſeinen Rath und Diener 
an. Dieſe Zeit hindurch ſolle der Abensberger mit allen ſeinen Schlöſſern 
dem Herzoge dienen, mit zehn oder zwölf Pferden deſſen tägliches Hof⸗ 
geſinde ſein und hiefür jährlich zweihundert ung. Gulden erhalten. 
Würde Johann in der Zwiſchenzeit ſich verheirathen oder fonſt nach 
Hauſe ziehen und nicht länger bei Hof ſein wollen, ſo möge er zu 
Hauſe dem Herzoge mit allen Schlöſſern dienen und hiefür jährlich 
400 ung. Gulden erhalten, fordere ihn der Herzog von Hauſe weg in ſeine 
Dienſte, ſo habe Johann auf 16 Pferde Koſt und Futter zu erhalten, wie 
andere herzogliche Räthe “). Am Montag vor St. Dionyſen⸗Tag d. J. 
beſtätigte Johann jenen von Ulrich dem Alten 1366 gegebenen Frei⸗ 
heitsbrief den Rath und Bürgern als ihr Erbherr mit der Verſicherung, 
daß weder er, ſeine Erben und Nachkommen noch ſeine Amtleute dieſe 
verbrieften Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten hindern oder ſchmälern, 


2) Clara. Aventin ſchreibt in der Chronik (Tfl. XXX): „Clara, Jungfraw 
außmerkig zu Eſſing 1441.“ Ju Suplemento Bruschiano wird fie als „virgo 
monialis“ aufgeführt. In den Annalen VII. 795: „Clara Elephantiasi apud Essing 
interiit.“ 

3) W. Hund J. 19. 98. 

4) Reg. bav. XII. 366. 

5) Innsb. Archiv. 

6) Innsb. Archiv. 

7) Reg. bav. XIII. 129. 
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ſondern alle halten, ſchützen und ſchirmen wolle und beſiegelte dieſen 
Brief den Bürgern von Abensberg für ſich und feine Hausfrau ®). 

Im Jahre 1429 beſtätigten Johann III., Herr zu Abensberg und 
der ehrſame Rath der Stadt die zwiſchen einem Handwerke ber Schneider, 
Kürſchner und Tuchſcheerer zu Abensberg aufgerichtete Zunft und Hand⸗ 
werksordnung ). — Als Hans Pfarringer, Richter zu Vohburg, auf 
offener Schranne zu Pföring ſaß, klagte Erhardt Schnurrer von Hohen⸗ 
wart als Vollmachtträger des Hans Purger des Jüngern zu Freiſing 
gegen Johann von Abensberg wegen Geldſchulden, die Hans Purger 
bei Jobſt von Abensberg ſelig gut hätte, und machte Anſprüche auf 
alle Habe, Güter und Leute, die Johann von Abensberg unter dem 
Stabe zu Pföring beſaß. Der beklagte Johann von Abensberg be⸗ 
vollmächtigte auf offener Schranne ſeinen Pfleger Gewolf den Mendorfer, 
dieſe Sache vor Gericht zu vertreten. Der Pfleger Mendorfer erklärte 
nun, die Klage gegen ſein Herrn wäre vor dieſem Gerichte unbillig. 
Johann habe ſelbſt ein aufgerichtetes Gericht und ſei gefreit, nach des 
(Rechts⸗) Buches Sage über alle Sachen zu richten; wer alſo gegen 
Johann und die Seinen Recht anzuſprechen hätte, dem wolle ſein Herr 
ſolches Recht vor ſeinem Gerichte genügend widerfahren laſſen. 

Pfleger Mendorfer ſtützte ſich auf nachſtehenden Artikel aus dem 
Rechtsbuche des Kaiſers Ludwig: „Wer hinz dem andern icht (etwas) 
zu klagen hat, umb welherlei ſach das iſt, umb aigen und umb lehen, 
der ſoll ihm nachfahren und beklagen in dem Gericht, „da er inn ges 
feffen iſt.“ Schnurrer widerſprach dieſes; er hoffe, daß man keinen 
Herrn und Freyen auf ſein eignes Gericht nachzufahren hätte. Mendorfer 
beharrte auf ſeinem Beweiſe und bat um den Gerichtsbrief, da ſein Gegner 
keinen Artikel aus dem Rechtsbuche vorzubringen vermöge, wodurch er den 
angeführten entkräften könne. Hans der Pferinger ſtellte hierauf an 
fünf Biedermänner die Frage, ob er dem Mendorfer einen Gerichts- 
brief zu geben ſchuldig ſei oder nicht. Die Obmänner erklärten: „weil 
der genannte Herr zu Abensberg das Recht habe auf ſeiner Schranne 
nach des Buches Sage zu richten, ſo ſoll man ihm gemäß dem Artikel 
des Buches nachfahren, der Richter möge ihm den Gerichtsbrief darüber 
geben.“ Alſo gab der Richter, Hans der Pferinger, den Brief von 
Gerichtswegen beſiegelt mit ſeinem Siegel am 5. April 1429. Bei 


8) Ab. Urk. Nr. 83, 
9) Ab. Urk. Nr. 300. Note 1. 
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dem Rechte ſaßen die veften Eberhardt und Jörg, Gebrüder, die 
Schilbatzen, derzeit Pfleger zu Vohburg, Hans Sandersdorfer, Hans 
Böllinger und die geſchwornen Bürger zu Pföring 100. — 

Nach der Vertheilung der Straubinger Erblande unter die Herzoge 
Wilhelm, Ernſt, Heinrich und Ludwig am 29. Juni 1429 findet ſich 
Johann von Abensberg als Rath des Herzoges Wilhelm, und entſchied 
in dieſer Stellung am 26. Sept. 1429 die Streitſache des Herzogs Lud⸗ 
wig mit Heinrich Nothhaft zu Wernberg wegen des Schloſſes Hohenburg 1). 

Der Spruch des Landrichters von Hirſchberg, Wilhelm von Wolf⸗ 
ſtein, d. d. Freiſtadt 11. Sept. 1430, daß Johann von Abensberg 
feiner Schweſter Anna, der Gemahlin des Heinrich Pappenheim, bis zur 
Tilgung ihrer Erbanſprüche ſeine Beſitzungen in der Grafſchaft Hirſch⸗ 
berg zu überlaſſen habe, iſt bereits ausführlich erwähnt !?); am näm⸗ 
lichen Tage wurde durch benanntes Landgericht Johann Herr von Abens⸗ 
berg als Schirmer des Kloſters Altmühlmünſter aufgeſtellt ). 

Am 12. Sept. 1430 wurde Johann III. abermals wegen einer 
Schuld ſeines Vaters Jobſt vor dem Nichter zu Vohburg, Stephan dem 
Sattlär, an der Landſchranne zu Pföring geklagt. Es erſchien nämlich 
Lienhard der Leutenbek zu dem Wackerſtein und legte einen Brief vor, 
gemäß welchem der edle wohlgeborne Jobſt, Herr zu Abensberg ſelig, 
Albrecht der Preiſinger, damals Vicedom in Niederbayern und Wilhelm 
der Aheimer ſelig von ſeinem Vater Wilhelm dem Leutenbek zu dem 
Wackerſtein mitſammen 900 ung. Gulden Darlehen erhalten hatten. 
Albrecht der Preiſinger und Wilhelm der Aheimer hätten ihre Schuld 
bezahlt, des Jobſt ſel. Antheil hätte aber weder fein Vater Lienhardt 
ſelig noch auch er von den Herren von Abensberg zurückbezahlt er⸗ 
halten. — Der Kläger beantragte, das Gericht möchte zur Deckung der 
dreihundert Gulden Beſchlag legen auf „die Hab, Stuck, Leut und Güter, 
Erben, Eigen, Grund, Boden, Höfe, Hueben, Weingärten, Mannſchaft, 
Lehen, Lehenſchaft und was Johann von Abensberg im Gerichte und 
unter dem Stab zu Pföring liegend habe.“ Zur Erlangung des 
Rechtſpruches zeigte Lienhardt Leuterbeck einen Brief von dem Herzoge 
Albrecht von Bayern vor: 


10) Dr. L. Rockinger, Kaiſers Ludwig Stadt⸗ und Landrecht, pag. 310. 
11) Reg. bav. XIII. 160. 

12) Innsb. Archiv. 

13) Metr. Salisb. II. 89. 
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„Unſerm lieben getrewen Stephan dem Satlär, unſerm Lantrichter 
zu Vohburg. 

Albrecht von Gottes genaden, Herzog in Baiern. 

Unſern Gruß vor, lieber Richter! 

Wir ſchaffen mit dir ernſtlich, daß du dem Liendl Leutenbekh gleiche 
fürderliche Recht gen u. widerfarn laſſeſt gen dem von Abnſperg, oder 
mit wem er zu rechten habe nach Lands Recht und des Puchs ſag. 

Das iſt unſer Will und Mainung. 

Geben zu München am fand Bartholomaeustag ao. XXX.“ 

Darnach zeigte er einen Brief von Herzog Ernſt: 

„Unſerm lieben getreuen Jörgen dem Schilbatzen Pfleger und 
Stephan dem Sattlär Richter zu Vohburg. 

Von Gottes genaden, Ernſt Herzog in Bairn. 

Unſern Grus vor, Lieben! 

Es wirdet unſer Diener und getreuer Lienhardt Leutenbeckh Recht 
ſuchen vor ew gen dem edlen Hannſen von Abenſperg. Vevehlen wir 
ew, das ir dem ſelben Leutenbeckhen fuderliche und rechtliche Recht gen 
dem von Abensperg gen und widerfahrn laſſt nach Landsrecht vnd des 
Püchs Sag, und im auch hilflich ſeid zu allen dem was das recht gebe. 

Daran tft ir gänzlich vnſren willen. 

Geben zu München an Freitag nach fand Bartholomeustag ao. XXX.“ 

Nach Verleſen dieſer Briefe bewies Leutenbek mit Einzeichen und 
Fronboten, daß er bereits ſein Recht ſchon dreimal geſucht habe, ſowie 
auch der Fronbote bekannte, daß er nach RNechtsgebrauch die Vorladung 
kundgethan, was die Bauern und Hinterſaſſen beſtätigten, die ſolche 
Botſchaft an ihren Herrn zu Abensberg hinterbracht hatten. Leuten⸗ 
beck bat, daß nach des Buches Sage verfahren werde. Demnach rief 
der Fronbote mit lauter Stimme aus, ob Jemand für den Abensberger 
das Recht vertreten wolle. Nach dem Ausrufen wartete Leutenbeck ſo 
lange, bis der Richter an dieſem Tage nichts mehr zu richten hatte. 
Da Niemand kam, beſtätigte der Richter dem Kläger ſeine Forderung, 
und ſtellte ihm den Fronboten, daß dieſer ihm Pfänder einliefere, wo 
er ſolche zu erhalten wiſſe, zur Verfügung. An dem Rechte ſaßen die 
Geſchwornen des ganzen Rathes zu Pföring, der Kammerer und die 
drei Geſchwornen des Rathes zu Vohburg 1). 


14) L. Rockinger I. c. 104-107. 
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Am 29. Dez. 1430 ſtellte Jacob Auer zu Brenberg einen Schadlosbrief 
aus für ſeinen lieben Herrn Johann von Abensberg, ſeinen Bürgen 
gegen die Bürgermeiſter, Räthe und Gemeinden der Städte Memmingen, 
Koſtnitz und Schaffhauſen um 1710 rheiniſche Gulden 1%). Auer mußte 
dieſe Summe an jene Städte wegen Beraubung und Mißhandlung der 
Kaufleute zahlen; für ihn hatten ſich eine große Anzahl befreundeter 
und benachbarter Edelleute verbürgt, darunter Johann von Abensberg, laut 
Theidigungsbrief Friedrichs zu Brandenburg und Herzogs Heinrich zu 
Bayern d. d. Straubing 8. Sept. 1430 1%). — In der Sache zwiſchen 
Johann von Abensberg und dem Murachern von Flügelsberg entſchied 
durch Spruch am 26. Dez. dieſes Jahres der Ritter Heinrich Nothhaft 
zu Wernberg, daß Johann dem Muracher für alle Anſprüche gegen 
Albrecht und Jobſt von Abensberg fel. fünfhundert ung. Gulden zahlen 
ſolle 17). 

Hadmar der Jüngere, Herr zu Laber, verſprach den 24. Febr. 1431, 
daß er Johann von Abensberg, ſeinen Bürgen gegen Hans dem Langen, 
in Bälde von dieſer Bürgſchaft löſen werden“). Laut Spruchbrief 
d. d. Nürnberg 25. März 1431 mußte Johann die Erbanſprüche ſeiner 
Schweſter Anna befriedigen 1). Wenige Wochen nachher, am 9. April 
1431, quittirte Haupt von Pappenheim, Reichserbmarſchall, über tauſend 
ung. Gulden, die er von Johann von Abensberg vergleichsweiſe für 
Heimſteuer, Ausfertigung und Erbtheil ſeiner Schwiegertochter Anna 
empfangen hatte ?“). 

Unter Jobſt wurde nachgewieſen, wie er durch Intriguen von dem 
Schirmvogt⸗Amte des Kloſters Rohr abgeſetzt wurde. Johann, ſein 
Sohn, ſuchte die alten Anſprüche geltend zu machen. Der römiſche 
König Sigmund fällte am 30. März 1431 zu Nürnberg den Urtheil⸗ 
ſpruch, daß der edle Hans, Herr zu Abensberg, in die Gewähr des 
Halsgerichtes zu Rohr, womit ſchon Ulrich von Abensberg vom Kaiſer 
Ludwig belehnt worden ſei, und in die Vogtei des Kloſters wieder⸗ 
eingeſetzt werden ſolle, „da ihn Herzog Heinrich davon gedrungen 


15) Junsb. Archiv. 
16) Gemeiner 1. e. III. 9. 
17) Innsb. Archiv. 
18) Reg. bav. XIII. 195. 
19) Jobſt, Note 8. 
20) Reg. bav. XIII. 204. 
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habe“ 2). Am 9. April erließ König Sigmund an Probſt und Convent 
des Kloſters zu Rohr das Gebot, dem Johann von Abensberg unver- 
züglich mit der Vogtei und dem Gerichte gehorſam zu ſein??). Wie 
es ſcheint, beeilte man ſich in Rohr nicht, dem Befehle des Königs 
Sigismund nachzukommen, denn es folgte von dem Könige ein geſchärfter 
Auftrag (d. d. Nürnberg am 27. April 1431), dem Johann von 
Abensberg die Gewähr der Vogtei ihres Kloſters und des Gerichtes 
bei Vermeidung großer Beſtrafung ohne Verzug zurückzugeben 2). 
Während Johann mit Hilfe des König Sigismund ſeine Rechte zu 
Rohr durchſetzte, beſtand zwiſchen ihm und dem Kloſter Paring die 
ſchönſte Harmonie. Am 17. April 1431 vereinigten ſich Probſt Andreas 
und Convent zu Paring, mit ihrem Erbvogte, Johann von Abensberg, 
daß ſie ihn und ſeine Nachkommen niemals entſetzen wollen, da ſein 
Vater Jobſt, fein Ahnherr und noch ältere Vorvordern ihres Gottes⸗ 
haufes Erbvogtherrn und Schirmer gewefen feien ?)). 

Der Streit, welchen der geiſtliche Herr Jobſt von Rot gegen Jobſt 
von Abensberg begonnen und gegen Johann fortgeſetzt, endigte durch 
Hofgerichtsurtheil, gefällt am 20. Jänner 1432 zu Straubing von Hans 
von Degenberg, Erbhofmeiſter in Bayern und zehn Räthen des Herzogs 
Ernſt. Dieſelben erkannten zu Recht, daß Johann von Abensberg deß⸗ 
halb, weil Jobſt fein Vater ſel. den geiſtlichen Herren auf dem Schloſſe 
Altmanſtein gefangen gehalten und ihn auch am Vermögen geſchädigt 
habe, keinen Erſatz ſchuldig ſei, trotzdem Jobſt von Rot von dem Hof⸗ 
gerichte des Königs ſeinerzeit gegen Jobſt von Abensberg einen Acht⸗ 
brief ausgewirkt habe, indem die Beſchädigung nicht Johann, ſondern 
ſein Vater gethan habe, und weil es auch keinen Hof oder Hube be⸗ 
träfe, die Johann von dem Vater ererbt hätte ?“). 

Johann erklärte am 11. Mai 1432, daß er als Rath des Herzogs 
Wilhelm in Ungnade gefallen, ſich wieder mit ihm ausgeſöhnt habe 
und verſprach, neuerdings des Herzogs Diener auf drei Jahre wer⸗ 
den zu wollen, alſo daß ihn der Fürſt an ſeinen Hof nehme mit 
ſieben Pferden in des Hofes Futter und Koſt, gleich andern Hof⸗ 


21) Reg. bav. XIII. 199. 
22) Reg. bav. XIII. 201. 
23) Reg. bav. XIII. 207. 
24) Reg. bav. XIII. 204. 
25) Innsb. Archiv u. R. b. XIII. 227. 
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leuten 29). Herzog Wilhelm von Bayern, der von König Sigmund als fein 
Stellvertreter und Beſchirmer des Conciliums zu Baſel ernannt worden war, 
nahm durch Zuſchrift aus Baſel 1. Juni 1432 Johann von Abensberg 
unter den obigen Bedingungen an ſeinen Hof mit dem Verſprechen, 
wenn Johann irgend etwas wider König Sigmund ſollte zu verhandeln 
haben, jo wolle er Fürbitte für ihn einlegen 2“). 

Der Beſitz des Schloſſes Altmanſtein war für Johann ein Gegen⸗ 
ſtand großer Kämpfe mit den Herzogen von Bayern, die ſchon unter 
Jobſt ſeit 1419 mehrfache Anforderungen auf dieſe Pfandſchaft der 
Abensberger machten. Am Mittwoch nach Jacobi entſchied Ritter Wil⸗ 
helm von Wolfſtein, Landrichter in der Grafſchaft Hirſchberg, daß die 
Rechtsanſprüche, welche Herzog Ludwig der Jüngere in Bayern, Graf 
zu Graisbach, an Johann, Herrn zu Abensberg, wegen Altmanſtein 
mache, den Herzogen Ernſt und Wilhelm an ihren Anſprüchen unſchäd⸗ 
lich ſein ſollen, indem dieſe Herzoge glauben, daß ſie größere Erbrechte 
auf den Altmanſtein haben, gemäß ihrem Theilungsbriefe, welcher jünger 
ſei, als jener, des Herzogs Ludwig ?”). — Am 29. Sept. forderte Bern⸗ 
hard Kölenpeck den Herrn Johann III. von Abensberg vor Gericht des 
Herzoges Ernſt wegen der Beſchuldigung, als habe er den Altmanſtein 
an Herzog Ludwig verrätheriſch übergeben wollen, unter Vorwürfen, 
daß ihm der Abensberger ſeit länger als anderthalb Jahren das Recht 
verweigere, was er nicht gethan haben würde, wäre derſelbe „nicht 
ſelbſt ein verlogener Pöswicht“ 29). 

Obwohl Johann III. von allen Seiten um den Beſitz Alt⸗ 
manſteins angefochten ward, fo gewann er dennoch den Rechtshandel. 
Denn am 23. Okt. 1432 urtheilte Ritter Wilhelm von Wolfſtein, Land⸗ 
richter zu Hirſchberg, als er auf der Schranne zu Riedenburg zu Ge⸗ 
richt ſaß, daß Johann, Herr zu Abensberg, von der Klage und Forderung 
des Herzoges Ludwig um das Schloß Altmanſtein und den unterhalb 
gelegenen Markt, auch von der Beſchuldigung, als habe der Abensberger 
den Dienern und Helfern des Triſtram Zenger wider den Herzog 
Vorſchub geleiſtet, frei und ledig zu ſprechen ſei. Herr Johann habe 
Briefe vorgewieſen, daß ſein Ahnherr den Altmanſtein mit der Vogtei 


26) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XII. 234. 
27) Reg. bav. XIII. 235. 

28) Junsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 239. 
29) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 243. 
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zu Schamhaupten von Heinrich Hauzendorfer gekauft und als Lehen 
von König Sigmund erhalten habe; deßhalb auch des Herzogs Ludwig 
Klagführer Erhard Hauczan die Klage nicht weiter verfolgen konnte 50). 

Johann III. war als Rath des Herzogs Wilhelm am 16. Jänner 
1433 am Hofgericht zu Straubing mit Fällen eines Urtheilſpruchs 
betraut 1). Paulus von der Leiter und Amalia, feine Gemahlin, vor⸗ 
her Wittwe des Jobſt von Abensberg, verkauften am 25. Febr. 1433 
an Herzog Ludwig um 300 Pfd. Wiener dl. ihren Hof zu Paſſau, 
welchen Amalia ehedem von ihrem erſten Manne Heinrich Puchberger 
als Morgengabe erhalten hatte. Zu dieſem in Freiſing abgeſchloſſenen 
Verkaufe zogen ſie als Zeugen ihren „lieben Freund und Sohn“ 
Johann, Herrn zu Abensberg ?). Dieſer war Zeuge, als Herzog Wil⸗ 
helm am 1. April bei dem Concil zu Baſel dem Biſchofe Conrad von 
Regensburg die Veſte und Herrſchaft Wörth zurückgab ?); und war 
als „lieber getreuer Rath und Thaitiger“ beigezogen, als Herzog 
Wilhelm am 11. Mai, dem Tage ſeiner Verehlichung mit Margareth 
von Cleve und am Tage nach der Hochzeit die Verweisbriefe auf das 
Heirathsgut und die Morgengabe der Herzogin ausfertigte “). Johann 
von Abensberg eignete am 15. Auguſt die auf dem Kroit bei Abens⸗ 
berg gelegenen vier Tagwerke Wieſen an Hans Sandersdorfer, welcher 
fie dem Karmelitenkloſter zu einem geſtifteten Gottesdienſte übergab ““). 
Am 1. Sept. 1433 ſprach Gebhardt Judmann zu Affecking, d. Z. Haupt⸗ 
mann zu Regensburg, den Herzog Johann von Abensberg von allen 
Forderungen für Margaretha ſel., Albrechts von Abensberg Wittwe, 
los“); Barbara, Frau zu Schwarzenberg, quittirte ihren Bruder Jo⸗ 
hann am 17. Sept. für eine Friſtenzahlung von fl. 150 an ihren 
Heirathsgut⸗Anſprüchen “). 

Probſt Wilhelm und Convent des Gotteshauſes Schamhaupten, 
in Erwägung, daß des edeln Johann, Herrn zu Abensberg, 
Vorfahren und er ſelbſt des Kloſters Schirmvögte und Erbherren 

30) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 244. 

31) Reg. bav. XIII. 250. 

32) Reg. bav. XIII. 258. 

33) Reg. bav. XIII. 255. 

34) Oefele 1. c. II. 216 a. b. u. Reg. bav. XIII. 259. 

35) Ab. Urk. Nr. 85. 

36) Junsb. Archiv. 

37) Innsb. Archiv u. Reg. bav. XIII. 269. Cfr. Jobſt von Abensberg. Note 6. 
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geweſen und noch find, und in Anſehung der Förderung, des Schirmes 
und des Schutzes, welchen das Kloſter und deſſen Unterthanen von 
dem edlen Geſchlechte bisher genoſſen hatten, beſtätigten am 26. Sept. 
einſtimmig, Johann von Abensberg und ſeine Nachkommen ſollen für 
immer Erbſchutzvögte des Kloſters Schamhaupten ſein und bleiben, ſo⸗ 
mit durch keine Wahl abgeſetzt werden können, Probſt und Convent 
verzichteten auch auf das Recht der Erwählung und der Entſetzung 
der Pröbſte ohne vorherige Erlaubniß und Gutheißung ihres Erbvogtes, 
und beſiegelten den Vertrag mit ihren Siegeln s). — Der Rath der 
Stadt Abensberg fällte am 28. Okt. 1433 einen ſchiedsrichterlichen 
Ausſpruch zwiſchen ſeinem gnädigen Herrn Johann von Abensberg und 
Seitz von Altheim wegen eines Baumgartens ??) und abermals am 
31. Okt. zwiſchen Johann von Abensberg und Ulrich, Herrn von Laber *°). 
Albrecht Pauer, Diener des Johann, Herrn zu Abensberg, quittirte 
am 1. Nov. d. J. über den Sold, den ihm Herr Johann nach ſeines Hofes 
Sitte verſprochen hatte ). 

Kaiſer Sigmund beſtimmte am 26. Jänner 1434 zu Baſel, daß 
Johann von Abensberg ſeine Forderungen gegen den Herzog Heinrich 
von Landshut vor deſſen eigenen Hofräthen austragen ſolle; was aber 
der Herzog gegen den von Abensberg oder die Seinen zu ſprechen ver⸗ 
meine, ſoll durch Herzog Wilhelm und deſſen Räthen entſchieden wer⸗ 
den “). Unterm 7. Februar 1434 quittirte Paul von der Leiter 
„ſeinem guten Freunde“ Johann, Herrn zu Abensberg über 200 fl., 
welche ihm dieſer jährlich wegen des Heirathsgutes der Stiefmutter 
Amalia ſchuldig war ). 

Als Kaiſer Sigismund über Herzog Ludwig den Gebarteten von 
Ingolſtadt am 28. April 1434 zu Baſel die Neichsacht ausſprach, wurde 
der Achtbrief auch dem Johann von Abensberg zugeftelt *%). Bald 
nach der Achtserklärung verließ der Kaiſer Baſel und reiſte nach Ulm, 
wohin er die Reichsſtände beſchieden hatte, um die weitern Schritte 


38) M. B. XVII. 342. 

39) Innsb. Archiv. 

40) Innsb. Archiv. 

41) Innsb. Archiv. 

42) Innsb. Archiv und Reg. bav. XIII. 281. 
43) Iunsb. Archiv. 

44) Gemeiner III. 45. 
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gegen Herzog Ludwig zu berathen und ſonſtige Reichsgeſchäfte zu er⸗ 
ledigen. Johann von Abensberg fand ſich bei dem Kaiſer zu Ulm ein 
und ſaß dort am 8. Juli zu Gericht als „lieber getreuer Rath des 
Herzoges Wilhelm“, welcher als kaiſerlicher Bevollmächtigter über die 
Mautſtreitigkeiten der Städte Regensburg und Paſſau zu entſcheiden 
hatte 25); am 10. Juli erhielt Johann vom Kaiſer den Beſtätigungs⸗ 
brief über alle Lehen des Reiches an Bann, Wildbann, Mannſchaften, 
Stock und Galgen, es ſei zu Abensberg, zu Randeck, zum Altmanſtein 
oder Rohr, hiezu die Begünſtigung, für die Zukunft wieder mit rothem 
Wathſe zu ſiegeln, wie ſolches die Abensberger von Alters her ge: 
pflogen, aber bei Johann und feines Vaters Zeiten unterlaſſen hatten 1). 
— Am 29. Juli ſaß Johann in Ulm zu Gericht beim Rechtstage gegen 
Heinrich Regelshofer “); und Tags darauf (30. Juli) wohnte er, vom 
Kaiſer Sigismund als Gerichtsbeiſitzer berufen, der Verhandlung zwiſchen 
Albrecht Freudenberger und denen von Regensburg an ). 

Als der Kaiſer Sigismund von Ulm nach Regensburg reiſte, 
wurde nach Erzählung der Regensburger Stadtchronik fein Gefolge von 
einem „Abensberger Ritter“ angefallen und ausgeplündert “). Dieſer 
Ueberfall von Seite eines Dienſtmanns mag für Johann III. höchſt 
unangenehm geweſen ſein, wenn man die obenerwähnte Begünſtigung 
und wohlgewogene Geſinnung, die der Kaiſer Sigismund ihm erwies, 
in Erwägung zieht. — 

Erkinger von Seinsheim zu Schwarzenberg und Albrecht Nothhaft 
zu Wernberg, welche am 3. Oktober 1434 ihren Schwager Johann III. 
von Abensberg über die vollſtändige Bezahlung des Heirathsgutes ihrer 
Frauen quittirt hatten 50), verſprachen am 1. Februar 1435, ihrem 
Schwager der Loſung um das Schloß Laber, das er ihnen für das 
Heirathsgut ihrer Frauen eingeſetzt hatte, nach Verlauf von drei Jahren 
ſtatt zu thun, wenn innerhalb dieſer Zeit der edle Caſpar, Herr zu 
Laber, das Schloß nicht ſelbſt einlöſen ſollte “)). Am 3. März 1435 


45) M. B. XXXI. 245. 

46) Innsb. Archiv und Reg. bav. XIII. 303. 
47) Reg. bav. XIII. 306. 

48) Reg. bav. XIII. 306. 

49) Gemeiner 1. c. III. 60. 

50) Reg. bav. XIII. 269. 

51) Innsb. Archiv und Reg. bav. XIII. 328. 
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entſchied Hans Santinger, Landrichter zu Kelheim am Stadtrecht, daß 
Caſpar der Heilingſtetter von Hönheim und Hans Tuchſcherrer von 
Regensburg ihre Forderungen gegen Johann von Abensberg zuerſt vor 
deſſen eigenen Amtleuten geltend machen, und nicht, wie die Genannten 
es gethan, an des Fürſten, des Herzogs Wilhelm Hof, ſich wenden 
ſollen 52). Von Herzog Albrecht, Graf von Vohburg, dem Sohne des 
Herzog Ernſt von Bayern⸗München, wurde am 29. September 1435 
Johann, Herr von Abensberg, als Rath und Diener auf ſechs Jahre 
gegen 200 ung. Gulden Sold aufgenommen. Würden des Herzogs 
oder des Abensbergers Unterthanen irgend eine Zwietracht untereinander 
während dieſer Zeit haben, ſo ſoll der Herzog Albrecht und Hans von 
Abensberg jeder ſeine Amtleute zu einander ſchicken; könnten ſich dieſe 
vereinigen, ſo wäre es gut; wäre aber dieß nicht der Fall, ſo ſollen 
beide Theile vor des Herzoges Räthe kommen und wie dieſe dann durch 
Recht oder Mine entſcheiden, dabei ſolle es bleiben 5). 

Johann von Abensberg hatte zu jener Zeit einen eigenen Büchſen⸗ 
meiſter Namens Hans Tanner, welcher am 10. November „als ges 
weſener Büchſenmeiſter im Hofgeſinde“ über geſchehene Bezahlung 
quittirt “). In der gleichen Dienſteigenſchaft war auch Hans von Plan 
am Hofe Johanns angeſtellt, laut Quittung vom 22. Dez. 1435 55). 

Johann III., von dem Herzoge Ernſt nach München zur Verhand⸗ 
lung wegen des Waltenhovers und Symon des Perkheimers berufen, 
entſchuldigte ſich d. d. Abensberg am Freitag nach Elifabeth (18. Nov.) 
1435, daß er an dem beſtimmten Tage dort nicht erſcheinen könne 50). 

Mit Beginn des Jahres 1436 verehlichte ſich Johann III. in 
zweiter Ehe mit Eliſabeth von Törring, einer Tochter Seifried des 
Törringers aus der Linie zu Perchtenſtein und deſſen Gemahlin Clara, 
gebornen von Frauenberg auf Haidenburg 5”). 

Der gewaltſame Tod der Agnes Bernauer (12. Oktober 1435) 
veranlaßte im April 1436 zwiſchen den Herzogen von Bayern einen 
blutigen Krieg. Herzog Heinrich von Landshut beſetzte die Burg der 


52) Inusb. Archiv. 
53) Innsb. Archiv. 
54) Rog. bav. XIII. 359. 
55) Reg. bav. XIII. 362. 
56) Reg. bav. XIII. 360. 
57) W. Hund I. 19 und II. 324. 
5 J. 
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Herrn von Laber und ließ fait zu gleicher Zeit am 9. April durch 
Heinrich Nothhaft, ſeinen Hauptmann, die dem Herzog Ludwig von 
Ingolſtadt gehörige Stadt Dingolfing überfallen und belagern. Zwei 
Schiffe, welche dieſer Herzog auf der Donau von Ingolſtadt herabführen 
ließ, zu deren Schutz er ſich das Geleite des Herzoges Albrecht von Voh⸗ 
burg hinweg erbeten hatte, wurden von den Neuſtädtern, den Anhängern 
Herzog Heinrichs hinweggenommen und geplündert. Herzog Albrecht, 
Ludwig der Junge (mit dem Höcker) von Ingolſtadt und Johann, Frei⸗ 
herr zu Abensberg ſchloßen am 30. April ein Trutzbündniß gegen Hein⸗ 
rich von Landshut und ſandten ihm Fehdebriefe zu. Sie brachen von 
Ingolſtadt auf und zogen nach Abensberg herab. Johann von Abens⸗ 
berg ließ die Fürſten einreiten, ſo daß es ihnen möglich wurde, Neu⸗ 
ſtadt an der Donau zu gewinnen. Nach der Beſetzung Neuſtadts kehrten 
ſie nach Abensberg zurück, zogen von da gegen Dingolfing, um es zu 
entſetzen; auf ihrem Zuge dahin die Ortſchaften des Herzogs Heinrich: 
Aufhauſen, Mangolding, Seitzkofen (Seuchofiam) und mehrere andere 
Dörfer plündernd und zerſtörend. Herzog Heinrich hob die Belagerung 
Dingolfings auf und ließ am 1. Mai durch Heinrich Nothhaft den 
Markt Mainburg, welcher dem alten Herzog Ernſt gehörte, anzünden, 
die Einwohner wurden geplündert, mißhandelt und viele in die Ge⸗ 
fangenſchaft hinweggeführt. Noch andere Städte und Märkte wurden 
überfallen und geplündert, da beide Theile ſozuſagen in die Wette ſengen 
und brennen wollten, bis endlich vermittels des Waffenſtillſtandes zu 
Regensburg am Samstag Maria Magdalena 21. Juli 1436 die Aus⸗ 
ſöhnung der erbitterten Partheien eingeleitet wurde. In dem Vertrage 
wurde u. a. feſtgeſetzt, daß Neuſtadt an der Donau zu Herzogs Albrecht 
Gebiet zugetheilt werden ſolle 5). 

Nachdem der Hauptvertrag zu Regensburg abgeſchloſſen war, über⸗ 
ließ man ſich dem Ausbruche der Freude und veranſtaltete auf dem 
Rathhauſe zu Regensburg drei Tage lang Freudentänze. „Zu dieſem 
Balle kam auch die Frau von Abensberg nach Regensburg“ 5). 

Am 11. Juni eignete Johann dem Ulrich Morspeck zu Meſſingen 
zwei bisher lehenbare Höfe zu Staufferspuch “); am 16. Juli 1436 


58) Aventin Annal. VII. 790; Aventin Chronik VIII. 834; Buchner 1. c. 
VI. 289. 

59) Gemeiner 1. c. III. 76. 

60) Reg. bav. XIII. 377. 
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zahlte Johann (laut Quittung des Jakob Truchſeß zu Waldburg) fünfzig 
rheiniſche Gulden, die er ſeiner Muhme Agnes, der Gräfin von 
Heiligenberg, auf St. Walburgistag zu zahlen ſchuldig war 5). Johann 
hatte überhaupt viele Unannehmlichkeiten mit Auseinanderſetzung der 
Heirathsgüter und Erbſchaften ſeiner Geſchwiſter und Schwäger, na⸗ 
mentlich mit ſeiner Schweſter Barbara, die durch Spruch des Land⸗ 
gerichts Nürnberg vom 10. Oktober 1436 in den Beſitz der Güter ihres 
Bruders Johann ſolange geſetzt werden ſollte, bis ſie ihren väterlichen 
und mütterlichen Erbtheil erhalten haben würde „)). 

Im Mai 1437 hielten die Herzoge Ernſt und Albrecht einen Land⸗ 
tag zu Straubing, auf welchem einige Rechts- und Polizeiordnungen 
und ein Friedensgebot auf zehn Jahre erlaſſen wurde. Johann von 
Abensberg wohnte diefem Landtage bei und unterzeichnete am 10. Mai 
die Ausfertigung des Landfriedens 6%). — Von Fritz von Eglofsſtein 
kaufte Johann im Jahre 1438 die Hofmark, Höfe und Güter zu Hagen⸗ 
hüll zur Vergrößerung ſeiner Herrſchaft Altmanſtein “). Johann war 
gekränkt, als im nämlichen Jahre vom Landgericht zu Nürnberg ein 
Achtbrief gegen ihn erging, wegen der Klage ſeiner Schweſter Bar⸗ 
bara “). Günſtiger lautete für ihn ein vom Landgerichte Hirſchberg 
in dieſer Sache (1442) gefällter Spruch, durch welchen ihm der Beſitz 
der angeſtrittenen Güter zuerkannt wurde /. 

Große Verdienſte erwarb ſich Johann von Abensberg um das 
Kloſter Rohr, nachdem er deſſen Schirmvogtei wieder erlangt hatte. 
Im Jahre 1438 wurde durch Herzog Albrecht, Biſchof Friedrich von 
Regensburg und Johann von Abensberg dem ganz und gar in geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Dingen darniederliegenden Stifte Petrus Fryes 
als Probſt aufgeſtellt. Petrus, ein Canoniker des Kloſters Indersdorf, 
gelehrt und ſittenrein, ſchon früher von dem Basler Concil als Viſitator 
der Rohrer Canonie aufgeſtellt, reformirte unter Mitwirkung Johanns 
von Abensberg und des Biſchofes von Regensburg in kärzeſter Zeit 
mit allem Eifer das zerfallene Stift, er erhielt das beſtehende vorge⸗ 


61) Reg. bav. XIII. 380. 
62) Reg. bav. XIII. 387. 
63) Kremer II. 65. 
64) W. Hund J. 19. 
65) Frhr. v. Freyberg III. 138. 
66) Dalh. 1. c. p. 78. §. XIV. u. XV. 
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fundene Gute, ſammelte mit Eifer das Zerſtreute, tilgte alle Schulden 
löste die verſetzten Gülten, kaufte neue hinzu und regierte kurz geſagt 
auf das beſte ). Ein Denkſtein kündete noch ſpäteren Generationen 
das raſtloſe, von Johann von Abensberg unterftügte, verdienſtvolle 
Wirken dieſes Probſtes, den Herzog Albrecht unter die Zahl ſeiner 
Räthe aufnahm ). Johann von Abensberg wurde um das Jahr 1441 
gleichfalls als Hofrath dieſes Herzoges ernannt 5). Als Ulrich Rämel, 
Bürger zu Abensberg, jene Gülten, die ſein Schwager Ulrich Pfutter 
ſel. zu einer ewigen Wochenmeſſe dem Karmelitenkloſter verſchafft hatte, 
mit dem Karmelitenprior Sebold Oelar gegen einen Acker, Lehen des 
Herrn Johann von Abensberg verwechſelte, ſo genehmigte Johann (im 
Jahre 1441 in der Faſten) dieſen Tauſch und eignete den Acker dem 
Kloſter und der lieben Frau, damit das Kloſter dieſe Wochenmeſſe 
alle Donnerstag zur Frühmeßzeit halten ſolle, zu Hilf und Troſt des 
Ulrich Pfutter 6°). 

Am 2. Juli 1441 wurde Johann durch die Geburt ſeines Sohnes 
Nicolaus erfreut 7). — 

Zu Heilingſtadt, bet Abensberg, ſtiftete Johann von Abensberg 
eine ewige Meſſe zu Ehren St. Johann des Täufers und gab hiezu 
mehrere Güter und Gülten, die im Stiftungsbriefe vom 15. Oktober 
1441 ausführlich feſtgeſetzt ſind. Seinem Beiſpiele folgten noch andere 
fromme Wohlthäter, ſo daß dieſe Meßſtiftung beſtätigt und ein Früh⸗ 
meſſer dort aufgeſtellt werden konnte ). 

Probſt Petrus von Rohr hatte von Hans von Aſch, Bürger zu 
Landshut, einen zu Poikam, an dem obern Berg liegenden Weingarten 
gekauft, welcher dem Johann von Abensberg und feinen Vorfahren ſaal- und 
lehenbar geweſen. Johann eignete am 29. September 1444 dem Kloſter 
zur Ehre Gottes und der Jungfrau Maria dieſen Weinberg, auf daß 


66b) 

67) Dalh. 1 c. p. 78. 8. XIV. Note *). Die Inſchrift dieſes Steines lautete: 
„Anno D. M. CC CC. XXX VIII facta est Reformacio huius monasterii in spiri- 
tualibus et temporalibus a vencrabili Patre Domino Petro preposito, cooperante 
D. Friderico Episcopo Ratisb. et D. Joanne de Abensperg.“ 

68) W. Hund J. 19 u. Zirngibl, Geſch. der Probſtei Hainsbach p. 182. 
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er, feine Hausfrau, ihre Vorfordern und Nachkommen theilhaftig würden 
aller guten Werke dieſes Ordens 72). 

Um jene Zeit war ein heftiger Krieg entbrannt, der Krieg des 
Herzoges Ludwig des Höckerigen von Ingolſtadt gegen ſeinen Vater 
Ludwig den Gebarteten. Der alte Vater mußte ſich nach Neuburg an 
der Donau flüchten. Während Herzog Ludwig der Höckerige dieſe Stadt 
belagerte, erbat er ſich die Hülfe des Herzoges Heinrich von Landshut, 
welcher die Hauptmannſchaft über das Belagerungsheer übernehmen und 
es mit ſeiner Mannſchaft verſtärken ſollte. Herzog Heinrich erließ aus 
Burghauſen, zu Pfingſten 1443, ein Aufgebot an die Prälaten, Amt⸗ 
leute, Städte und Märkte und alle Ritter, daß ſie ſich mit 1566 Pferden 
ſtellen ſollten. Johann von Abensberg, als Landſtand, wurde mit 
41 Pferden zur Rüſtung aufgeboten 7°). Allein während Herzog Hein⸗ 
rich rüſtete, fiel Neuburg am 4. Sept. 1443. Der alte Herzog wurde 
von ſeinem Sohne und deſſen Schwager, Markgrafen Albrecht von Ans⸗ 
bach zu Neuburg in den Kerker geworfen und gefangen gehalten. Um 
dieſes jede Pietät verletzende Verfahren vor der Welt ſcheinbar zu recht⸗ 
fertigen, rief Herzog Ludwig der Höckerige mehrere Gelehrte geiſtlichen 
und weltlichen Standes nach Ingolſtadt, dort zu berathen, was mit 
dem gefangenen Vater zu thun wäre. Auch Petrus Fryes, Probſt 
von Rohr, reiſte im Auftrage des Herrn Johann von Abensberg zu 
dieſer Berathung 7%), die erfolglos war: der alte Herzog blieb Gefangener. 
Als nach neun Monaten (7. April 1445) der unnatürliche Sohn ſtarb, 
übernahmen die Landſtände die Regierung und ſannen auf Mittel, den 
alten Fürſten aus den Händen der Wittwe des geſtorbenen Herzoges 
und ihrer Berwandten zu entreißen. Letztere führten, um eine gewalt⸗ 
ſame Befreiung zu verhindern, den gefangenen Schwiegervater von Neu⸗ 
burg nach Ansbach. i 

Am Mittwoch nach Martini (17. Nov.) 1445 kamen die Ingol⸗ 
ſtädter Landſtände, durch des römiſchen Kaiſers Räthe Caſpar, Herrn 
zu Weiſſenkirchen, Canzler, Hans von Neitberg und Hans Ungnad, 
Kammermeiſter, berufen, nach Abensberg um dort einen Landtag wegen 
Befreiung des gefangenen Herzoges abzuhalten. Hiezu fanden ſich die 
Herzoge Heinrich und Albrecht und der Markgraf von Ansbach ein. — 

72) Ab. Urk. Nr. 103. 
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Die kaiſerlichen Räthe legten auf dem Landtage zu Abensberg eine 
Vollmacht des alten gefangenen Herzoges vor, daß er ſich in alles fügen 
wolle, was der römiſche König zu Recht in dieſer Sache beſchließen 
werde. — Auf dieſe Erklärung folgte der Beſcheid: Es wäre nichts noth⸗ 
wendig, als jene Summe Geldes, welche der Markgraf für die Los⸗ 
laſſung begehre. Die Stände erwiderten: Das Land wäre durch be⸗ 
ſtändige Fehden verarmt und könne nichts geben; der alte gefangene 
Herzog aber habe bei ſtrengſter Ahndung verboten, von ſeinem Gelde 
auch nur einen Pfenning für die Loskaufung zu verwenden. 

Auf Bitten der Stände, die Herzoge Heinrich und Albrecht möchten 
als Erben des Landes, für die Befreiungsſummen gutſtehen, gab Herzog 
Heinrich zur Antwort, daß er ſich mit dem falſchen Albrecht in keine 
Verbindung einlaſſe; würden ihm die Stände zur Sicherheit einige 
Städte und ſeſte Schlöſſer einräumen, ſo wäre er bereit, die nöthigen 
Summen vorzuſchießen. 

Ein ſolches Anerbieten nahmen die Stände nicht an; ſie meldeten 
am 21. November dem Kaiſer, daß in dieſer Sache kein Endreſultat zu 
Abensberg erzielt worden ſei, wiewohl die kaiſerlichen Räthe allen Fleiß 
angewendet hätten. Aehnlichen Bericht machten die kaiſerlichen Räthe 
ſelbſt aus Schwäbiſch Wörth am 23. November: ſie ſeien „ohne Ende“ 
von dem Tage zu Abensberg geſchieden *). — 

Schon einige Zeit vor dem Zuſammentritt des Landtages zu Abens⸗ 
berg war Johann III. in die Ungnade des Kaiſers Friedrich gefallen; 
Margaretha, geb. von Cilly, Herzogin von Teſchen, des Kaiſers Friedrich 
„liebe Muhme“ hatte gegen ihren Oheim Herrn Johann von Abens⸗ 
berg wegen Erbanſprüchen von Seite ihrer Mutter Eliſabeth, geb. Freiin 
von Abensberg, vor dem Reichshofgerichte geklagt, und durch Rechts⸗ 
ſpruch erlangt, daß Johann in die Reichsacht erklärt wurde. Darum 
befahl König Friedrich am 28. Mai 1445 dem Herzoge Albrecht von 
München, daß mit Johann von Abensberg nach Laut der Achtbriefe 
zu verfahren ſei, hob jedoch im September dieſes Jahres die gegen Jo⸗ 
hann ausgeſprochene Reichsacht wieder auf 7). 

Die Häupter des ſchwäbiſchen Städtebundes erklärten im Jahre 
1446 urkundlich, daß ſie dem Johann, Herrn zu Abensberg, alles ge⸗ 
treulich halten wollen, was ihm des Schadens wegen, den etliche 


75) Landtag zu Abensberg 18. November 1445 bei Krenner III. 150 — 155. 
76) Frhr. v. Freyberg III. 133. 
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der Seinen, beſonders bei dem Vorfalle zu Nördlingen auf der Kaiſer⸗ 
wieſe gehabt, getheydigt worden“). In dem nämlichen Jahre vermittelte 
Johann einen ſehr hartnäckigen Streit, welchen Ulrich Teufel zu Ein⸗ 
ning mit dem Kloſter Weltenburg wegen des Erb⸗ und Baurechtes eines 
urbaren Hofes zu Haid bei Staubing hatte 8). — 

Zufolge eines Vertrages, den Herzog Heinrich von Landshut, der 
Markgraf Albrecht von Ansbach und deſſen Schweſter, die Herzogin 
Wittwe zu Regensburg am 13. Juli 1446 abgeſchloſſen hatten, ſollte 
der geſangene alte Herzog Ludwig wieder nach Neuburg gebracht und 
daſelbſt vom Herzoge Heinrich von Landshut übernommen werden. Am 
13. Auguſt langte der greiſe Herzog unter einer Bedeckung von drei⸗ 
hundert Reitern in Ingolſtadt an; bei der Sonnenbrücke übernahmen 
ihn fünfhundert Reiter des Herzoges Heinrich und führten ihn am 
16. Auguſt nach Landshut ). Johann von Abensberg lieh, wie aus 
einem Briefe hervorgeht, dem Herzoge Heinrich „einige Geſellen“, um 
den unglücklichen Ludwig nach Landshut zu führen 8%. — 

Um dieſe Zeit nährten ſich die Meiſten unter den Adeligen in 
Bayern vom Stegreif oder von Räuberei. Sie wurden von Johann 
von Abensberg (dem Freunde und Beſchützer des Adels, wie ſie ihn 
nannten), beherbergt, ritten aus und ein und machten alle Straßen 
unſicher. Ebenfo ritten ſie zu Neuhaus, dem Paul Zenger zugehörig, 
aus und ein. Die Reichs⸗ und Handelsſtädte litten ſehr viel durch die 
Hinwegnahme ihrer Waaren, ebenſo die Fürſten in Bayern durch den großen 
Abgang an Zöllen und Mauthgefällen. 

Herzog Heinrich von Landshut, der ſich mit Herzog Albrecht von 
München verband, um mit vereinter Macht die Sicherheit herzuſtellen, 
kündigte dem Johann von Abensberg Krieg an, und war Willens mit 
ſeinen Truppen Abensberg zu überfallen. Probſt Peter von Rohr ver⸗ 
mittelte durch ſeine Beredſamkeit, daß der Herzog von ſeinem Vorhaben 
abſtand; Johann mußte die Ritter beurlauben und durfte ihnen keinen 
weitern Aufenthalt geben. — Die Reichsſtädte und die Nürnberger, 
welche dem Johann die Freundſchaft aufſagten, zeigten ſich minder ver⸗ 
ſöhnlich. Sie plünderten und verbrannten Altmanſtein, Solern und 


77) Frhr. v. Freyberg III. 139. 
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Hagenhüll, und führten des Abensbergers Richter Gebel als Gefangenen 
fort. Hierauf eroberten ſie Flügelsberg, die Veſte der Muracher und 
zerſtörten ſie; Johann von Heydeck plünderte das Kloſter Schamhaupten. 
Auf gleiche Weiſe räumte Herzog Albrecht von München in ſeinem Lande 
unter den Wegelagerern auf: ſo ließ er zwei Chamerauer mit eilf Spieß⸗ 
geſellen zu Straubing enthaupten; Neuhaus, des Paul Zengers Veſte, 
den Hort der Wegelagerer, ganz unvermuthet einſchließen und mit Ge⸗ 
walt erſtürmen. Die fünfzig Geſellen, die man drinnen fing, warf 
Albert in Feſſeln und führte ſie zuſammen gekettet nach Straubing, 
wo er einen Theil im Waſſer erſäufte, einen Theil an den Galgen 
hing, die Uebrigen enthauptete 3’). — 

Als Beatrix, Wittwe des Pfalzgrafen Johann von der Oberpfalz, 
im Jahre 1447 die Gülten und Grundſtücke des Kloſters Gnadenberg 
vermehrte, ſetzte ſie die Herren von Bayern, die Herren von Abensberg 
und die von Laber als Schützer und Wächter ihrer Stiftungen ein 5). 
— Am Sonntag vor Pfingſten 1447 gab Johann, Herr zu Abensberg, 
dem Franz Vogler, Bürger zu Abensberg, das Erbrecht über zwei Tag⸗ 
werk Wieſen auf dem obern Loe gegen jährliche Gilt von 10 5̃ dl. zu 
Michaeli). 

Hans Grais, Bürger von Abensberg, vermachte im Jahre 1449 
(Montag vor Invocavit) mehrere Aecker, die Lehen des Herrn Jo⸗ 
hann III. waren, zur Stiftung eines Jahrtages in das dortige Kar⸗ 
melitenkloſter 54). — Im Jahre 1450 wurde Johann von dem Herzoge 
Albrecht, dem er drei Tauſend Gulden geliehen hatte, zum Pfleger von 
Vohburg ernannt 55). Im nämlichen Jahre ſchloß Johann mit Ulrich, 
Herrn von Laber zu Wolfseck, ſeinem Vetter, eine Erbeinigung: wenn 
einer von ihnen ohne männliche Leibeserben ſtürbe, ſollen alle Lehen 
und Lehenſchaften dem andern zufallen, da fie ſolches nach altem löb⸗ 


81) Avent. Annal. VII. 796: Plerique tum equitum in Boiaria latro- 
ciniis victum quaeritare coeperunt, hospitio ab Joanne Abusino, (quem nobili- 
tatis amatorem patronumque nuneupant) recepti, passim ultro eitro im- 
pune commeabant. etc. — Cfr. Avent. Chronik VIII, 841. Falkenſtein, Geſchichte 
von Bayern III. 411. 
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lichen Herkommen, Freundſchaft und Helmes halber gegen einander 
ſchuldig ſeien 56). — 

Nach dem Tode des Herzoges Heinrich von Landshut (30. Juli 
1450) begann ſein Sohn und Nachfolger Ludwig, der Reiche genannt, 
die Regierung damit, alle Juden aus ſeinem Lande zu vertreiben. 
An einem und demſelben Tage, zu einer und derſelben Stunde, (am 
Morgen des 5. Oktobers 1450) ließ er in allen ſeinen Städten und 
Flecken die Juden vertreiben und ihre Güter einziehen. „Herr Hans 
von Abenſperg mußte ſeine Juden auch vertreiben, wiewohl er ſich lange 
wehrte; behielt etliche auf ſeinen Schwaigen um Abenſperg, die vertrieb 
nachmals fein Sohn Niklas. Es heißt allda noch die Jüdengaß, der 
Jüdenbrunn, der Jüdenbühel, ihr Begräbniß; die Synagog iſt jetzt das 
Schergenhaus der Statt.“ ). — Heinrich Vendius, Rentmeiſter zu 
Straubing, wurde bei Anna von Braunſchweig, der Gemahlin des 
Herzoges Albrecht III. von München⸗Straubing, einer ſehr herrſchſüchtigen 
Frau, wegen Gelderpreſſungen gerichtlich belangt und von dem Adel 
in das Gefängniß geworfen. Da Vendius ſchuldlos war und ſich recht- 
fertigen konnte, wurde er durch die Bemühungen des Johann von 
Abensberg und des Probſtes Peter von Rohr unter der Bedingung 
befreit, daß er das Land Bayern nie wieder betrete 5). 

Die Klage der Herzogin Margaretha von Teſchen gegen Johann 
von Abensberg wegen ihrer Erbanſprüche wurde im Jahre 1451 vom 
Hofgerichte laut Freiheit des Herzogs Albrecht, zum Rechten verwie⸗ 
fen 5). Mit Peter Urſenbeck zu Pürglein bei Mitterfels hatte Jo⸗ 
hann III. im Jahre 1453 eine Fehde. Er brannte deſſen Sitz zu 
Gſchwend ab, mußte jedoch ſpäter vierhundert Gulden Schadenerſatz an 
Urſenbeck leiſten vo). In dieſem Jahre berief Herzog Albrecht einen 
Landtag nach München, um eine Landſteuer zur Auslöſung der ver⸗ 
ſetzten Nordgauiſchen Aemter bewilligt zu erhalten. Obſchon der Land⸗ 
tag im Auguſt zuſammengetreten, ſo fehlten dennoch mehrere geladene 

86) W. Hund I. 261. 

87) Aventin Chronik VIII. 843. Annales VII. 798: Idem (Judaeos exigere) 
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Stände, darunter Johann von Abensberg. Albrecht richtete nun am 
23. Auguſt folgendes Schreiben an den Abensberger: 
Von Gottes Gnaden Albrecht, Herzog in Baiern und Graf zu Vohburg ıc. 
„Unſern Gruß zuvor, edler lieber Getreuer! 
Wir begehren mit ernſtlichem Fleiß von Dir, daß Du nicht unter⸗ 
laſſeſt, Du kommeſt auf den Sonntag nach des hl. Kreuzerhöhungstag 
(16. September) ſchieriſt zu Nacht hieher zu Uns gen München, Uns 
da auf unſre Bete und Begehrung von der Steuer wegen noch ohne 
längeres Verziehen gutwillige Antwort zu thun und zuzuſagen, als Wir 
Dir dann ſonders wohl getrauen, dazu Wir Uns gänzlich verlaſſen, 
und ſteht Uns gnädiglich gegen Die zu erkennen; desgleichen haben 
Wir den andern unſern Landleuten von dem Obern⸗ und Niedernlande, 
die Uns die Steur noch nicht zugeſagt haben, auch geſchrieben, vnd 
auf den Tag zu Uns gefordert. 
München am Pfinztag vor Bartolomagei Apoſtel ao. 1453. 
Dem edlen unſern Rath und lieben getreuen Johannſen, Herrn 
zu Abenſperg“ 9). 
Vor der Einhebung der bewilligten Steuer richteten die Steuer⸗ 
Einnehmer des Gerichts Riedenburg folgende Zuſchrift an Johann von 
Abensberg: 
Wohlgeborner lieber gnädiger Herr, unſern willigen Dienſt zuvor. 
„Als ihr mir Wilhelmen Schellnberger geſchrieben habt, das habe 
ich zu guter Maas wol vernommen; nun laſſen wir euch wiſſen, daß 
mit uns geſchafft iſt, zu ſteuern alle die, die in der Herrſchaft Rieden⸗ 
burg ein Gut haben liegend, als Ihr das an dem Geſchäftsbriefe, den 
uns mein gnädiger Herr Herzog Albrecht darum gegeben hat, wol ver⸗ 
nemmen werdet, euch hierin eine Copie in dieſem Briefe ſenden. 
Wir ſteuern Euer Gnaden keinen eigenen Mann ſeinen Leib, aber 
ihr Gut, das ſie in der Herrſchaft Riedenburg haben, das ſteuern wir; 
aber wie dem allen, ſo möget ihr das an unſern gnädigen Herrn ehe⸗ 
genannten wohl bringen, vnd was dann ſeine Gnad darin mit Uns 
ſchaffet, deſſen ſind wir willig. 
Datum am Mittwoch vor ſant Andreastag (28. Nov.) ao. 1453. 
Wilhelm Schellenberger, Pfleger zu Riedenburg. 
Ulrich Domer, Bürger daſelbſt“ ). 
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Johann III. kaufte im Jahre 1454 von feinen Schwägern Gabein, 
Hans Sigmund und Sebaſtian von Laiming zu Rotteneck das Dorf 
Kirchdorf 3). Seine Hausfrau Eliſabeth, welche durch Brettſpiel das 
Dorf Mühlhauſen gewonnen haben ſoll, verpfändete im Jahre 1455 
an die Pflegerin zu Neuſtadt ein mit Diamanten und Rubinen beſetztes 
Halsband um einhundertzwanzig Gulden. Sie gelobte im nämlichen 
Jahre ſich keines Erbſchaftsanſpruches ohne ihres Gatten und ihres 
Sohnes Zuſtimmung zu entäußern. An Walter von Veld, einem 
Abenteuerer, ſchuldete fie mehr als vierthalbhundert Gulden 94). — 
Am Pfintztag vor St. Margarethentag 1455 verglichen Johann, Herr 
zu Abensberg, Bernhardt Teiſenhofer, Dechant zu Einning, Ulrich 
Schnurrer, Pfarrer zu Wald (Herrnwall), Friedrich Rat, Chorherr zu 
Eſſing und Berthold Starzhauſer, Richter zu Abensberg, die zwiſchen 
dem Probſte Johann Pänninger zu Rohr gegen Andreas Altaller, 
Pfarrer zu Abensberg, entſtandenen Streitigkeiten wegen des Zehentes 
aus einigen in der Pfarrei Abensberg gelegenen Aeckern ). Johann 
und ſein Sohn Nikolaus, Herrn zu Abensberg, hatten „auf göttliches 
Einſprechen und auf Unterweiſung“ des Probſtes Peter von Rohr ſel. 
eine neue Kapelle in der Kirche daſelbſt zur Ehre Gottes, des hl. Geiſtes 
und Mariä Verkündigung erbaut, dieſelbe als ihren künftigen Begräb⸗ 
nißort beſtimmt und zu dieſer Stätte einen ſchön behauenen Stein 
durch Probſt Johann machen laſſen. Sie wollten nicht mehr in dem 
Kapitel bei ihren Vorfordern die Begräbniß haben, „wegen des Ein⸗ 
gangs der Frauen (in die Klauſur), der eine große Beſchwerniß war 
für die Herrn und Brüder.“ — Johann von Abensberg und ſein Sohn, 
berückſichtigend die Treue und Liebe, welche die beiden Pröbſte Peter 
und Johann und der Convent ihnen bei dem Baue der Begräbniß⸗ 
kapelle bewieſen hatten, ſchenkten dem Kloſter die ſeit dreizehn Jahren 
her ausſtändige Vogteibeſoldung von 20 Pfd. Landshuter dl. und da⸗ 
zu noch jene Hundert Gulden rhein., die ſie dem Probſt Peter ſel. ge⸗ 
liehen hatten; ſie überließen ferners dem Kloſter die Vogteibeſoldung 
auf weitere neun Jahre voraus, und eigneten dazu dem Kloſter Alles, 
was es zu Lehen gehabt hatte, beſonders jene drei Wieſen, die das 
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Kloſter gekauft hatte (eine von Kunz Pfiſter, die andere von der Wendlin 
und die dritte von dem Tanzſcher, im ganzen acht Tagwerke), mit der 
Begünſtigung, daß dieſe Wieſen aus den Abensbergiſchen Lehenbüchern 
abgethan (gelöſcht) werden ſollen. 

Probſt Johann und ſein Convent verzichteten hingegen auf ein 
Pfund Landshuter Pfenning Ewiggeld, welches die Vorvordern der 
Abensberger zu einem Ewig⸗Lichte vermacht hatten und das deßhalb 
der jeweilige Amtmann zu Hauſen an das Kloſter übergeben mußte. 
Johann, Nikolaus und ihre Nachkommen ſollten dieſe Gilt wieder für 
ſich einnehmen, unentgolten dem Immerlicht, das auf des Kloſters 
eigene Koſten ſortan unterhalten würde. 

Wegen des geſtifteten Amtes, das für die lebenden und verſtorbenen 
Glieder der Abensberger Familie täglich im Kloſter Rohr und zwar 
früher im Capitel, ſpäter aber eine Zeit lang auf dem St. Johann⸗ 
Altar geſungen wurde, beſtimmten Johann und ſein Sohn: Das Amt 
folle auch fernerhin auf dem St. Johannes⸗Altare gehalten werden. 
Geſchähe aber, daß von den genannten Herrn und Frauen Jemand 
mit Tod abginge, ſo ſoll von jener Zeit an das Amt in der hl. Geiſt⸗ 
Kapelle gefungen werden, dort das ewige Licht ſein und brennen. Es 
ſollen auch Jahrtag, Vigilien, Kerzen, Seelenamt und Spende mit der 
jetzigen Herrn von Abensberg und ihrer Vorfordern Gedächtniß ſo ab⸗ 
gehalten werden, wie das von Alter her löblicher Gebrauch iſt; die 
Genannten von Abensberg theilhaftig ſein aller guten Werke, die in 
dem Kloſter geſchehen. Zur ſteten Aufrechthaltung dieſer gegenſeitigen 
Verſchreibung gab Johann von Abensberg dieſen Vertrag dem Kloſter 
beſiegelt mit feinem Inſiegel am 27. Juni (Sonntag nach St. Johann 
des Täufers) 1456; ſein Sohn Nikolaus verband ſich unter des Abtes 
Friedrich von Biburg Inſiegel, alles zu halten, was ſein Vater gelobt 
hatte. — Berthold Starzhauſer, Richter zu Abensberg und Peter Be⸗ 
haim daſelbſt waren Siegelzeugen und zugleich die Thaidinger mit 
Ulrich Schnurrer, Chorherrn zu Moosburg und Pfarrer zu Herrnwal, 
mit Friedrich Rat, Chorherrn zu Eſſing und Canzler der genannten 
Herrn zu Abensberg e). Im Jahre 1457 kam endlich der langjährige 
Streit zwiſchen Johann von Abensberg und ſeiner Tante Margaretha, 
Herzogs Waldkos (Wladislav II.) zu Teſchen Hausfrau, vor Herzogs 
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Albrecht Räthen zum Vergleiche, indem ihr Johann für ihre Anſprüche 
zwölfhundert Gulden Entſchädigung gab 9). 


Zu Anfang des Jahres 1457 berief Herzog Albrecht ſeine obere 
und niedere Landſchaft nach München zu einem gemeinſchaftlichen Land⸗ 
tage auf Sonntag nach Lichtmeß. Johann von Abensberg, im 
Begriffe dahin zu reiſen, erhielt von den Straubinger Landſtänden (der 
niedern Landſchaft) die Nachricht, daß ſie zu dem Landtage nicht reiſen 
wollen, weil es gegen ihre Freiheiten ſei auf einen Landtag außerhalb 
ihres Gebietes gefordert zu werden, deßhalb ſolle er, als zu ihnen ge⸗ 
hörig, auch zu Hauſe bleiben. 


In einem Schreiben an Herzog Albrecht d. d. Abensberg 5. Febr. 
berichtete nun Johann, „welche Aufforderung er von der untern Land⸗ 
ſchaft erhalten habe, daß aber auch die obere Landſchaft (die Landſtände 
von München) vermeine, er gehöre zu ihr. Weil die Landſtände 
nicht ausfindig machen könnten, zu welcher Landſchaft er gehöre, ſo 
wiſſe er ſich zu keiner zu begeben; ſobald es aber ausfindig gemacht 
ſei, zu welcher Landſchaft er gehöre, alsdann wolle er thun, ſo viel er 
ſchuldig ſei, vorläufig bleibe er daher zu Hauſe. Wäre aber, daß der 
Herzog mit ihm zu reden hätte, ehe ſolcher Austrag bei den Land⸗ 
ſchaften gemacht ſei, ſo wolle er ſich gerne zu dem Herzoge begeben, 
wann derſelbe es fordere; er bitte alſo ſeinen gnädigen Herrn ihm 
ſolches in keinem andern Weg noch Ungnaden zu merken, ſondern in 
Gnaden aufzunehmen. Das wolle er mit ſeinen willigen Dienſten 
unterthäniglich um den Herzog verdienen.“ — 


Am nämlichen Tage ſandte Johann an die obere Landſchaft zu 
München ebenfalls einen Brief, in welchem er Eingangs dieſe beider⸗ 
ſeitigen Aufforderungen meldete und erklärte, daß er nicht wiſſe, wohin 
er ſich begeben ſolle; „bis die Landſtände dieſe Frage miteinander aus⸗ 
„tragen, wolle er zu Hauſe bleiben. Wäre aber obere und untere Land⸗ 
„ſchaft mitſammen gekommen, ſo würde er dennoch erſchienen ſein.“ — 


Herzog Albrecht, der die Anfrage und den Zweifel Johanns nicht 
beſonders gnädig aufnahm, ſchrieb d. d. München am Erchtag nach 
Dorothe (8. Februar) an Johann: 
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„Albrecht von Gottes Gnaden. 
Unſern Gruß zuvor, edler lieber Getreuer! 

Dein Schreiben, uns itzt gehan, auf unſere Forderung zu unſer ge⸗ 
meiner Landſchaft zu kommen, darin Du unter andern berühreſt, wie 
unſere niedere Landſchaft vermeynt, Du ſolleſt zu ihnen gehören, ſo 
vermeynet unſer obere Landſchaft Du gehöreſt zu ihr, und dieweil ſie 
das nicht ausfindig machen, zu welcher unſer Landſchaft Du gehöreſt, 
ſo wüßteſt Du Dich zu keiner wider die andere zu begeben und Du 
ſeyeſt auf ſolches anheim blieben: haben Wir vernommen und nimmt 
uns ſolches Dein Schreiben fremd und unbillig von Dir fürzunehmen, 
Uns unſer Land und Landſchaft zu theilen, Das Uns kein Gefallen 
iſt; Du wäreſt auch billig, noch unvergeſſen, wie Du vordem auch 
gegen Uns in Irrung geweſen biſt, und daß Wir Dich durch unſere 
rechtliche Erfoderung deſſen mit Deiner Vordern Inſiegeln vor unſern 
Räthen völliglich erweiſet haben, daß Deine Vordern von Alter 
her allwegen zu unſerer oberen Landſchaft gehört, und zu 
ihnen den Brandbrief und andre Landes Nothdurft geſiegelt und als 
andere unſere obere Landleute gegen unſere Vorvordern ihrer Herrſchaft 
zu obern Bayern gethan haben, und daß Du auch alſo zu unſerer oberen 
Landſchaſt gehöreſt ohne allen Zweifel, darein Du deſſelbigenmals ge⸗ 
williget und das alſo zugeſagt und gelobet haſt, dabey zu bleiben und 
gehorſam zu ſeyn. Darauf wir Dir dazumal nach fleißiger Bete der 
Sachen halb unſre Gnad auch wieder zuſagten; Darum Du unbillig 
ausblieben biſt, das Uns zu merklicher Verſäumniß und Schaden kommt, 
dann unſre ernſtliche Meynung und Begehren iſt noch von Dir, ſo 
Wir Dir füro ſchreiben und fordern zu unſrer oberen Landſchaft zu 
kommen, und andrer unſer Landesnothdurft, daß Du deſſen gehorſam 
ſeyeſt, und nicht ausbleibeſt, als Du uns, und Dir ſelbſt dann wohl 
ſchuldig biſt ?).“ — 

Der Dechant und das Capitel des Stiftes unſerer lieben Frau 
zur alten Kapelle in Regensburg hatten von Friedrich Pfefferl zu 
Straubing die Vogtei über ihren Hof zu Alting gekauft. Da dieſe 
Vogtei ein Lehen des Johann von Abensberg und ſeiner Vorvordern 
war, ſo eignete Johann am 23. Auguſt 1457 aus beſonderer Gunſt 
dem Stifte die Vogtei, und geſtattete deren Abſchreibung aus ſeinen 
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herrſchaftlichen Lehenbüchern. Dagegen ſollte das Capitel in folder 
Form, wie es das Gedächtniß für ihren Stifter und andere Fürſten, 
Herrn, Ritter und Knechte halte und begehe, künftig auch das Gedächt⸗ 
niß des Abensberger Stammes begehen und halten; und ebenſo 
die Namen der Abensberger, damit ſie theilhaftig ſein und werden 
aller guten Werke, die im Stifte geſchehen, in die Meßbücher und andere 
Bücher des Stiftes verzeichnet werden. Würden jedoch dieſe Bedingungen 
nicht eingehalten, ſo ſoll dieſes Eignen keine Kraft haben und die Vog⸗ 
tei wieder Lehen der Abensberger werden!“). — 

Um die Zwietracht und Irrung zwiſchen Johann von Abensberg 
und Haimeram Muggenthaler zu Eggersberg zu löſen, wurde am 13. 
Dezember 1457 ein Schiedsgericht gebildet, deſſen Obmann Jörg zu 
Pappenheim, Pfleger zu Kelheim, war. Wilhelm Schelnberger, Land- 
richter zu Hirſchberg und Caſpar Reiſacher zu Viehhauſen, Pfleger zu 
Nandeck, vertraten die Sache Johanns III., dagegen Heinrich von Frauen⸗ 
berger zu Rupprechtſtein und Wilhelm Mendorfer jene des Muggen⸗ 
thalers. Das Schiedsgericht beſtimmte, daß der Muggenthaler ſeine 
Forderung um die Vogtei und das Gericht auf dem Hofe und zwei 
Sölden zu Niederſandersdorf, auch das Kirchtrachtrecht abtreten, und 
dem Kloſter Schamhaupten überlaſſen ſollte; wegen des Holzes, das 
des Abensbergers Unterthanen dem Muggenthaler verbrannt haben 
ſollten, wurde Johann von Schadenerſatz entbunden; ebenſo von jenen 
zehn Pfund Münchner Pfenningen, die des Abensberger Pfleger, Wern⸗ 
her Marſchalk ſel. von den Unterthanen des Muggenthalers zu Mindl⸗ 
ſtetten erhoben hatte, ſobald Johann von Abensberg den Nachweis liefern 
könne, daß er hiezu keinen Auftrag gegeben und hievon kein Wiſſen ge⸗ 
habt habe, widrigeufalls ſolle er dem Kläger ſechs Pfund Münchner 
dl. zahlen; auch von der Löſung der Mauermühle wurde Johann 
entbunden, da der Muggenthaler keinen andern Beweis „als ſchlechte 
Worte“ vorbringen konnte, und der Abensberger die Loſung und den 
Beſitz der Mühle nachweiſen konnte durch einen Brief von Erhardt 
Muggenthaler. Koſten und Schäden wurden gegenſeitig aufgehoben 0). 

Als Conrad Pögl, Caplan zu St. Nikolaus, im Schloſſe zu Abens⸗ 
berg den zur Caplanei gehörigen Hof zu Obergrünbach dem Heinrich 
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Kägel am 15. Juni 1458 erbrechtsweiſe übergab, geſchah dieſe Erb» 
rechtsverleihung nach Rath und Wiſſen ſeines gnädigen Herrn Jo⸗ 
hann 5); als Agnes Wiltin zu Hofacker am Mittwoch vor Johannis⸗ 
tag 1458 durch Prior Johannes Schweinshaupt einen Jahrtag in das 
Karmelitenkloſter ſtiftete, und zu deſſen Abhaltung eine jährliche Gült 
verſchrieb aus ihren Gütern, welche Abensbergiſche Lehen waren, gab 
Johann ebenfalls feine Zuſtimmung 1). 

Im Jahre 1459 hatte Johann eine Fehde mit dem Abte von 
Prüfening 105). 

Unterm 20. November meldete Herzog Albrecht in München durch 
Zuſchrift: Johann von Abensberg ſolle nicht am Sankt Catharinafeſte, 
— wie der Herzog früher feſtgeſetzt hatte, — nach München zum Land⸗ 
tage kommen, denn „von merklicher Urſach wegen“ werde der Landtag 
auf Sonntag nach St. Niklas verlegt 1%. — 

Im März des Jahres 1460 entbrannte der ſogenannte branden⸗ 
burgiſche Krieg zwiſchen Herzog Ludwig von Landshut und dem Mark⸗ 
grafen Albrecht von Brandenburg. Herzog Ludwig zog am 9. April 
von Ingolſtadt aus gegen den Biſchof von Eichſtädt, den Bundesgenoſſen 
Albrechts, zu Felde und umringte am Charfreitage den 11. April die 
Stadt Eichſtädt mit der bayeriſchen Armee. An dieſem Tage ſtellte 
Herzog Ludwig aus dem Feldlager bei Eichſtädt das Anſuchen, Johann, 
Herr zu Abensberg, möchte die Handwerker ſeiner Stadt, die Bäcker, 
Müller und andere beauftragen, daß ſie dem Herwart Pohlhuber, Bürger 
von Ingolſtadt, behilflich ſein ſollen beim Beſtellen und Abbacken von 
Brod, Korn und Mehl, weil man ſolcher Lebensmittel ſehr nothdürftig 
ſei in dem Heere 1%). — Im Auguſt 1460 verſammelte ſich die Mün⸗ 
chener Landſchaft, um nach dem Tode des Herzogs Albrecht deſſen Söhnen 
Johann und Sigmund die Erbhuldigung zu leiſten. An dieſer Feier 
nahm Johann von Abensberg am 6. und 7. Auguſt Theil 1060. — 

Von dem Kaiſer Friedrich III. wurde Johann von Abensberg 
unterm 15. Juli 1461 zum Reichskriege gegen Herzog Ludwig von 
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Landshut aufgeboten ““); ob er dem kaiſerlichen Rufe gefolgt ſei, ift 
unbekannt; wahrſcheinlich blieb Johann als Mitglied der oberbayeriſchen 
Landſchaft neutral, gleich den Herzogen Sigmund und Johann. — 
Im Jahre 1456 hatten Johann und ſein Sohn Niclas von Abens⸗ 
berg das ewige Licht, welches in der frühern Begräbnißſtätte der Abens⸗ 
berger im Capitelhauſe zu Rohr gebrannt wurde, in ihre neugebante 
Begräbnißkapelle zu verſetzen befohlen. Nach einigen Jahren beſchloſſen 
die beiden Abensberger, „in Anſehung, daß dem Menſchen nichts nach⸗ 
„folgt, als was er im Leben Gutes oder Böſes gewirkt hat,“ ein an⸗ 
deres ewiges Licht zu ſtiften „welches Gott dem Allmächtigen zu Lob, 
der allerhochwürdigſten Jungfrau Maria und allem himmliſchen Heere 
zu Ehre, ihnen und ihren Vorvordern und Nachkommen zu Troſt brennen 
ſollte vor ihrer Eltern und Vorvordern altem Begräbniß in dem Ca⸗ 
pitel.“ Als Stiſtungsfond überließen ſie am 16. Oktober 1462 dem 
Probſte Johann auf vier Jahre die jährlich ihnen gebührende Vogtei⸗ 
beſoldung von 20 Pfund Münchner Pfenning und drei rheiniſche Gulden 
für einen Pelz. Dieſe neu zugeſtandene Einnahme ſollte dem Kloſter 
zufließen, wenn die wegen des Baues der neuen Begräbnißſtätte im 
Jahre 1456 dem Kloſter bewilligten Freijahre abgelaufen ſeien und 
mit dem Erträgniſſe ſolle das Kloſter eine Gült kaufen, um welche das 
nöthige Oel geſchafft werden kann, „damit es brenne in ewige Zeit und 
nicht abgehe.“ Würde Probſt und Convent von Rohr ſolches Licht 
aus Fahrläſſigkeit abgehen laſſen, ſo ſollen ſie dem Kloſter St. Michael 
in Päring anderthalb Centen Oel zur Pön geben und nichts deſtoweniger 
das Licht auch unterhalten müſſen s). Am 20. Dezember 1462 ſchloßen 
die Herzoge Johann und Sigmund mit ihrem edlen Rathe Johann von 
Abensberg einen Vertrag über die Beſteuerung ſeiner Grundunterthanen. 
Johann geſtattete den Herzogen die Beſteuerung auf ihre Bitte hin und 
nicht von Rechts wegen unter der Bedingung, daß er und die Seinen 
ſolcher Bitten und Forderungen künftighin überhoben fein ſollen 10%). — 

Mit Gunſt, Willen und Wiſſen des Herrn Johann von Abens⸗ 
berg verlauſchte am 25. Jänner 1463 Heinrich, der Abt von Welten: 
burg, an Andrä Töbs, Pfarrer zu Abensberg, den großen und kleinen 
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Zehent, welchen das Weltenburger Kloſter in der Stadt und in ber 
Pfarrei Abensberg beſaß, gegen den Zehent aus einem Gute zu Sandhar⸗ 
landen und aus einem zu Ulrain 1). — 

Johann III. und ſein Sohn Niclas erwarben ſich ein bleibendes 
Verdienſt um das Karmelitenkloſter zu Abensberg und dürfen als die 
zweiten Hauptſtifter anerkannt werden. Im Laufe der Zeit ſtieß das 
Kloſter häufig auf Schwierigkeiten, wenn es den Zehent der Gülten ein⸗ 
ſammeln wollte; denn unter den Gütern und Stücken, woraus der 
Zehenttheil für das Kloſter gereicht werden ſollte, waren die einen 
Lehen des heiligen römiſchen Reiches, die anderen gehörten zu den 
Vogteien der Klöſter Rohr, St. Emeram und anderer Stifte. Die 
beiden Abensberger, ernſtlich bedacht, daß die Stiftung ihrer Vorvordern 
nicht vermindert, ſondern vielmehr gefördert würde, überließen nun am 
24. Juni 1463 dem Kloſter anſtatt des bisherigen Zehentgenuſſes den 
Vezug von genau beſtimmten Gülten und Getreidebezügen aus dem 
Sedelhofe zu Haunſpach, aus dem Kloſterhofe und dem Hofe zu Peiſſen⸗ 
hofen. Sie behielten über dieſe Güter ſich die Scharwerke, das Gericht 
und die Rechte, wie ſie ſolche von Alters her darauf gehabt, bevor; ver⸗ 
ſprachen die genannten Gülten auf dieſen Gütern zu ſchützen und zu 
ſchirmen wie getreue Erbherren, „damit ſie von Gott und der Königin 
Maria deßhalb belohnt und begabt werden mögen;“ erneuerten und be⸗ 
ſtätigten dem Kloſter alle Privilegien, Briefe, Rechte und Gewohn⸗ 
heiten, wie ihnen ſolche von ihren Vorvordern gegeben worden, insbe⸗ 
ſonders den Heu- und Grumetzehent aus der herrſchaftlichen Wieſe, der 
Gauger genannt, den Weinzehent zu Irnſing ſammt der Frühmeſſe zu 
St. Peter in Aunkofen und allen zu derſelben gehörigen Stücken und 
Gütern. Unter Zuſicherung ihres Schirmes und Schutzes empfahlen 
Johann und ſein Sohn dieſe Abänderung des Stiftsbriefes dem Schutze 
der bayeriſchen Herzoge und verſprachen die bisherige Irrung zwiſchen 
ihnen und dem Convente wegen gebrannter Kalkſteine, Zimmerholzes 
und Fuhren nach Juhalt des hierüber erlaſſenen Spruchbriefes beizu⸗ 
legen ). — Da ſich auch bei jenen Gülten, welche in der Pfarrei 
Abensberg waren, wegen der Zehentenerhebung verſchiedene Schwierig⸗ 
keiten ergaben, ſo geſtattete Johann von Abensberg am 20. Juli 1464, 
daß der Karmelitenprior Hans Schweinshaupt mit dem Pfarrer Andreas 
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Töbs von Abensberg den Zehent gegen eine jährliche Abgabe von 3 Schaff 
Getreide und 5 Schilling Roggenſchütte vertauſchte !!?). — 

Am 14. März 1466 beſiegelte Johann III. als Landſchaftsmitglied 
den Compromißſpruch, welchen Herzog Ludwig von Landshut zur Bei⸗ 
legung der Differenzen zwiſchen dem Herzog Sigmund und Albrecht 
wegen ihrer gemeinſchaftlichen Regierung fällte 113). — Hans Werner 
Lederer zu Winkelſäß, hatte von ſeinem Gute eine gewiſſe Gült zur 
Schloßcapelle St. Nicolaus in Abensberg verſchafft und Herrn Johann 
von Abensberg als Geſchäftsherrn auſgeſtellt; in Folge eines Zwiſtes 
wegen Gültverweigerung lud Johann die Werneriſchen Verwandten vor 
das Chorgericht zu Regensburg und bewirkte, daß ſich dieſelben am 
24. Juli 1466 durch einen gütlichen Vergleich zur jährlichen Leiſtung 
von 3½ 8 dl. aus dieſem Gute bereit erklärten 11. 

Als Esbet, die Wittwe des Malers Ludwig zu Abensberg, in der 
Frauenkirche zu Aunkofen einen Jahrtag und ein Gedächtniß für ſich 
und ihre Verwandten ſtiftete, auch zugleich beſtimmte, daß ihr Haus nach 
ihrem Tode zum Ankaufe einer Gült zur St Barbara Frühmeſſe ge⸗ 
hören ſollte, erwählte fie als Schirmherrn dieſes Seelgeräthes ihren gnä⸗ 
digen Herrn Johann von Abensberg, welcher am Dienſtag nach Frohn⸗ 
leichnam 1467 dieſes Vermächtniß beſiegelte ). — Johann ſchlichtete 
im Vereine mit Jacob Praun, Dekan und Pfarrer zu Einning, Silveſter 
Wiſer, Pfarrer zu Wald, Georg von Freiberg zu Aichſtetten, Bernhard 
Offenſtetter, Caſpar Reiſacher zu Oberviehhauſen und Peter Behaim zu 
Abensberg am 21. Juli d. J. den Streit, zwiſchen Pfarrer Georg Lurz 
einerſeits und dem Stadtkammerer Michael Semmler und der Stadt 
Abensberg anderſeits, entſtanden über eine gewifſe Verpflichtung, die 
auf jenem Zehent beruhte, der früher nach Weltenburg gehörte und vom 
Abte Heinrich an Pfarrer Andre Töbs ausgetauſcht worden war 110). 

Da im darauffolgenden Jahre Agnes von Abensberg, (eine Tochter 
Johann II. und deſſen Gemahlin Agnes von Lichtenſtein aus Oeſterreich), 
welche an Grafen Hugo vom heiligen Berge Andechs vermählt war, 
mit Tod abging, erhielt Johann III. und ſein Sohn Niklas die Kunde 
durch nachſtehenden Brief: 


112) Ab. Urk. Nr. 134. 
113) Krenner V. 192. 

114) Ab. Urk. Nr. 138. 
115) Ab. Urk. Nr. 142. 
116) Ab. Urk. Nr. 143. 
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„Den edlen Herren Johannſen und Niclas, Herren 
zu Abensberg, meinen lieben Vettern! 

Die Wohlgeborne, euere Muhm, meine Frau und auch Muhm vom 
heiligen Perg, deren Seel der allmächtige Gott genädig ſein wolle, iſt 
auf heut mit chriſtlicher Fürſehung der Sacramente, auch hoher und 
groſſer Vernunft von dieſer Welt verſchieden und verſtorben; das ver⸗ 
künd ich euch allen, um ihre Seel euch befohlen ſein zu laſſen. 

Datum am Freitag nach Margaretha anno Domini 68. 

Johann Truchſeß zu Waltpurg 11) .“ 

Herzog Albrecht ſchloß am 17. October 1468 mit ſeinem Rathe 
Johann, Herrn zu Abensberg, einen Vertrag wegen gegenſeitiger Be- 
ſteuerung ihrer Unterthanen 9. 

Am 4. Juli 1469 ertheilte Johann von Abensberg ſeinem Leib⸗ 
eigenen Hans Gransdorſer, genannt Zink, Bürger in Regensburg, die 
Bewilligung, ſich zu verheirathen unter der Bedingung, daß das bisherige 
Verhältniß zu dem Erbherrn ſortbeſtehe, die weiblichen Nachkommen 
gleichfalls in daſſelbe treten und ſich nur mit Einwilligung ihrer Herr- 
ſchaft verheirathen dürfen 119). — Die beſtändigen Kämpfe der unruhigen 
Huſſiten in Böhmen veranlaßten den Herzog Albrecht von München, ein 
allgemeines Aufgebot ergehen zu laſſen. Am 15. Dezember befahl der 
Herzog: Johann, der Alte von Abensberg ſolle acht Pferde gerüſtet nach 
Straubing ſenden; Nicolaus von Abensberg, Pfleger von Rietenburg, 
wenn er nicht ſelbſt mitreiten möchte, drei; Markt Mainburg 2 Pferde. 
Der Pfleger von Neuſtadt, Hans Bart, die Ritter und Landherren: 
Leonhardt Pfeningmann auf Tachenſtein, Leonhardt und Jörg Saller 
zu Meilenhofen, Heinrich Hinzenhauſer zu Train, Thoman Höchſtädter 
zu Siegenburg, Seb. Pairsdorfer, Wilhelm und Hans die Pföringer zu 
Irnſing, Sigmund Frauenberger zu Prun, Chriſtoph und Erhardt die 
Muracher zu Flügelsberg, Ulrich Hechſenacker zu Hechſenacker, Haimeram 
Muggenthaler zu Eggersberg, Chriſtoph Muggenthaler zu Sandersdorf, 
Jörg Fraß zu Hagenhüll ſollten alle in eigener Perſon zu Felde ziehen 20. — 

Hartmann der Probſt und das Convent Schamhaupten beſtätigten 
unterm 1. September 1470 einhellig den Herrn Johann von Abens⸗ 
berg als ihren Erbvogt und gelobten, daß ſie ihn und ſeine Nachkommen 


117) W. Hund 1. 17. 
118) Ab. Urk. Nr. 144. 
119) Ab. Urk. Nr. 145. 
120) Kreuner V. 385. 392. 
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von dieſem Amte nicht eutſetzen wollen !“). Am Montag nach St. Ni⸗ 
colaitag d. J. befreite Johann von Abensberg zu ſeinem und ſeiner 
Vorvordern Seelenheile und aus beſonderer Gnade den Pfarrwiddum 
und das Kirchengut zu Teyſſing (wo damals Jörg Haller Pfarrer war) 
von allen Gerichtsſcharwerken für ewige Zeiten. Dagegen ſollte der 
jeweilige Pfarrer daſelbſt ihm, ſeinen Vorvordern und Nachkommen 
au jedem Feiertage ein ewiges Gedächtniß halten, und ſo lange dieß 
geſchähe, ſollten des Abensbergers Amtleute jeden Pfarrer zu Teiſſing 
von Scharwerk verſchont laſſen. Falls jedoch die Herrſchaft im Jahre 
einmal oder zweimal um ein Scharwerk den Pfarrer bitte, möge er 
dieſes aus Gefälligkeit, jedoch nicht aus Schuldigkeit leiſten 122). — 

Johann von Abensberg, Michael Semmler Kammerer, der Rath 
und die Bürger zu Abensberg ſtifteten am 14. Februar 1471 „dem 
Frohnleichnam Jeſu Chriſti zu Lob und zu Ehre, zu ihren, ihrer Vor⸗ 
vordern und Nachkommen Heil und Seligkeit eine ewige Proceſſion in 
der Pfarrkirche St. Barbara, daß dort an jedem Donnerstag der 
Pfarrer, Geſelle und Caplan den heiligen Frohnleichnam in einer Mon⸗ 
ſtranze umtrage, darnach eine offene Beicht ſpreche, der Stifter dieſes 
Umganges und aller hiezu Beiſteuernden gedenke und ein Amt von 
unſers Herrn Frohnleichnam ſinge. Hiezu gab Johann einem Pfarrer 
10 ᷑ dl. jährliche Gült aus der Weiherwieſe, 6 6 dl. aus feiner Stadt⸗ 
mühle zu Abensberg, und 60 Pfening einem Meßner daſelbſt, damit 
dieſer die Schloßcapelle St. Niclas warte und pflege, wie es Gewohn⸗ 
heit und altes Herkommen iſt. Die übrigen Gülten vermachten der 
Kammerer, Rath und die Bürger von Abensberg 15). Vier Tage nach 
Zuſtandekommen der Stiftung des Donnerstagumganges finden ſich 
die nämlichen Wohlthäter zur Begründung einer Caplanei in Abensberg 
vereinigt. Am 18. Februar 1471 ſtifteten ſie „der hochgelobten Königin 
Jungfrau Mariä, — damit fie ihnen, ihren Vorvordern und Nach⸗ 
kommen eine barmherzige Fürſprecherin gegen Gott ſei, — einen Altar 
in die Pfarrkirche zu Abensberg“ unter Feſtſetzung der Gülten für einen 
jeden Caplan. Johann, Herr zu Abensberg und Pfarrer Jörg Lurz daſelbſt 
verzichteten auf das Präſentationsrecht dieſer Meßſtiftung zu Gunſten der 
Bürgerſchaft, da von dieſer der größte Theil der Gülten herrührte ). — 

121) Ab. Urk. Nr. 149. 

122) Ab. Urk. Nr. 150. 
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Als Herzog Albrecht am 23. Februar feinen Bruder den Herzog 
Chriſtoph im Bade zu München mit Beihilfe des Nicolaus von Abens⸗ 
berg gefangen nehmen ließ, berief der jüngere Bruder Herzog Wolfgang, 
um Chriſtophs Befreiung zu erwirken, einen Landtag nach München, 
auf Samſtag nach Lätare (23. März) und ſandte deshalb auch an Johann 
„den Alten von Abensberg“. Herzog Albrecht verbot jedoch den Zu⸗ 
ſammentritt der Landſtände ?). Der päpſtliche Legat Franciscus Se 
nenſis bewilligte dem Herrn Johann von Abensberg 1471 die Probſt⸗ 
wahl im Kloſter Rohr (7) 126). Ulrich Reitmeier erhielt von Johann 
von Abensberg am 12. November das Erbrecht auf den Hof zu Peiſen⸗ 
hofen gegen eine jährliche Herren⸗ und Gattergilt. !?“. 

Die Unruhen in Böhmen verurſachten im Jahre 1472 ein neues 
Aufgebot. Am 20. Juli 1472 befahl Herzog Albrecht, man ſolle ſich 
binnen acht Tagen, ſo ſtark als möglich gerüſtet, zum Abmarſche gegen 
die Böhmen bereit halten. Das Aufgebot war gerichtet unter andern 
an Johann von Abensberg; an den Pfleger zu Rietenburg; an den 
Kaſtner und Richter zu Vohburg, an den Pfleger zu Mainburg und 
den zu Neuſtadt; an die Ritter: Ulrich Edelmann, Sigmund Layminger, 
Ulrich Hechſenacker, Chriſtoph Muracher. Der Befehl der Marſchbereitſchaft 
wurde jedoch am 29. Juli zurückgenommen 12). — Während dieſer 
Zeit war Herzog Chriſtoph, trotz aller Bemühungen des Herzogs Wolfgang 
und des Pfalzgrafen Otto von Neumarkt noch immer Gefangener. 
Endlich legten ſich der Kaiſer Friedrich III. und der Herzog Ludwig 
von Landshut in's Mittel und erwirkten auf einem Landtage zu Regens⸗ 
burg, 9. October 1472, die Loslaſſung des Herzoges Chriſtoph. Johann 
von Abensberg beſiegelte an jenem Tage den Compromißſpruch der ver⸗ 
mittelnden Fürſten und am 10. October die Beitrittserklärung der 
obern Landſchaft zu dieſem Vergleiche 17°). 

Zu dem Landtage, welcher auf Dienſtag den 6. April 1473 
nach München einberufen wurde, um die Differenzen zwiſchen den 
Herzogen Albrecht von München und Ludwig von Landshut auszugleichen, 


125) Krenner VIII. 14. 

126) Frh. v. Freyberg III. 140. 
127) Ab. Urk. Nr. 153. 

128) Krenner VIII. 44. 

129) Kreuner VIII. 78 u. 89. 
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wurde Johann, Herr zu Abeusberg, zwar gefordert, „ift aber ausge⸗ 
blieben und hat nit kommen mögen“ 0). 

Laut Urkunde vom Jahre 1474 nahm Herzog Georg der Reiche 
von Landshut Herrn Johann und ſeinen Sohn Niclas von Abensberg zu 
Räthen und Dienern auf zehn Jahre an mit 14 bis 16 wohlgerüſteten 
Pferden gegen 200 Gulden Sold ). 

Zwei Jahre ſpäter, i. J. 1476, war Johann nicht mehr am Leben; 
denn ſchon am 24. Juni dieſes Jahres übertrug das Kloſter Scham⸗ 
haupten ſeine Vogtei an Niclas, Herrn von Abensberg, „weil deſſen Vordern 
ſelig ſtets des Kloſters Erbherrn und Erbvögte geweſen, „und am St. Bar⸗ 
baratag 1476 anerkannte das Kloſter Rohr, „nachdem der wohlgeborne 
Johannes, weilant Herr zu Abensberg ſeliger Gedächtniß mit Tod ver⸗ 
gangen, den Herrn Niclas, feinen verlaſſen Sohn als rechten Vogtherrn“ 132). 

Johann III. hatte bei Lebzeiten zwei prachtvolle Denkmäler, eines 
zu Rohr, das andere zu Abensberg, anfertigen laflen. In jenem Stifts⸗ 
briefe (i. J. 1456), dem zufolge die Begräbniß für die Familie der 
Abensberger in die neu erbaute hl. Geiſtcapelle zu Rohr verlegt werden 
ſollte, erklärten Johann und ſein Sohn Niclas ausdrücklich: „Wir haben 
uns machen laſſen einen gehauten Stein zu der ehgenannten unſer Grebnus.“ 

Auf dieſem, aus rothem Marmor gearbeiteten Grabſteine, ur⸗ 
ſprünglich auf dem Fußboden der hl. Geiſtcapelle liegend, war Johann 
geharniſcht in Lebensgröße dargeſtellt und die Umſchrift angebracht: 

Diſem, Grebnuß, hat, gepamet, der, Edel, Wolgeborn, Herre, Her, 
Zohanns, Herre, Zw, Abenſperg, ym, und, feinen, Nachkomen, und, iſt, 
geſtorden, anno, Dii, Rl, CCC .... 

Parallel mit dieſer Randſchrift lief als deren innere Nebenverzierung 
ein Stab, um den ſich ein Spruchband wickelte, mit den Worten: 


Her gib den Selen die ebige Ruen 

Der leichnam hie moden duen 

Gib In Herr den ebigen Schein 

Und hiet si vor der Helln Pein 

Erzaig nit dein grechde sdraflichaid 

Sund dein grosse Wparmherzichaid 

Es sei dir lob zw ieder Zaid 

Hie auf Erd und in der Ebickaid. amen 1440. 

Haus Haidn. 

130) Krenner VIII, 101. 
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Vier künſtlich ausgearbeitete Schilde, darunter jener der Familie 
Törring, ſchmückten die vier äußerſten Ecken des Grabſteines. — An jeder 
Seite dieſes Denkmales war ein Stein angereiht; darauf je zwei Genien 
angebracht, deren jeder ſowohl mit der Rechten als mit der linken Hand 
einen Schild hielt. Der eine Stein zeigte die Wappenſchilde der Edeln 
von Görz, Nothhaft, Zollern und Ortenburg; der andere jene der von 
Werdenberg, Oetting, Schaumberg und Cili 132). — 

Als man im Jahre 1696 in der hl. Geiſtcapelle an der Weſtſeite 
einen Altar zu Ehren des hl. Antonius errichtete, wurde Johanns 
Denkmal, das in der Länge 8 Schuh 5 Zoll und in der Breite 4 Schuh 
und 3 Zoll hatte, vom Fußboden hinweggehoben und in eine Seiten⸗ 
wand der Kapelle eingeſenkt, ſo daß es an die Epiſtelſeite des Antonius⸗ 
Altares zu ſtehen kam. Unter dem weggehobenen Steine fand ſich 
ein menſchlicher Leichnam, an deſſen Haupte noch die Haare hingen. 

Die alten Geſchichtſchreiber können die Schönheit und Pracht dieſes 
Grabſteines nicht genug rühmen. Sie nennen ihn ein Meiſterwerk 
„dergleichen Deutſchland im vierzehnten Jahrhundert kaum aufweiſen 
kann. Die Nachforſcher der bayr. Steinmetzerei werden ihn gewiß 
in die erſte Klaſſe ſtellen“ 13%). 

Glücklicherweiſe ließ Dalhammer von Med. Dr. Franz X. Pach⸗ 
mayer von Kelheim eine getreue Abbildung dieſes Grabdenkmales 
zeichnen, durch Jungwirth in München in Kupfer ſtechen und gab ſie 
als Beilage zur „Canonia Rohrensis“ 135). Nicht zwei Dezennien waren nach 
der Herausgabe ſeines Werkes verfloſſen, da ſtreckte der Vandalismus 
unter der Firma Aufklärung die feilſchenden Hände gierig aus, um zu 
Kloſter Rohr und andern Orten das, was Jahrhunderten heilig und 
ehrwürdig war, zu verſchachern und der Zerſtörung Preis zu geben. 
Vergebens ſucht der Alterthumsfreund dieſe Zierde des ehemaligen Klo⸗ 
ſters Rohr, dieſes Meiſterwerk der bayr. Steinbildnerkunſt, an dem ur⸗ 
ſprünglichen Beſtimmungsorte; es dient — im Bräuhauſe zu St. Clara 
in Regensburg zur Unterlage einer Waike 17°). 


133) Dalhammer 1. c. Tab. III. Dieſe beiden Seitenſteine ſind jetzt au der 
Außenmauer der Weinzierl'ſchen Bräuſtätte in Rohr. 

134) Dalhammer 1. c. p. 123 Note t. 

135) Siehe die unſerer Abhandlung beigegebene Copie. (Tab. J. 2.) 

136) Schuegraf Dombaugeſchichte 1. c. II. 107 Note 113 und 114. — Hiezu 
ſei beigefügt, daß auch der Grabſtein Adalberts, des Stifters genannten Kloſters, 
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Ein beſſeres Geſchick hatte das andere von Johann III. in dem 
Karmelitenkloſter zu Abensberg errichtete Denkmal, das bis zur Stunde 
unverſehrt neben dem Hochaltar auf der Epiſtelſeite an der Kirchenwand 
eingeſetzt iſt. Aehnlich wie auf dem Steine zu Rohr iſt Johann III. 
geharniſcht, mit der rechten Hand ein Banner haltend, die linke am 
Schwertgriff, in Lebensgröße dargeſtellt. Das Denkmal trägt die Umſchrift: 

Diese. Grebnus. der wolgeborn. Herschaſt. zu. Abensberg. hat 
lassen. machen. der. edel. wolgeborn. Her. Johanns. zw. Abensberg. 
in. dem. jar. als. man. zalt. von Cristi. gepurt. M. CCCC. LXIX. 
jar. an. sand. Veits tag. “). 

Nach Erwähnung dieſer beiden Grabdenkmäler erübrigt noch die 
Frage, wo Johann III. ſeine Ruheſtätte gefunden habe. 

Aventin antwortet darauf „Liegt zu Abenſperg im Klofter 139), — 
Dalhammer hingegen iſt anderer Anſicht und nimmt an, der obener⸗ 
wähnte vorgefundene Leichnam ſei jener des Johann II. oder Johann III. 
geweſen; „da vor dem Jahre 1456 die Begräbnißſtätte der Abensberger 
noch nicht in die heil. Geiſtcapelle verlegt, auf dem Grabſteine auch 
das Wappen der Törringer in Rückſicht auf Eliſabeth, die Gemahlin 
Johaun des Dritten, angebracht geweſen, jo ſei ohne Bedenken zu be— 
haupten: Johann III. liege zu Rohr begraben“ 13°). 


aus der Kirche entfernt wurde und ſich jetzt nächſt der Hausthüre des Weinzierl'ſchen 
Gaſthauſes eingemauert findet. — 
Der liebe Gott erſparte dem gelehrten Dalhammer den Schmerz, ſolche Gräuel 
der Verwüſtung an hl. Stätte fehen und erleben zu müſſen: 
Rams. Perillustris ae Amplmus. 
D. D. Patritius Dalhammer. 
Natus in Rainhausen. 
Canoniae. huj. Praepositus. Infulat. 
et Abbas. Lateran. 
Obiit XXVI. Octobr. MDCCXCH. 
Act. LII. Prof. XXXIII. Sac. XXXIX. Anno. 
Regim. III. Mense. 
i 
(Diefe Grabſleinplatte iſt auf dem Friedhofe zu Rohr rechts beim Eingange 
in das Seelenhaus an der Maner angebracht.) 
137) Karmelitenkloſter Abensberg 1. c. Abbildung II. 
138) Aventin Chronik, Stammtafel XXX. 
139) Dalhammer 1. c. p. 125. 
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Aus der Vergleichung der Umſchriſten beider Denkmäler ergibt ſich, 
daß der Stein zu Rohr nicht bloß den Namen des Johannes als Er⸗ 
bauers des Familienbegräbniſſes, ſondern auch deſſen Todeszeit der 
Nachwelt überliefern ſollte, ſohin ſpeciell als Leichen⸗ oder Grabſtein 
zu betrachten iſt, an welchem auch ſür das Jahr und den Tag der 
Sterbezeit der nöthige Raum zur Schrift MCC CO.. offen gelaſſen 
wurde; — wiewohl, ſei es aus Vergeſſenheit, ſei es aus Nachläſſigkeit, 
die Ergänzung nach dem Tode des Johannes unterblieb. 

Dagegen iſt der in dem Karmelitenkloſter zu Abensberg aufgeſtellte 
Stein, nach feiner Umſchrift beurtheilt, ein Gedenk- oder Familienſtein. 
den Johann III. im Jahre 1469 machen ließ für die dortige Be⸗ 
gräbniß⸗Capelle, zu welcher, wie aus einer Urkunde vom Jahre 1475 
hervorgeht, die Herrfchaft zu Abensberg dem Kloſter eine Hofſtatt ges 
geben hatte, welche gelegen war gegen Abend zwiſchen den Kreuzgang⸗ 
Mauern, Georg Obfär ſel. Stadel und dem Kloſter Stadel 140). 


§. 5. Nicolaus, Herr zu Abeusberg, der Letzte feines 
Stammes. 


Niclas, Herr zu Abensberg, einziger Sohn des Johann III. aus der 
Ehe mit Eliſabeth von Törring, wurde am 2. Juli 1441 geboren, und 
von dem berühmten und gelehrten Nicolaus von Cuſa getauft ). 

Die erſte Urkunde, in welcher Niclas „Herr zu Abensberg“ er⸗ 
ſcheint, betrifft den von Johann III. und von Niclas geführten Bau 
der neuen Begräbnißkapelle zu Rohr für die Herren von Abensberg. 
Nicolaus verband ſich am 27. Juni 1456, da er damals noch kein 
Siegel führte, zur Aufrechthaltung der getroffenen Beſtimmungen neben 
ſeines Vaters Johann Siegel unter dem des Abtes Friedrich von Bi⸗ 
burg ). Um das Jahr 1458 ſtifteten Ritter Martin von Wildenſtein, 
Herzog Albrecht III. von Straubing und deſſen Gemahlin Anna, Nicolaus 
von Abensberg, Conrad Schenk und Cunz Zollner die Liebfrauenkirche 
(Capelle) zu Dietfurt ). Von Herzog Ludwig dem Reichen von Lands⸗ 


140) Ab. Urk. Nr. 160. 
1) Aventin Aunales VII. 794. 
2) Ab. Urk. Nr. 123. 
3) Verhandl. des hiſt. Vereines von Regensburg 1865 XXIII. p. 353. 
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hut wurde Nicolaus unter die Zahl feiner Räthe aufgenommen. In 
dieſer Stellung war er zu Neuenpilſen am 16. Oktober 1459 thätig, 
das Bündniß dieſes Herzoges mit dem König Georg von Böhmen ab⸗ 
zuſchließen und zu befiegeln ). Als Herzog Ludwig mit dem Kaiſer 
Friedrich III. und dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg in Krieg 
verwickelt wurde, ſtand Nicolaus feſt auf Seite des Herzoges und zeichnete 
ſich insbeſonders am 19. Juli 1462 in der Schlacht bei Gingen aus. 
Dort hatte Markgraf Albrecht an dem Abhange des Ginger-Berges ſich 
gelagert und ſich mit einer ſtarken Wagenburg umgeben. Herzog Ludwig, 
der bei den Seinen leben oder ſterben wollte, gab ſeinen Getreuen als 
Loſungswort: „Heilige Maria!“ und rückte unter dem Feldgeſchrei 
„Eichenlaub“ gegen die Wagenburg vor. Die anſtürmenden Bayern, 
empfangen mit einem Hagel von feindlichen Pfeilen, die zu hoch gehend 
keine Verletzungen machten, drangen unaufhaltſam gegen die Wagen⸗ 
burg vor. Graf Wolf von Schaumburg und Freiherr Nicolaus von 
Abensberg waren die Erſten, die zu Fuß in dieſelbe eindrangen, nach 
ihnen der Herzog Ludwig und das Fußvolk. In wenigen Minuten 
war dieſelbe geſtürmt, das feindliche Heer aufgelöſt und flüchtig; un⸗ 
ermeßliche Beute der Lohn der Tapfern; die Nachricht von diefem Siege 
erfüllte gauz Bayern mit Freude 4). 

Als Niclas am 16. Oktober 1462 mit ſeinem Vater Johann das 
ewige Licht in die Begräbnißſtätte ihrer Vorvordern in das Capitel zu 
Rohr ſtiftete, nennt er ſich ausdrücklich „Niclas, Herrn zu Abenſperg, 
Ritter.“ Er verpflichtete ſich, Alles ſtets zu halten unter ſeines Vaters 
und unter des edlen feſten Jörg von Freiberg Siegeln. Letzterer hatte 
ſein Siegel auf fleißige Bitte des Niklas „prechens halben aigens In⸗ 
ſiegel“ an den Stiftungsbrief gehängt °). 

Am 24. Juni 1463 traf Niclas mit ſeinem Vater Johann eine 
Abänderung der Dotation des Karmelitenkloſters zu Abensberg. 

Im Jahre 1463 wurde Niclas wegen einer „ſeltfamen Handlung“ 
vor Gericht gezogen. Frau Benigna, die Gemahlin des Heinrich von 
Tandorf, hatte bereits im Jahre 1461 an den geſammten Adel Bayerns 
einen ſogenannten Galgenbrief geſandt, des Inhalts: 


4) Guſtav Frhr. von Haſſelhold⸗Stockheim: Herzog Albrecht IV. Urkunden⸗ 
buch Nr. XXI. und XXIII. München, 1865. 

4b) Aveutin Chronik VIII. 846. 

5) Ab. Urk. Nr. 129. 
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„Allen und yeden Fürſten, Grauen, Freiherrn, Herrn, Rittern 
„und Knechten klag ich Beuygna Thandorfferin, geporne von Nuß⸗ 
„perg, über Niclaß, der ſich nenet Herrn zu Abenſperg, daß mir der 
„myne Klynet auß meiner behawſunge in gutem gelauben vnd ge— 
„trauwen dieplich, pößlich vnd anders dann eynem frommen zu⸗ 
„ſtat, entragen und entfremdt hat, des verlangen als ein pöswicht 
„mich damit in kovmer vnd verderplicher ſchaden mer dann vd 
„drytauſent Gulden bracht hat. Hierumb ſo warnen ich alle frommen 
„frawen vnd alw meuchlich vor dem ſelben verretiſchen plutferkeuffer 
„vnd morders pößwicht, euch wiſſen zu verwarren vor Im, wan Im 
„keyn Diepſtall noch ander poſheit zu viel iſt. Zu vrkund v'ſiegelt 
„mit meynem pettſchaft, Anno LXI jare. 

een 


Stelle 
des | 
8 Siegels 0 


Nicklas H're zw abenſperg ben ich genant 
Mein poſheit macht mich weid bechant. 

Die mit Farben patronirte Vignette unter der Schrift zeigt einen 
Galgen, an dem links ein Mann mit gebundenen Händen und herab⸗ 
hängenden Haaren an den Füßen aufgehangen iſt, rechts neben dem 
Manne, ebenſo verkehrt aufgehangen, iſt das abensbergiſche Wappen 
mit dem von Schwarz und Silber ſchräg getheilten Schilde und zwei 
ſchwarzen und ſilbernen, mit Federn in verwechſelten Farben gezierten 
Eſelohren auf dem gekrönten Turnierhelme. Der Mann trägt eine 
anliegende Kleidung, die rechte Hälfte am Körper von oben bis unten 
ſilber und ſchwarz geſpalten, die linke roth. Die Haare ſind gelb, die 
Schnabelſchuhe ſchwarz „). — 

Heinrich von Tandorf trat im Namen ſeiner Hausfrau Benigna 
i. J. 1463 gerichtlich auf und klagte den Abensberger an, als hätte 
berſelbe der Frau Benigna zwei goldene Ketten aus ihrer Behauſung 
entwendet. — Herr Niclas reinigte ſich jedoch von dieſer Anſchuldig⸗ 
ung mit einem Eide vor den Richtern, laut eines Pergament⸗Briefes 
d. d. Haag anno 1463 )). 

6) Das Original iſt im Befitze des Antiquars Fidelis Butſch in Augsburg, 
eine getreue Copie hievon auf dem Rathhaus⸗Saale in Abensberg. 
7) Otto Titan von Hefner, bayr. Antiquarius. München, 1867 II. 116. 
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Inzwiſchen war Niclas in eine andere Verwicklung gerathen. „Es 
ſcheint (ſchreibt Freyberg), daß Johann und ſein Sohn Niclas gemein⸗ 
ſchaftlichen Haushalt geführt und letzterer überhaupt dem Eigenwillen 
des alten Vaters vielfach nachgiebig ſich erweiſen mußte. So ging 
denn eben von Johann aus, daß Niclas vielleicht gegen ſeine Neigung, 
ſich mit Martha, Gräfin von Werdenberg, verheirathete; dieſe Heirath 
wurde Anlaß zu großer Zwietracht zwiſchen mehreren edlen Familien.“ 
— Der Hergang war folgendermaſſen: Als Herr Hans um das Jahr 
1462 feinen Sohn Niclas zu Fräulein Martha, Gräfin von Werden⸗ 
berg, verheirathen wollte, ward Niclas von Frau Margarethen von 
Degenberg, Chriſtoph von Parsberg junger hinterlaſſenen Wittwe um 
die Ehe angeſprochen, weil er ihr ſolche gelobt hätte ?). Herr Niclas 
wollte ſich ſeines Eheverſprechens nicht recht erinnern; da nahm die 
Sache einen widerwärtigen Verlauf, insbeſonders dadurch, daß Johann 
von Degenberg, ein gar raufluſtiger Ritter, für das gekränkte Ehren⸗ 
recht ſeiner Schweſter auftrat und gemeinſchaftlich mit Hans Frauen⸗ 
berger von Hag zu Mäſſenhauſen, an Niclas von Abensberg Fehde⸗ 
briefe ſchickte. Niclas ließ die Margaretha nach Salzburg vor das 
geiſtliche Gericht laden, welches ihn 1463 „nachdem er ſich durch einen 
Eid purgirt“ von den Anſprüchen der eheſüchtigen jungen Wittwe be⸗ 
freite. Dieſes Urtheil wurde auch von dem päbſtlichen Stuhle im 
Jahre 1464 beſtätigt. Georg der Törringer auf Stein nahm ſich 
ſeines Neffen Niclas von Abensberg in Rede und Schrift ſo lebhaft 
an, daß er mit Hans Degenberger und insbeſonders mit dem alten 
Hans Frauenberger gleichfalls in große Zwietracht gerieth. Niclas 
wurde zum Zweikampfe mit dem Degenberger gefordert; Georg der 
Törringer aber und Hans Frauenberger, die beiden Onkeln, hatten ſich 
zuerſt in gewechſelten Briefen einander nach Herzensluſt geſchimpft und 
ſich endlich auf einen Zweikampf „zum Gebrauche des Lebens“ nach 
Freiſing am 27. Juli 1464 beſtellt ). Die Herzoge Ludwig und Sig⸗ 
mund legten ſich jedoch ins Mittel, um die Partheien zu verſöhnen. 
Auf einem Tage zu Landshut, wo Hans Frauenberger, Hans von 
Degenberg und Niclas von Abensberg vor dem Herzoge Ludwig er⸗ 
ſchienen, wurde entſchieden, daß zur Wahrung der gegenſeitigen Ehre 


8) W. Hund J. 19. 
9) Frhr. v. Freyberg I. c. III. 141. 
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zwiſchen dem Abensberger und Degenberger der Zweikampf „um ein 
Vängniß“ ſtattfinden ſolle. Niclas von Abensberg erklärte ſich bereit, 
dem Degenberger die Wahl und Beſtimmung zu dieſem Zweikampfe 
treffen zu laſſen. — Dieß geſchah durch den am Georgitag 1464 von 
Hans von Degenberg ausgefertigten und von deſſen Vetter Hans 
Frauenberger zum Zeugniß der Wahrheit beſiegelten Vertrag, deſſen 
Hauptpunkte im Auszuge lauten: 

In Gottes Namen, Amen! Vermerkt, wie ich Hans von Degen⸗ 
berg das Fechten mit Niclas von Abensberg mit der Hilfe Gottes voll⸗ 
bringen will. 

Das Fechten ſoll durch und mit Hilfe des allmächtigen Gottes 
geſchehen am Mittwoch nach dem Pfingſttage in dem Hofe des Herzoges 
Ludwig in Landshut, die Tagesſtunde jedoch erſt ſpäter anberaumt 
werden. Die Pferde müſſen gleiche Größe und Höhe haben, genau 
nach dem zu beſtimmenden Maße. Die Rüſtung ſoll beſtehen in einem 
„Eiſenhute, Harnaſch, Panzer, einem Oberbruſtblech, Schurz, Diechhar⸗ 
naſch mit ainer pruch, ſoll auch von Ringharnaſch ſein, Kniepuckel einer 
Span lang, zwei Blechhandſchuh.“ Jedem Theile ſteht es frei, Meuſel 
zu nehmen und ſich den Harnaſch zuzurichten wie er kann, doch daß 
er unter dem Harnaſch und darüber nichts anziehe, ausgenommen ein 
zweifaches Wams, ein paar Hoſen mit ſchlechter neuer Leinwand oder 
Barchent gefüttert, ebenſo die Joppe; jedoch darf an die Joppe und 
Hoſe darauf und darunter nichts gerichtet werden von Ringharnaſch 
und andern Behelf; die Lederſtiefel dürfen mit Sporen verſehen ſein. 

Die Wehre ſoll ſein: Schwert, Degen und Spieß, doch daß die 
Spieße gleiche Länge haben und vorher gemeſſen werden; eine andere 
Waffe darf nicht gebraucht werden. Am Zaume, Sattel und ihrer Zu⸗ 
gehörung darf nichts ſchneidendes oder ſtechendes ſein. 

Das Fechten hat zu Pferde ſtattzufinden. Wer freiwillig von dem 
Roſſe ſteigt, wird des Andern Gefangener, gerade als ob er zur Er⸗ 
gebung gezwungen worden wäre. Wer aber durch den andern vom 
Noſſe gerennt, geſtoßen oder geſchlagen würde, dem ſoll es unverwehrt 
ſein, ſich in Gegenwehr zu ſetzen und ſich zu behelfen nach Nothdurft. 
Zwei gleiche Sättel müſſen zugerichtet werden, daran keiner etwas än⸗ 
dern darf außer den Steigbügeln. Die Grießwärtel mögen dem Her⸗ 
zoge Ludwig anheimgeſtellt ſein. 

Wenn der von Abensberg beſiegt wird, — „das, wie ich zu gött⸗ 
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lichen Gnaden hoffe, mir gelingen fol” —, ſo muß er ſich von dem 
Tage des Fechtens an, innerhalb eines Monates in das Schloß Degen⸗ 
berg als Gefangener ſtellen, „und daraus nicht kommen ohne mein oder 
meines Anwalts Willen oder Wiſſen“. Aber er hat Macht, in der feſt⸗ 
geſetzten Zeit mit zweitauſend Gulden ſich von der Gefangenſchaft zu 
ledigen. Wenn es aber mir (dem Degenberger) mißlingt, „das Gott 
durch ſeine göttliche Gnad und Barmherzigkeit verhüten möge“, ſo ſoll 
ich des Gefängniſſes oder Löſegeldes wegen innerhalb Monatsfriſt zu 
Abensberg mich einfinden. — 

Am Morgen des feſtgeſetzten Kampftages begaben ſich Jörg Ahaimer, 
ſeine Mitgeſellen die Grießwärtel und Theſeres Frauenhofer, des Herzogs 
Ludwig Marſchall in die Herberge des Degenbergers zu Landshut und 
begehrten die Pferde zu beſchauen, auf welchen er ſich ſchlagen wolle. 
Des Degenbergers Freunde, Hans Frauenberger und Hans Nusberger 
ſührten die Pferde vor, die ſodann mit einem, von dem Meiſter Martin 
vorher dem Marſchall zugeſtellten Maße genau gemeſſen, geſchnürt und 
verpetſchaftet wurden, mit dem Bedeuten, daß die Schnüre und Pett⸗ 
ſchaften erſt in den Schranken entfernt werden dürfen. 

Darauf verlangten ſie, daß Hans von Degenberg ſeine Rüſtung 
beſehen laſſe, die ward ohne Ausnahme der gegenſeitigen Uebereinkunft 
vollends entſprechend erfunden. Auf die Bemerkung, daß das Bruſt⸗ 
blech etwas klein erſcheine, erwiderte der Degenberger: „Wenn des 
Abensbergers Bruſtblech etwas dicker oder ſtärker wäre, wollte er ſich 
nicht beirren laſſen“. Nach Einſicht und Unterſuchung des Wamſes, 
der Hoſe, Stiefel und Sporen, beſchauten die Grießwärtel den Spieß, 
nahmen das Maß desſelben vom Ende des Eiſens bis auf die Precht⸗ 
ſcheibe und von der Prechtſcheibe bis auf das äußerſte Ende, damit 
auch der von Abensberg einen Spieß von gleicher Länge gebrauche. 

Nach dieſer Beſichtigung beauftragte Hans von Degenberg die 
Grießwärtel: Der von Abensberg ſolle Schlag zwölf Uhr zu ihm in 
die Herberge ſchicken, wo zwei Sältel zur Wahl vorliegen werden; mit 
Glockenſchlag Eins möge dann Niclas in die Schranken kommen, ſeiner 
Ankunft warten; dort in den Schranken werde der Beginn des Fechtens 
beſtimmt. 

Die Grießwärtel gingen nun zu Niclas von Abensberg, um dieſes 
Auftrages ſich zu entledigen und dann deſſen Rüſtung und Wehr zu 
beſehen. 
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Niclas ließ zuerſt einen Eiſenhut herbeibringen auf eine Harniſch⸗ 
Kappen gerichtet, darauf war eine Schifftung und ein Gehäng von 
Ringharniſch. Auf Einſpruch der Grießwärtel entfernte er ſofort dieſe 
Schifftung und das Gehäng. Hierauf zeigte er ihnen zwei Panzer mit 
der Erklärung, daß er in dem geringern Panzer fechten wolle. Das 
Bruſtblech war lang und faſt auf beiden Seiten hinein bis auf die 
Nähte in dem Wams gedeckt, mit drei Reifen beſetzt, oben und an jeder 
Seite einen. 

Auf die Bemerkung der Grießwärtel, das ſei nicht in Ordnung, 
erwiderte der von Abensberg: er glaube hierin billig zu handeln und 
wolle es auf Entſcheidung nach Rittersrecht ankommen laſſen. Heinrich 
Tandorfer fand die Bruſt zu groß, und machte deßhalb mit einer Un⸗ 
ſchlittkerze Merkzeichen an den vier Enden, damit der von Abensberg 
ſoviel hinwegnehmen möge, weil dann die Bruſt dennoch ſo groß als 
jene des Degenbergers wäre; der Schurz dünkte ihnen zu breit, ſo daß 
ſie erklärten, ſie könnten dem Degenberger nicht melden, daß dieſer 
Schurz „gerecht“ wäre. Als ſie die zwei Meuſel mit vordern Flügen 
und Scheiben, von der Achſel bis auf das Gelenk zu dem Ellenbogen 
wappnend ſahen, gaben ſie die Erklärung, daß ſolche Hans von Degen⸗ 
berg nicht hätte. Die übrige Rüſtung und Kleidung war in Ordnung, 
auch das Pferd, das in der Herberge des Jörg Ahaimer beſchaut und 
gemeſſen wurde. — Von dem ganzen Sachbefund ſetzten nun die Grieß⸗ 
wärtel den Hans von Frauenberg als Vertreter des Degenbergers in 
Kenntniß. 

Niclas von Abensberg fand ſich nach Ein Uhr auf dem Kampf⸗ 
platz in den Schranken ein und harrte dort der Ankunft des Degen⸗ 
bergers, der erſt zwiſchen zwei und drei Uhr erſchien, und höhniſch zu⸗ 
rief: „Niclas von Abensberg! ich bin hier und will Dir Deines Muth⸗ 
willens ſtatt thun und ob Gott will, mit Freuden von dannen reiten!“ 
Bei der Beſichtigung der Rüſtung und der Meuſel proteſtirte Hans 
von Frauenberg als Grieswärtel gegen Meuſel und Scheiben des Niclas 
und verlangte deren Entfernung. Nachdem der Abensberger Folge ge⸗ 
leiſtet hatte, machte der Degenberger Einſpruch gegen das Bruſtblech 
und den Schurz. Niclas erklärte, die Grieswärtel hätten ihm das ge⸗ 
ſtattet, er wolle ſich jedoch dem Schiedsrichterſpruch der anweſenden 
Herzoge, Ritter oder der Grieswärtel ſügen. Was er dann ablegen 
ſolle, wolle er ablegen, was er aber behalten darf, wolle er dann be⸗ 
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halten. Doch dieſe Erklärung wies Hans von Degenberg mit Verachtung 
zurück. — Niclas erbot ſich nun, er wolle Bruſtblech und Schurz ab⸗ 
legen, wenn dieß auch ſein Gegner thue, das Fechten ſolle nicht um 
Geld, ſondern nur um die Ehre gelten. Auch das ſchlug der Degen- 
berger ab. Auf den Antrag des von Abensberg, ohne alle Rüſtung 
ſich mit ihm zu ſchlagen oder zu renuen, ging er ebenfalls nicht ein, 
hinweiſend auf ſeines Gegners ungleiche, den beſiegelten Zetteln nicht 
nachkommende Bewaffnung. 

Als nun Niclas zornentbrannt zum Schwerte griff mit den Worten: 
„Laß uns doch ein Weil mit den Schwertern aneinander ſlahen, daß 
wir alſo ſchändlich nit voneinander reiten,“ entſtand darob ein großer 
Tumult. Der Marſchall Theſeres Frauenhofer eilte herbei, riß dem 
Niclas das Schwert aus der Hand und hing es ihm unter Beihülfe 
des Grafen Wolf von Schaumburg wieder an die Seite, da es ge 
deutet wurde, als wolle Niclas ehe das Turnier begonnen „hohen merk: 
lichen Frevel in fürſtlichem Geleit und Schirm“ begehen. Der Frauen⸗ 
berger ritt ſofort aus den Schranken von dannen. — 

Beide Gegner forderten Tags darauf einen Rechtsſpruch von des 
Herzogs Räthen, denn jeder wollte zuerſt beleidigt, jeder Vorkläger ſein. 
Der Degenberger behauptete, daß der Abensberger ganz gegen die 
ſchriftliche Uebereinkunft gerüſtet zum Kampfe erſchienen ſei, und ver⸗ 
langte, Niclas ſolle ſomit für ſchuldig erkannt werden und ſich ihm auf 
Schloß Degenberg als Gefangener ſtellen oder die zweitauſend Gulden 
Löſegeld zahlen. 

Niclas von Abensberg hingegen klagte, daß ſein Gegner den Muth⸗ 
willen mit ihm angefangen, ihn in den Schranken durch Zuruf ſpött⸗ 
lich gekränkt und gar nicht den Willen gehabt, ſich mit ihm zu ſchlagen. 
Denn der Degenberger hätte ebenſo gut einen Spiegel vor ſich hängen, 
in den Schranken damit erſcheinen und dann zu ihm ſagen können: 
„Niclas von Abensberg, ich hab einen Spiegel an mir hängend, und 
du keinen, darumb will ich mich mit Dir nicht ſchlagen.“ Deßhalb 
forderte Niclas, daß der Degenberger verurtheilt werde, ſich nach Abens⸗ 
berg als Gefangener zu ſtellen oder dort gegen das bedungene Löſegeld ſich 
zu befreien. — 

Nach Anhörung dieſer Klagen erkannten die herzoglichen Räthe 
einhellig, die zwiſchen den beiden Gegnern geſchloſſene ſchriftliche Ueberein⸗ 
kunft ſolle verleſen, hierauf die vier vom Herzoge Ludwig 7 
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Grieswärtel über das, was fie vor dem Fechten außerhalb der Schranken 
gehandelt, geſehen und gehört haben, vernommen und darnach des von 
Abensberg Harniſch beſchaut werden; nachher möge jeder Theil ſeine 
Klagen und Vertheidigungen vorbringen. 

Nachdem dieſes Alles geſchehen, wurde von den Fürſten und ihren 
Räthen ein Rechtstag auf Sonntag nach Maria Geburt zur Fällung 
des Urtheiles beſtimmt. — 

Da jedoch inzwiſchen dringende Geſchäſte vorfielen, ſo fand dieſer 
Rechtstag nicht ſtatt, ſondern wurde ein anderer auf Samſtag nach 
Galli feſtgeſetzt. 

Durch gegenſeitige Neden und Wiederreden rückte bei dieſem Ge⸗ 
richtstag die Tageszeit jo weit vor, daß der Rechtsgelehrte Meifler 
Martin Mayr erklärte, es ſeit zu ſpät und nicht mehr Zeit Recht zu 
ſprechen. Da aber Feierabend und Tags darauf am Sonntage kein 
Gerichtstag war, zudem jeder Fürſt viele für Land und Leute wichtige 
Geſchäfte hatte, ſo wurde der Urtheilsſpruch auf einen Gerichtstag ver⸗ 
legt, der Montag nach Erhardi zu Freiſing (Jenner 1465) gehalten 
werden ſollte. 

Allein auch dieſesmal unterblieb „wegen merklich vorgefallenen Ge⸗ 
ſchäften“ der angeſetzte Rechtstag und die Kläger wurden vor die Her⸗ 
zoge und ihre Räthe nach Freiſing am Dienſtag nach unſer Frauen- 
lichtmeß (5. Februar 1465) beſchieden. — 

Die Herzoge Ludwig und Sigmund ſaßen dort zu Gericht und 
ihre Räthe und lieben Getreuen, nämlich: Johann von der Leiter, Herr 
zu Bern und Vincenza; Conrad Herr zu Haidek, Jörg Closner, Hein⸗ 
rich Nothhaft der ältere zu Wernberg, Wilhelm Fraunhofer, Wilhelm 
Fraunberger, Conrad von Freiberg zu Wal, Erasmus Staufer, Heinrich 
Nothhaft der Jüngere, Wiguläus Weichſel, Stephan Schmieher, Lud⸗ 
wig Pinzenauer, Conrad Eiſenhofer, Eberhardt Torer, Jörg Gumpen⸗ 
berger, Veit Eglofſteiner, Sebold Eglinger, Jörg Adelzhauſer, Hans 
Schmidhauſer, Chriſtoph Dorner und Hans Rösler, Canzler, Karl Kärgl, 
Landſchreiber und Peter Studer. 

„Herzogs Ludwig „lieber getreuer Rath Nielas“ und Hans von 
Degenberg legten neuerdings ihren Streit vor; Letzterer begehrte durch 
Hans Frauenberger ſeinen Redner, daß die bisherigen Gerichtsbriefe 
und Erkenntniſſe verleſen werden ſollen. Dieß geſchah; daraus ward 
erſichtlich, daß der Degenberger als Vorkläger erkannt ſei; dieſer ließ 
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nun melden: Es ſei nöthig, daß zur Durchführung feiner Klage der 
Harniſch des von Abensberg vor die Schranken des Gerichtes gebracht 
werde. Weil ohnehin der Harniſch verſiegelt vorhanden wäre, ſo wolle 
er jedes dieſer Stücke zur Vervollſtändigung ſeiner Klage vorlegen. 
Niclas von Abensberg proteſtirte gegen dieſes Begehren durch ſeinen 
Redner Paul von Streitberg; doch der größte Theil der Richter erkannte 
zu Recht, der Harniſch ſolle beſichtigt werden. 

Alſo wurde der Harniſch dem Gerichte vorgelegt. Der Degenberger 
erklärte jetzt Stück für Stück, wie dieſelben gegen den beſiegelten Ver⸗ 
trag wären; er beſchwerte ſich, daß ſein Gegner Niklas zu den feſtge 
ſetzten Stunden weder die Sättel rechtzeitig abholen ließ, noch auch in 
den Schranken erſchienen ſei; daß derſelbe, ehe die Zeit des Fechtens be⸗ 
ſtimmt geweſen, ehe noch der Marſchall die üblichen Fragen gethan 
und den Knütel aufgeworfen, mit dem Schwerte hohen Frevel an ihm 
in den Schranken verübt hätte. Deßhalb möge der Gerichtshof ent⸗ 
ſcheiden, „Niclas von Abensberg ſolle ſchuldig ſein, dem von Degenberg 
Kerung, Abtrag und Wandel zu thun nach dem Rechten“. — 

Gegen dieſen Antrag machte Niclas von Abensberg geltend, er 
ſei von dem Degenberger in den Schranken muthwillig und ſpöttlich 
beleidigt worden; er habe, obwohl ſeine Rüſtung ganz der Uebereinkunſt 
gemäß geweſen, in jeder Weiſe ſeinem Gegner nachgegeben, dennoch ſei 
jener weggeritten und ſeiner Pflicht laut der verſiegelten Zettel nicht 
nachgekommen; aus dieſen Gründen glaube er, dem von Degenberg 
wegen deſſen gemachten Forderung nichts ſchuldig zu ſein. 

Hans von Degenberg behauptete hingegen, Niclas von Abensberg hätte 
durch ſein Auftreten in den Schranken die Verhinderung des Zwei⸗ 
kampfes hervorgerufen; und zur Beſtätigung dieſer Ausſage und deſſen, 
was ſich zwiſchen ihnen in den Schranken begeben habe, ſolle der 
Marſchall Theſeres Frauenhofer und die Grieswärtel vernommen werden. 

Niclas von Abensberg ſprach gegen dieſe Abhörung, die den Ur⸗ 
theilſpruch in die Länge ziehe, indem die Grieswärtel bei dieſer Gerichts⸗ 
verhandlung nicht anweſend wären, zudem Jedermann gehört und ge⸗ 
ſehen habe, was ſich in den Schranken begeben hätte. 

Allein Hans von Degenberg beſtand darauf, daß die Grieswärtel, 
welche bereits ausgeſagt, was ſie außerhalb der Schranken geſehen, 
nun auch darüber gehört werden ſollen, was innerhalb der Schranken 
geſchehen ſei. 

13 * 
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Als endlich die Rechtſprecher einhellig zu Gunſten des Degenbergers 
erkannten, daß die Anhörung der Grieswärtel ſtattfinden ſolle, legte 
Niclas von Abensberg gegen dieſes Urtheil Beſchwerde ein und appel⸗ 
lirte an ſeinen gnädigſten Herrn, den römiſchen Kaiſer als zu einem 
höhern nnd beſſern Rechte 10). 

Das Reſultat dieſer Appellation iſt unbekannt, wahrſcheinlich wurde 
die Sache auf gütlichem Wege vereint; ein Jahr ſpäter entſchieden die 
beiden Herzoge Ludwig und Sigmund die zwiſchen den beiden alten 
Onkeln „wegen ſchimpflichen Schreibens“ beſtandene Irrung ). — 


Während des eben erzählten Zwiſtes hatte ſich in Oberbayern ein 
Streit von weit größerer Tragweite entſponnen. 

Albrecht III. (T 1460) hatte die Verordnung gemacht, daß von 
feinen noch lebenden fünf Söhnen immer nur die zwei älteſten regie⸗ 
ren ſollen 12); daher führten nach des Vaters Tode die Herzoge 
Johann und Sigismund die Regierung. Als aber am 18. Nov. 1463 
der regierende Herzog Johann geſtorben war, kamen die Prinzen Alb⸗ 
recht, Chriſtoph und Wolfgang, die inzwiſchen zur Ausbildung in Italien 
ſich aufgehalten, eilig in das Vaterland zurück, und es forderte der 
Aelteſte von ihnen, Albrecht, die Mitregentſchaſt. Allein da Albrecht 
erſt ſechszehn Jahre alt war und das geſetzliche Alter der Großjährig⸗ 
keit (das achtzehnte Lebensjahr) noch nicht erreicht hatte, ſo herrſchte 
Sigismund zwei Jahre ganz allein und erſt im Jahre 1465 nach viel⸗ 
fältigen Verhandlungen und Interceſſionen des Kaiſers und flammver- 
wandter Fürſten, des Herzogs Ludwig von Landshut, des Churfürſten 
Friedrich von der Pfalz wurde Albrecht von der zu München verſam⸗ 
melten gemeinen Landſchaft des Ober- und Niederlandes als geſetzlicher 
Mitregent erklärt. 

Den Vertrag, Eraft deſſen Albrecht als Mitregent feines Bruders 
Sigismund anerkannt und zugleich die Untheilbarkeit des Landes zwi⸗ 
ſchen den beiden Brüdern ausgeſprochen wurde, beſiegelte zu Regens 
burg am Mittwoch nach St. Gilgen (10. September) 1465 auch Ritter 
Niclas, Herr zu Abensberg 1). 


10) Die Urkunde iſt unter dem Titel „Urtheilsſpruch in Streitſachen zwiſchen 
Niclas, Herrn zu Abensberg, und Hauſen von Degenberg 1465“, vollſtändig abge⸗ 
druckt in Frhr. v. Freyberg Sammlung hiſt. Schriften III. 87 ff. 

11) Frhr. v. Frevberg, J. c. III. 141 efr. Oberb. Archiv III. 184. 

12) Buchner VI. 417. 

13) Frhr. v. Frevberg, Geſch. der Landſtände. I, Note 825. 
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Ungefähr ein Jahr nachher hatten ſich am 1. September 1466 
zu Regensburg die Ritter des Einhorns (Pöcklerbund) einundvierzig an 
der Zahl, darunter Johann von Degenberg, Erbhofmeiſter in Bayern, 
Niclas von Abensberg, Sebaſtian Plug, Herr zu Rabenſtein, Johann 
Staufer zu Ehrenfels, verſammelt, berathſchlagten in mehreren Sitzungen 
der Zeiten Nothdurft und knüpften von Neuem ihren Verein in einer 
eigenen, Samſtag nach St. Auguſtin 1. September 1466 verſtegelten 
und dem Regensburger Stadtrath in Verwahrung gegebenen Urkunde, 
der zufolge fie ſich verpflichteten, „auf ewige Zeiten in dem Namen des 
allmächtigen Gottes, in den Ehren Mariä und aller lieben Heiligen um 
gemeines Frieds, Schutz und Schirm und beſonders dem chriſtlichen 
Glauben wider die Ketzer und Ungläubigen, die Huſſiten, zu helfen““). 

Niclas von Abensberg hatte zu Regensburg gegen Ende September 
1466 „ein ſcharfes Rennen“ mit Hans Pelheimer 15). 

„Im Jahre 1467, erzählt Hund im bayr. Stammbuche, hat ſich 
Herr Niclas zu (obgemeldeter) Frau Martha von Werdenberg ver⸗ 
heurath, laut des Heurat Brieffs, gleichwohl bei ihr keine Erben, auch 
ſonſt wenig Glück gehabt, wie ſeine leidige Niederlag bei Freiſing zu 
erkennen geben. Alſo mag es all denen geſchehen, ſo ehrbare Frauen 
hintergehen und ſchändlich verlaſſen“ )). 

Da Hund hier für Frauenzimmer ſpricht, ſo mag man 
auch eine ſolche Logik zu Gnaden halten! Richtiger hätte er 
darin das Wahre getroffen, daß Niclas in feiner Galanterie mehr ge— 
ſprochen und verſprochen haben mag, als er im Ernſte zu halten dachte 
oder vermochte. Wie denn überhaupt wegen des Verſprechens und 
Haltens große Herren mit ihren Hofbeſcheiden und Diplomaten mit 
ihrem Thun und Laſſen nur zu oft in die Klemme kommen. — 

Herzog Albrecht IV., der nun mit Sigismund etwa über ein Jahr 
„nicht in beſter Eintracht“ herrſchte, wußte es bald dahin zu bringen, 
daß ſein Mitregent ganz von der Regierung abſtand und ſo die Allein⸗ 
regierung ihm zufiel. Der hierauf bezügliche Vertrag d. d. 3. September 
1467 war mit größter Klugheit und Vorausberechnung kommender 


14) Buchner VI. 427 u. Gemeiner 1. c. III. 

15) Gemeiner 1. c. III. 413. 

16) Hund J. 19. — Hemmaner 1. c. 113 ſchreibt: „Hundius gibt die Urſache, 
warum Nicolaus ohne Kind gelebet und endlich ſo erbärmlich ermordet worden; 
wer es zu wiſſen verlangt, der leſe das 19. Blatt in deſſen bayr. Stammbuche.“ 
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Ereigniſſe abgeſchloſſen; denn Sigismund behielt den Schein eines Mit⸗ 
regenten, damit hiedurch die beiden anderen Brüder, Chriſtoph und 
Wolfgang, von dem ihnen zuſtehenden Eintritte in die Mitregentſchaft 
ausgeſchloſſen blieben *). — Was Albrecht vorausfehen konnte, trat ein. 
Nach dem Rücktritte des Herzogs Sigismund forderte der eben mündig 
gewordene, in allen Ritterkünſten vortrefflich geübte Prinz Chriſtoph 
Antheil an der Regierung. Da Albrecht ſolchem Verlangen nicht will: 
fuhr, fo ſchloß ſich Chriſtoph an die mit Albrechts Regierung unzu⸗ 
friedenen Landſtände in Bayern⸗Straubing an, und ſtellte ſich an die 
Spitze des Vöcklerbundes, deren Mitglieder angeblich die Bekämpfung 
der Huſſiten, in der That aber die Behauptung ihrer vermeintlichen 
Freiheiten ſich zur Aufgabe ſtellten s). — 

Albrecht wußte ſich durch feine Späher, Conrad Sinzenhofer und 
Caſpar von Freiberg, genaue Kenntniß über Chriſtoph und ſeine An⸗ 
hänger zu verſchaffen und gab, dem Ueberfalle ſeiner Schlöſſer, Städte 
und Märkte vorbeugend, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln an ſeine Amt⸗ 
leute und Städte hinaus. 

Niclas, Herr zu Abensberg, der von Herzog Albrecht i. J. 1467 
zum Pfleger von Riedenburg und Hemau ernannt wurde, erhielt unterm 
15. November 1467 den Auftrag: Er ſolle der Läufe in Böhmen wegen 
und ſonſt allenthalben (wegen Herzog Chriſtoph) die Schlöſſer, Märkte 
und Städte wohl fürſehen und gut verwahren bei Tag und Nacht; 
ſich auch bereit halten, daß er wohlgerüſtet zu Roß und zu Fuß kom⸗ 
men und in's Feld ziehen könne, wo das Noth thue ). — Gleiche 
Aufforderung erließ der Herzog unterm nämlichen Datum an Berthold 
Starzhauſer, Richter zu Vohburg, Bernhardt Saller, Pfleger zu Main⸗ 
burg, Hans Part, Pfleger zu Neuſtadt, Lienhardt Pfeningmann zu Tachen⸗ 
ſtein; nachdem ſchon Tags vorher die Bürger der Städte und Märkte 
jener Gegend: Mainburg, Neuſtadt, Pföring, Siegenburg, Kelheim, 
Abbach und Hemau zur Sicherſtellung und Rüſtung aufgefordert worden 
waren 20). 

Herzog Albrecht erklärte die Mitglieder des Böcklerbundes für Auf⸗ 
rührer, überfiel mit bewaffneter Hand deren Burgen, und zwang ſie, 


17) Buchner VI. 421 u. 423; cfr. Kreuner V. 224. 
18) Buchner VI. 443. 
19) Krenner VI. 113. 
20) Krenuer VI. 111. 
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um Frieden zu bitten. Herzog Chriſtoph ſuchte jetzt feine Anſprüche 
durch ein Austragsgericht entſcheiden zu laſſen 2“). Die Arbeiten des 
Schiedsgerichtes ſollten am Sonntag vor Lichtmeſſen am 31. Jenner 
1468 zu Landshut beginnen. — Albrecht erließ um jene Zeit an die 
Städte und die Pfleger neuerdings Befehlsſchreiben. Am 6. Februar 
1468 wurde von Landshut aus der Pfleger Niclas von Abensberg be⸗ 
auftragt, Schloß und Markt Riedenburg bei Tag und Nacht mit guter 
Hut zu verſehen und zu verwahren. Weder Herzog Chriſtoph noch ein 
anderer aus deſſen Gefolge werde ohne Wiſſen Albrechts eingelaſſen, 
damit durch „einiges Uebereilen“ kein Schaden entſtehe; den Befehlen des 
Herzogs Sigmund als des älteſten der Brüder, ſei jedoch nachzukommen 22). 

Zu Landshut erfolgte nach langem Berathen am 16. Febr. 1468 
in 13 Punkten der ſchiedsrichterliche Ausſpruch zu Gunſten des Herzogs 
Chriſtoph: „Herzog Albrecht ſolle Ein Jahr noch allein regieren, dann 
aber den Herzog Chriſtoph und, wenn er wolle, auch Herzog Sigmund 
als Mitregenten annehmen: Herzog Chriſtoph erhalte einſtweilen die 
Stadt Kelheim zu ſeiner Reſidenz.“ Dieſem Spruch zufolge mußte 
nun Herzog Chriſtoph einen bereits aus Rittern des Pöcklerbundes ge⸗ 
bildeten Hofſtatt wieder auflöſen. Die Herzoge aber und die Pfalz⸗ 
grafen erklärten den Bund für eine ſtaatsgefährliche Gefelfchaft und 
lösten, nachdem ſie den Bundbrief zerſchnitten und den Rittern ihre 
daran hängenden Siegel zurückgegeben hatten, denſelben förmlich auf. 
Nach Ablauf der geſetzlichen Jahresfriſt vereinigten ſich die beiden Brüder 
Albrecht und Chriſtoph in Güte dahin, daß Albrecht noch weitere fünf 
Jahre allein regieren, Chriſtoph aber jährlich 3000 fl. und zur Reſidenz 
die Burg Päl erhalten folle 2). — Als am 19. Dezember 1469 ein Be⸗ 
fehl Herzog Albrechts an ſeine Landſtände erging, ſich wegen des drohen⸗ 
den Ueberſalles der Böhmen gerüſtet in Straubing zu ſammeln, wurde 
Niclas, Herr zu Abensberg, Pfleger zu Riedenburg, eingeladen, drei 
Pferde nach Straubing zu ſchicken, wenn er nicht ſelbſt mitreiten möchte?“). 

Im Jahre 1470 findet ſich Niclas als Pfleger des Herzoges Lud⸗ 
wig des Reichen von Landshut in Graisbach 25). 


21) Buchner VI. 443. 
22) Krenner V. 273. 
23) Buchner VI. 444. 
24) Kreuner V. 394. 
25) Frhr. v. Freyberg, III. 142. 
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Die Freundſchaft der herzoglichen Brüder dauerte nur zwei Jahre. 
Denn H. Chriſtoph bereute ſeinen Verzicht auf die Regierung, und da 
er „ein unbeſonnener Großſprecher“ war, äußerte er Verſchiedenes wider 
ſeinen Bruder Albrecht, ſo daß dieſer am Ende ſich ſogar für ſein 
Leben zu fürchten anfing ?). Albrecht ſann auf Liſt; zu deren Durch⸗ 
führung bedurfte er Männer, die ihm mit ganzer Seele ergeben waren, 
um ſie als gefügige Werkzeuge ſeiner Herrſchſucht auszubeuten. — 

Albrecht veranſtaltete im Jahre 1471 zur Faſtnachtszeit ein Tur⸗ 
nier in München, wohin nach längerer Abweſenheit auch Herzog Chriſtoph 
gekommen war. Unter dem Scheine des Wohlwollens veranlaßte ihn 
Herzog Albrecht, vor Beginn des Ritterſpi les (am ſogenannten ſchmal⸗ 
zigen Samſtag, 23. Februar) zur Stärkung ein Bad zu nehmen. 
Arglos war der Bruder auf dieſen Vorſchlag eingegangen. — 

Mährend Chriſtoph im Bade ſaß, traten Niclas, Herr von Abens⸗ 
berg, Burkhard von Rohrbach, Pfleger von Mainburg und Lorenz Bogner, 
Kaſtner von Kelheim, in das Badgemach, bemächtigten ſich des Fürſten, 
der vergebens gegen die bewaffnete Uebermacht rang, und nahmen ihn 
gefangen im Namen des Herzogs Albrecht, der hierauf denſelben in 
einen Thurm der neuen Veſte bringen und einſperren ließ. 

Dieſe Gefangennehmung des Herzoges erregte das größte Aufſehen. 
Es war gegen Rittersbrauch, Jemanden im Bade zu überfallen, wie 
auch gegen die herkömmliche Sitte, das freie und ſichere Geleite eines 
kommenden oder abgehenden Turnier-Gaſtes verletzen zu laſſen. — 

Herzog Chriſtoph ſaß 19 Monate lang gefangen. Vergebens waren 
die Anſtrengungen Wolfgangs und des Pfalzgrafen Otto von Neumarkt, 
welche ſich Chriſtophs annahmen, ihn zu befreien. Herzog Wolfgang 
wendete ſich dieſer Sache wegen zuerſt an die bayeriſchen Stäude und 
dann an Kaiſer und Reich; hielt auf dem im Monate Juli 1471 ver⸗ 
ſammelten Reichstage eine eindringliche Rede, worin er ſehr über den 
Doctor Mahr, Herzogs Ludwig von Landshut Rath klagte, einen Mann, 
der nicht nur ſeinen Herrn, den Herzog Ludwig von Landshut, ſondern 
auch den Herzog Albrecht und ſomit ganz Bayern beherrſchte, und wahr⸗ 
Dal Herzog e Gefangenſchaft veranlaßt habe?“). 

26) Buchner VI. 420 

27) Germania princops J. c. p. 1595; Niclas der letzte Nr von Abeus⸗ 
berg, hiftoriſche Scizze im Abensb. Wochenblatte 1849 Nr. 26 ff; O. T. v. Hefner, 


bayr. Antiquarius II. 113. 
28) Buchner VI. 445. 
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Aus dem Ausſchreiben, welches Herzog Albrecht an die Städte 
Kelheim, Straubing und Deggendorf ſchon am 4. Juni 1471 richtete, 
it zu entnehmen, daß Herzog Wolfgang ob des Handels, welcher zwi. 
ſchen Albrecht und Chriſtoph ſich begeben hatte, als Schuldige den Her⸗ 
zog Albrecht, den Dr. Martin Mayr, den Domherrn Arefinger von 
Freiſing, wie auch andere Räthe bezeichnete. Immerhin der beſte Be⸗ 
leg, daß Niclas von Abensberg nebſt ſeinen Begleitern nicht die Haupt⸗ 
triebfeder dieſer unritterlichen Liſt, ſondern nur das gefügige Werkzeug 
war 29). 

Nachdem es Otto von Neumarkt mißlungen war, den Herzog 
Chriſtoph nächtlicher Weile mit Gewalt zu befreien, legten ſich Kaiſer 
Friedrich III. und Herzog Ludwig von Landshut in's Mittel. Auf einem 
Landtage zu Regensburg den 9. October 1472 wurde durch dieſe hohen 
Mittelsperſonen die Loslaſſung des Gefangenen erwirkt. Der freige- 
gebene Herzog mußte die Urfehde ſchwören und mit einem leiblichen 
Eide ſich verbinden, daß er und ſeine Anhänger dieſer Sache wegen 
ſich nie rächen wolle 30). — Herzog Chriſtoph hat aber dem Abens⸗ 
berger dieſe That nie vergeſſen, ſondern ihm und ſeinen Helfern Burkard 
von Rohrbach und Lorenz Bogner nach vierzehn Jahren überreich ver⸗ 
golten *). — Wie am Schluſſe des Jahres 1471, To hatte Herzog Alb⸗ 
recht auch für das Jahr 1472 an die Pfleger Städte und Märkte des 
Niederlandes Aufgebote zur Kriegsrüſtung gegen die Böhmen ergehen 
laſſen. 

Am 20. Juli 1472 forderte Herzog Albrecht ſeinen Pfleger von 
Riedenburg, Niclas von Abensberg auf, ſich zur Beiſtandsleiſtung für 

29) Stoll, Geſch. v. Kelheim 1. c. 410. 

30) Buchuer VI. 445. 

*) Die Worte, welche Göthe der Iphigeuie in den Mund legt, charakteriſiren 
treffend Albrechts und Chriſtophs Handlungsweiſe: 

„Ein König, der Uumenſchliches verlangt, 
Find't Diener gnug die gegen Gnad' und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig faſſen; 
Doch ſeine Gegenwart bleibt unbefleckt. 

Er ſinut den Tod in einer ſchweren Wolke, 
Und ſeine Boten bringen flammendes 
Verderben auf des Armen Haupt hinab; 

Er aber ſchwebt durch ſeine Hoͤhen ruhig, 


Ein unerreichter Gott, im Sturme fort.“ 
(Göthe: Iphigenie auf Tauris, V. Aufzug, III. Auftritt.) 
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feinen Vetter Herzog Ludwig gegen die Böhmen binnen acht Tagen be⸗ 
reit zu halten, jedoch erfolgte ſchon nach 9 Tagen Gegenordre durch 
Herzog Ludwig 51). — 

Niclas, Herr zu Abensberg, hatte im Jahre 1472 von mehrern 
Bürgern der Stadt Kelheim eine Landſteuer beanſprucht und auch er⸗ 
halten. 

Dieß hielten Rath und Bürgerſchaſt von Kelheim als eine Ver⸗ 
letzung ihrer Rechte und erbalen ſich von Herzog Albrecht einen Ver⸗ 
haltungsbefehl, der auch erfolgte: 

Von Gottes genaden Albrecht Herzog in Oberu und Nider 
Bayern 2. 

Vnſern grus zuuor Edle und weiſen lieben getrewen. 

Als ir vns yetzo geſchriben habt, das der Edl vnfer lieber ge 
trewer Nigklas Herr zw Abenſperg fürnemme gen ettlichen die Ju 
vnſer Statt Kelhaim Ettwen lang geſeſſen die vnnſerer burger geweſſen 
vnd noch ſeyen von Aygenſchafft wegen lantſtewr von In ze haben und 
wie fy Im ſtewr geben Inhallt Ewer ſchrift, haben wir vernommen 
vnd bedungkt vns ſolich des von Abenſperg fürnemmen Eltwas vn pillich 
vnd vugewondlich fein und mainen ir ſolltet euch nit geſtatt haben 
yemands beibſtewr aus vnſer Panſtatt zu geben vnd alſo viel vns ge⸗ 
maint ſein das ir penannten von Abenſperg ſolichs ſeins fürnemens 
halben von derſelben unfer Bürger wegen Schreibet wie das vrſachen 
halben In Ewrem ſchreiben vns yetzo geton begriffen nit pillich noch 
gewöndlich vnd vor nie beſchechen fey, deßhalben ſy Im aus vnnſer 
Panſtatt lantſtewr zu geben nit ſchuldig ſein noch In des geſtatt werde. 
Begerende ſy des zw vertragen ꝛc. 

Das will uns digen als von Ewch füglichen beduncken Im alſo 
darumben zu ſchreiben. 

Datum: Sulzbach am Mitichen nach Conceptionis Marie, 
anno 1472 5). 

Die Herrſchaft Laber, welche Herzog Ludwig von Landshut von 
dem letzten Herrn von Laber erkauft hatte, wurde durch Niclas als 
Pfleger verwaltet, wie aus nachſtehendem Briefe hervorgeht, den derſelbe 
nebſt Begleitſchreiben zu einem Neujahrsgeſchenke an Leo Hohenegker, 
Rentmeiſter zu Laudshut, richtete: 

31) Krenuer VIII. 44. 

32) Stoll I. e. 413. 
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Mein früntlich Dienſt und gueten Willen bevo ran, lieber Rent⸗ 
meiſter! 

Ich ſchick euch hiemit einen Sawkopf, den wellet im newnu Jahr 
mit Leutten, die Euch gefällig ſein, mit guetem Muet verzern; und 
habt nit Zweifels, er iſt ganz friſch und new gefangen; allererſt am 
Sambſtag des newen Jar iſt dy Saw nieder gelegen, nembt In zu 
diſem mal von mir ze gut, auf den Sumer fo dy Hirſs gut werden, 
ſoll Ewr nit vergeſſen werden, ob Gott will wir bed zu erlebn. Dan 
worin ich Euch ſrüntlichen und getrewen willn bewieſen kund, wär ich 
zw thun ye allweg genaigt ganz willig. 

Datum Abenſperg am Montag nach dem newen Jartag ao. dm. LXXIV. 

Niclas, Herre 
zu Abenſperg. 

P. S. Item mein Veſtelbrief hellt In zway hundert Gulden In 
Gold zu Purkhutt gen Laber Imb LXXIII. Jar. 

Lieber Räntmeiſter, nach meiner Rechnung, dye zway hundert 
Gulden ganz zu erſtaten, mein Purkhut ze Laber des Jahrs jmb. 
LXXIII, mangl ich noch vier und dreyſig gulden vnd LX dl., vnd 
nuch dem ich mich mitſamt meiner Hauſfrawn meinem gnedig'n Herrn 
Herzog Ludwig zu Dienſt auf dye Haymfart gen Amberg hetzo baſt 
zw richt'n muß; darzu ich wol Gelts bedarf, bit ich euch gar in ſon⸗ 
derm wolvertrauen, Ir wellet mir das gelt obn gemelt bei diſem meinem 
Diener, dem Schottu, yetze ſchicken vnd mich damit nit ſavmen; das 
will ich füran gar frümlich umb euch beſchuld'n, wann ich euch auch 
hiemit ain Quittumb darumb ſchick vndter meinem Secret, vnd ich 
verlaß mich des vngezweifelt ganz zu euch, thut als ich Euch des vnd 
alles guttn beſonderlichen wol vertraun “). — 

Niclas von Abensberg blieb als Rath auch in den Dienſten des 
Herzogs Georg des Reichen, des Sohnes Ludwig des Reichen, wie be⸗ 
reits unterm Jahre 1474 bei Johann von Abensberg berichtet wurde?!) 
Als Herzog Ludwig am Sonnabend nach dem Michaelstage 1474 mehrere 
Fürſten, Grafen, Herren und Ritter nach Wittenberg abgehen hieß, um 
dort die Braut ſeines Sohnes, die Prinzeſſin Hedwig, Tochter des Königs 
Kaſimir III. von Polen, feierlich zu empfangen und ſie an das herzogliche 

33) Original im Archive der Trausnitz (Beilage zur Rentmeiſters „Abrech⸗ 


nung mit dem Caſten Laber.) 
34) Frhr. v. Freyberg, I. c. III. 140. 
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Hoflager nach Landshut zu begleiten, befand ſich Niclas, Herr von 
Abensberg, unter dieſer Deputation. Am 25. November 1475 feierte 
zu Landshut der Herzog Georg feine Hochzeit mit der genannten Braut. 
Zu dieſer Vermählungsfeier, einem Feſte prachtvoll wie kaum jemals 
ein zweites, wurde der herzogliche Rath Niclas von Abensberg und 
ſeine Gemahlin geladen. Letztere erſchien mit einem Gefolge von 35 
Pferden. Bei der Hochzeittafel war Niclas als Mundſchenk des Her— 
zoges Ludwig beſtellt ?“). 

Nach dem Tode Johann III. von Abensberg wurde ſein Sohn 
Niclas am 24. Juni 1476 durch Probſt Hartmann und Convent zu 
Schamhaupten und am 4. Dezember d. J. durch Probſt Johann und 
Convent zu Rohr als Vogtherr dieſer Klöſter anerkannt ?“). Am Tage 
der Ernennung als Vogtherr des Kloſters Rohr verſprach Nielas, daß 
er das Gotteshaus, deſſen Leute, Güter und Zugehör beſtens ſchützen 
und ſchirmen, auch bei allen ihren Freiheiten, Rechten, Gewohnheiten 
und altem Herkommen laſſen, Alles thun und reichen werde, wie es ſein 
Vater und feine Vorvordern zu thun ſchuldig waren '). — Niclas 
vertrieb alsbald jene Juden, welche fein Vater Johann feit der allge 
meinen Vertreibung aus dem Lande beſchützt und auf ſeinen Schwaigen 
um Abensberg geduldet hatte 3%). — 

Mit dem Abte Johann Tegernberg zu St. Emeram (reg. 1471 
bis 1493) ſtand Niclas wegen der Advocatie nicht im beſten Einver— 
nehmen. Dieſer Abt war in Geſchäften nach München gereist. Bei 
ſeiner Rückkehr begegnete er außerhalb Kumpfmühl bei Regensburg 
ſeinem Schirmvogte Nicolaus von Abensberg, der ihm mit barſchem 
Tone anherrſchend zurief: „Mönch, gib dich gefangen!“ Aber der Prälat 
war nicht furchtſam. „Fang du nur“, entgegnete er, „deines Gleichen, 
Straßenräuber und Banditen, mich ehrſamen Prälaten laß ungeſchoren 
und wiſſe, daß ich über dieſe mir zugefügte Unbild gehörigen Orts 
Klage führen werde.“ Bald darauf reiste der Abt zum Hofe des Her⸗ 


35) Eine gleichzeitige und vollſtändige Beſchreibung dieſer berühmten Hochzeit 
wurde von Hans Seybolt von Hofſtetten an der Donau, damals Kloſterſchreiber zu 
Seligenthal, verfaßt. Dieſelbe findet ſich abgedruckt in Lorenz v. Weſtenrieders Bei⸗ 
trägen zur vaterländiſchen Hiſtorie, Geographie u. f. f. Baud II. 105 — 221. 

36) Ab. Urk. Nr. 163. 161. 

37) Ab. Urk. Nr. 165. 

38) Aventin Chronik VIII. 843. 
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zogs Albrecht, ſtellte wegen diefer Beleidigung Klage und forderte Ge 
nugthuung, die ihm auch Niclas auf Befehl des Herzoges leiſtete 3%). — 

In dem Cgevertrage, welchen Georg Krimmel von Kelheim mit 
ſeiner Braut Esbet, der Schweſter des Pfarrers Gg. Päpſtlein von 
Hemau, im Juni 1477 abſchloß, gab Hans Krimel ſeinem Sohne Georg 
für ſein Heurathsgut unter andern auch ein Schaff und zwei Metzen 
Korn, nebſt vier Mutt Haber jährliche Gattergült zu Unterwendling, 
die zu Lehen gingen von dem Herrn zu Abensberg“). Niclas erkaufte 
im Jahre 1477 von Chriſtoph Muggenthaler, dem Sohne des Haymeram 
Muggenthaler, das Dorf Solern, ſammt der Vogtei und dem Patronats⸗ 
rechten!). Im nämlichen Jahre beſtätigte Kaiſer Friedrich III. dem 
Herrn von Abensberg alle vom Reiche herrührenden Lehen“). Niclas 
hingegen überließ im Jahre 1477 an Ulrich Morsbeck zu Buch einige 
bei Berching gelegene Lehen der Herrſchaft Abensberg!“); ferners an 
Hans und Conrad Hemberger zu Unternſtall die Lehen aus einem zum 
Kloſter Niedermünſter gehörigen Zehent in Köſching?“); und an Ulrich 
Geltinger, des Herzogs Georg Mautner zu Schärding im Jahre 1478 
den Sitz und Hofmark Adlhauſen als Lehen !“). In dem Turniere, 
welches 1478 zu Regensburg abgehalten und durch die Gegenwart des 
Herzogs Georg des Reichen von Landshut verherrlicht war, trat Niclas 
von Abensberg gegen H. Nothhaſt auf““). Vom Kaiſer Friedrich III. 
wurde der Abensberger zum Kriege gegen Frankreich aufgeboten, doch 
unterblieb der Feldzug!“). Am 12. April 1478 half Niclas feinen 
Vettern Seitz und Adam Törringer aus Geldverlegenheit, und erhielt 
für das Darlehen von dreihundert Gulden vier Silbergeſchirre der 
Törringer als Pfand 19). Um jene Zeit verpflichtete ſich Niclas 
in Folge eines ſchiedsrichterlichen Spruches den Grafen Sigmund und 


39) Christ. Erythisopolitani Tubertini bist. epis. ratisb. ap. Oefele J. e. 1, 
565 u. Verhandlungen d. hiſt. Vereines d. Oberpfalz II. 168. 

40) Müller J. N., Chronik der Stadt Hemau p. 81. 

41) Frhr. v. Freiberg J. c. V. 487. 

42) Frhr. v. Frevberg J. e. III. 142. 

43) Frhr. v. Freyberg 1. c. V. 430. 

44) Frhr. v. Freyberg 1. c. V. 484. 

45) Frhr. v. Freyberg 1. c. V. 374. 

46) Gemeiner 1. c. III. 613. 

47) Frhr. v. Freyberg J. c. III. 142. 

48) Oberb. Archiv III. 186. 
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Wolfgang von Schaumburg, deren Mutter Anna geborne Pettau eine 
Schweſter der erſten Gemahlin Johann III. von Abensberg war, wegen 
des Pettauiſchen Rückfalles und Vermächtniſſes die Summe von vier⸗ 
tauſend ung. Gulden zu zahlen; er kam dieſem Verſprechen im folgenden 
Jahre getreulich nah). Im Sommer 1487 verbreitete ſich unter 
den Bewohnern Süddeutſchlands eine große Furcht wegen der Türken, 
welche in Steiermark eingefallen waren. Niclas von Abensberg wurde 
deßhalb am 9. Auguſt durch Herzog Albrecht IV. mit „etlichen aus den 
beiden Landſchaften eingeladen, am 24. Auguſt nach Landshut zu koni⸗ 
men, und dort gemeinſam zu berathen, wie den Türkenfeinden, die ſich 
dem Lande mit merklicher Beſchädigung nahen, am beſten und nützlich— 
ſten Widerſtand könne geleiſtet werden 5“). Nicht lange nach dieſem Zu⸗ 
ſammentritt wurde Niclas durch Herzog Ludwig von Landshut unterm 
7. September neuerdings gerufen, dem Landtage, der auf den 29. Sep⸗ 
tember nach Waſſerburg wegen gleicher Angelegenheit zuſammenkam, 
beizuwohnen 51). — Das Turnier, welches die fränkiſche Ritterſchaft im 
Jahre 1479 zu Würzburg abhielt, beſuchte auch Niclas von Abensberg 
und betheiligte ſich an den Wettkämpfen 5). Niclas übertrug im näm⸗ 
lichen Jahre als Lehen: an Leonhardt Pfaffenhauſer das Gericht zu 
Luckenpoint nebſt einigen andern Zehenten und Gütern“), und an 
Georg Schambeck, anſtatt feines Vaters des Heinrich Schambeck, Land- 
richters zu Vohburg, die Hofmark und das Gericht Talpeunt ſammt 
den in der Grafſchaft Vohburg gelegenen, der Herrſchaft Abensberg ge⸗ 
hörigen Vogteien ““). Am St. Ruprechtstag 1479 verordnete Conrad 
Pögel, Schloßcaplan des Herrn Niclas zu Abensberg, mit deſſen Gunſt, 
Willen und Wiſſen und mit Zuſtimmung des Rathes der Stadt Abens⸗ 
berg, daß alle Sonntage nach dem Umgang auf dem St. Varbara 
Friedhof an zwei der ärmſten, nothdürftigſten Hausarmen und deren 
Kinder jedesmal 2 Leib guten Brodes und zwei Pfund Fleiſch, in der 
Faſten aber Erbſen, Brei, Gerſte oder Häringe anſtatt des Fleiſches, 
durch zwei Biedermänner ausgetheilt wurden; ferners, daß alljährlich 


49) Frhr. v. Freyberg 1. c. III. 142. 
50) Krenner J. c. VIII. 290. 

51) Krenner J. c. VIII. 292. 

52) Rüxner Turnierbuch 1. c. 181. 
53) W. Hund J. c. II. 220. 

54) W. Hund J. c. II. 614. 
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vier Wachskerzen, jede 1 Pfd. ſchwer, angekauft, und an jedem Donners⸗ 
tage bei der Prozeſſion auf dem Hochaltare angezündet werden und 
fo lange brennen ſollen, bis das Frohnamt vollendet ſei ?). Conrad 
Pögel erkaufte unter anderen zu dieſer Spende nöthigen Stücken auch 
von Andre Pomaier in Haunſpach zur Anſchaffung der erwähnten 
Jachskerzen einen rheiniſchen Gulden jährliche Gült, aus deſſen Hube 
zu Haunſpach, die halb eigen, halb Lehen der Herrichaft Abensberg war; 
Niclas, Herr zu Abensberg, geſtattete aus Gnade und gutem Willen 
dieſen Kauf d. d. am Pfintztag (Oswaldstag) 1479 mit der Bedingung, 
daß die Inhaber dieſer Hube alte Pflichten der Lehenſchaft und das 
Scharwerk fortan wie bisher leiſten müſſen 5“). Am Sonntage vor 
St. Symon und Judä 1479 beſtätigte Herr Niclas dem Rath und den 
Bürgern der Stadt Abensberg ihre Freiheiten, Rechte und Gewohn⸗ 
heiten in dem Maße, wie es die früheren Herren von Abensberg ge⸗ 
than haben ). An Jacob den Lodner, Bürger von Abensberg, ver⸗ 
tauſchte Niclas jene Behauſung, welche er vorher von Hans Liebhard 
Weingartner gekauft, gegen deſſen Haus am vordern Markt bei dem 
Burggraben, und verſprach durch Urkunde d. d. Sonntag vor Mitte⸗ 
faſten 1480 den auf dieſem Hauſe liegenden Zins von ½ Pfd. Mdl. 
gleichfalls an das Karmelitenkloſter verabreichen zu wollen ). 

Im Jahre 1480 kamen Nachrichten, die Türken hätten Lavant in 
Steiermark erobert und wären im Begriffe in Bayern einzuſallen. Nun 
ſtellte ſich der junge Herzog Georg von Landshut an die Spitze einer 
nicht unbedeutenden Schaar bayeriſcher Edelleute und Krieger und zog 
am Freitag vor Philippi und Jacobi 1480 nach Wien. Unter feinem 
Gefolge war auch Niclas von Abensberg >’). In Wien wollte Herzog 
Georg vom Kaiſer zuerſt die Reichslehen empfangen und dann gegen 
die Türken ziehen. Allein der Kaiſer Friedrich hinderte den Zug; 
Herzog Georg kehrte, ohne zu kämpfen, wieder nach Bayern zurück “. 

In den Jahren 1481 und 1482 findet ſich Niclas noch immer 


55) Ab. Urk. Nr. 171. 

56) Ab. Urk. Nr. 173. 

57) Ab. Urk. Nr. 176. 

58) Ab. Urk. Nr. 176. 

59) Geſchichte von Landshut, bearbeitet von Mehreren. Landshut 1835 p. 118. 
Note 96. 

60) Buchner, VI. 450, 
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als Pfleger (Pfleginhaber) der Herrſchaft Laber; fein Pflegverweſer war 
in beiden Jahren Wilhelm Tandorfer, dieſem folgte i. J. 1484 Hans 
Walſinger. Nach dem Jahre 1485 erhielt Türrigl dieſe Pflege 6). 

Zu gleicher Zeit war Niclas auch Pfleger von Kelheim (1481 
17. März) “). Dieſe Pflege hatte er wahrſcheinlich ebenfalls bis zum 
Jahre 1485 inne, da Lorenz Pogner zu jener Zeit ausdrücklich „des 
von Abenſperg Caſtner zu Kelheim“ genannt wird 63), 

Am 25. September 1481 wurde Niclas, Herr von Abensberg, 
nebſt einigen anderen Landſtänden durch Herzog Albrecht nach Freiſing 
berufen, um dort am 7. November zu berathſchlagen, wie es mit der 
vom Reichstage gegen den König von Ungarn begehrten Hilfe gehalten 
werden ſolle 64). Am Johann und Pauli „der Wetterherrn Tag“ 1482 
entſchied Wilhelm Layminger, Pfleger und Richter zu Altmanſtein, als 
er anſtatt „ſeines wolgebornen Herren“ Niclas von Abensberg an einem 
gewöhnlichen Amtstage dort zu Gericht ſaß, über die Klage des Jacob 
Schmid, Förſters zu Schamhaupten, der von einigen Bewohnern von 
Steinsdorf bei Herrn Niclas einer Ungeſetzlichkeit im Forſtdienſte be⸗ 
ſchuldigt war. Die Geſchwornen erkannten jedoch mit einhelligem Ur⸗ 
theile, daß der genannte Forſter ſchuldlos ſei ). — 

Am Freitag nach dem Fronleichnamstage 1483 ließ Martha, Frau 
zu Abensberg, im Beiſein des Dechants Johann zu Rohr, Hanſen Jud— 
mans von Affeking, Jörg Saurer, Richters und Kaſtners zu Abensberg, 
Michaels Schlegenauer durch den Secretär Johann Mernſchatz mit Willen 
und Zuſtimmung ihres Gemahles Niclas, Herrn zu Abensberg, ihr 
Teſtament errichten. 

Sie beſtimmte, daß nach ihrem Tode Herr Johann, Graf von 
Montfort und Rotenfels die Morgengabe von 1000 Gulden rheiniſch 
erhalten ſollte, welche ihr von Niclas ihrem Gemahle verſchrieben wor⸗ 
den, wie ſie ſolches bereits mit Niclas abgeredet. Für Frau Martha's 
frommen Sinn zeugen zwei andere Legate. Sie vermachte nämlich ihren 

61) Rechnungen des Caſtenamtes Laber im Archive der Trausnitz. Die Rech 
nung vom Jahre 1483 fehlt. 

62) E. Geiß, Reihe der altbavr. Beamten. Oberb. Archiv XXVII. 35. 

63) Chronik eines Ungenaunten in Frhr. v. Freybergs Sammlung hiſt. Schrif- 
ten J. 191. 

64) Krenner VIII. 359. 

65) Ab. Urk. Nr. 184. 
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rothen goldenen Rock und eine lange Pfaid zu einer Albe zur Pfarr⸗ 
kirche St. Barbara in Abensberg; dem Kloſter Rohr ſolle die Wahl 
bleiben, entweder die ſchwarze ſammtne Haube oder den ſchwarz ſammtnen 
Nock für das Gotteshaus zu nehmen, um daraus Meßgewand und 
Levitenröcke zu ihrer Begräbniß zu machen. 

Ihre Verwandten bedachte ſie mit verſchiedenen Geſchenken. Ein 
Paternoſter, Andenken von ihrer Schweſter, der von Zoller und einen 
Ring mit Saphyr erhielt ihre Schweſter die Aebtiſſin von Buchau; den 
beſten Schleier ihre Schweſter die von Zoller. Den zweiten beſten 
Schleier vermachte ſie der Kunigunde von Geräzek, der Schweſter des 
Grafen Johann von Montfort; einen andern Schleier aber der Jungfrau 
Magdalena, der Tochter des Grafen Georg von Werdenberg; die beiden 
andern Töchter des Grafen Georg und Jungfrau Elsbet, des Grafen 
Johann Tochter, ſollten jede einen rothen golden beſchlagenen Borten 
erhalten, endlich die Muckenthalerin von Hönheim einen ſchwarzen lan⸗ 
diſchen Rock und die Rudin einen grauen Rock 6). — 

Die Todeszeit der Frau Martha, die „eine treffliche Hausfrau“ 
genannt wird, iſt bis jetzt nicht ſicher ermittelt. Die Angabe W. Hund's, 
„Martha ſei 1486 geſtorben“ iſt irrig; denn die Commiſſäre, welche 
von Herzog Albrecht nach kaum erhaltener Nachricht von dem Tode des 
Herrn Niclas zur Beſitznahme der Stadt und Herrſchaft nach Abens⸗ 
berg geſandt wurden, ſchrieben ſchon am 2. März 1485: Frau Martha 
ſelig habe ihre Morgengabe dem Grafen Hanſen von Montfort, ihrem 
Adoptivfohne, verſchafft““). Daher bemerkt Aventin richtiger: „Martha 
von Werdenberg, die kinderlos war, ſchied vor ihrem Gewahle aus dem 
Leben. Niclas blieb Wittwer und ſtarb ohne Nachkommenſchaft “). 

Biſchof Sixt von Freiſing verſchrieb ſich im Jahre 1484 gegen 
Niclas von Abensberg, daß er dieſem und ſeinen Erben die Stifts⸗ 
behauſung, in welcher die St. Caſtuluskapelle befindlich, leibgedingsweiſe 
überlaſſen wolle ?). Wolf von Zaunried, Tochtermann Ulrichs des 
Letzten der von Hechſenacker verkaufte an Niclas im nämlichen Jahre 


66) Ab. Urk. Nr. 184. 

67) Krenner VIII. 415 —417. 

68) Aventin Annales VII. 795: Cujus (Nicolai) uxor Martha de Wer- 
denberg; ca nihil liberum peperit, ante maritum ex vita migravit. Nicolaus 
postea coelebs hoc paeto absque liberis interiit. 

69) Frhr. v. Frevberg III. 142. 
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feinen halben Theil an dem Schloſſe Hexenacker. In dieſem Kaufe war 
auch inbegriffen der Wiederfall, das Vermächtniß und die Morgengabe, 
welche Cecilia, des Hanſen von Hexenagger Wittwe, damals an Grafen 
Georg von Helfenſtein wiederverheiralhet, auf den andern halben Theil 
des Schlofſes hatte 70). 

Um Patronatsrecht, Lehen und Widdum zu Engelbrechtsmünſter 
und um andere Stücke, welche die Schilbatzen und Starzhauſer von 
den Abensbergern bisher zu Lehen hatten, vertauſchte Herzog Albrecht 
im Jahre 1484 an Niclas von Abensberg das Halsgericht ſammt dem 
Scharwerck und der niederen Gerichtsbarkeit über das Dorf Schwaben 
bei Hienheim ). Daruͤber wurde Herzog Chriſtoph ſehr böſe, weil 
Herzog Albrecht ihm und ſeinen Brüdern dieſe Rechte zu Gunſten des 
Abensbergers entzogen hatte ). 

Niclas von Abensberg betheiligte ſich an dem großen Turniere 
zu Ingolſtadt, welches die Ritterſchaft von Bayern zu Ehren des Her- 
zogs Georg am nächſten Sonntag nach Egidi 1484 veranſtaltet hatte. 
Es turnirten nahezu dreihundert Ritter, unter welchen ſich Niclas be— 
ſonders auszeichnete. 

Herzog Albrecht hatte nach Ablauf der geſetzlichen Friſt, die ihm 
das Schiedsgericht zu Landshut am 16. Februar 1468 zur Alleinregirung 
beſtimmt hatte, ſeinen Bruder Chriſtoph auf guͤtlichem Wege dahin ge⸗ 
bracht, daß dieſer neuerdings auf fünf Jahre auf den Regierungsantheil 
verzichtete. Allein bei den wiederholten Forderungen Chriſtophs mußte 
Albrecht die Beurtheilung dieſes Streites einem Austragsgerichte über⸗ 
laſſen. Dieſes Gericht, aus 16 Mitgliedern der Landſchaft beſtehend, 
ſällte am 20. März 1475 den Spruch, daß Herzog Albrecht noch zehn 
Jahre allein regieren, Herzog Chriſtoph aber nebſt Pael auch noch Weil⸗ 
heim und Landsberg erhalten ſolle ““). Chriſtoph fügte ſich, obwohl 
ungerne, dieſem Spruche. Er zog nun mehrere Jahre allein in der 
Welt umher auf Abentheuer in Polen, Böhmen, Ungarn und ſelbſt 

70) W. Hund I. 230 u. 375. Cfr. Schloß Hexenacker von Dr. J. A. Pang⸗ 
koſer in den Verhandlungen des hiſt. Vereines für die Oberpfalz II. 323 u. IX. Band 
318; auch Pfarrer Mayer, Riedenburg J. c. 269. 

71) W. Hund J. 19. 

72) Lipowsky: Herzog Chriſtoph 1. c. 73. 

73) Turnierbuch 1. c. 210 u. Gerſtner, Geſch. von Ingolſtadt p 116, 

74) Krenner VIII. 160. 
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gegen die Türken und machte viel Redens von feinen Thaten und 
ſeiner Leibesſtärke. Seine Unterthanen in Bayern, beſonders die Lands⸗ 
berger, mußten ihm zu dieſen Zügen das Geld liefern und erfuhren von 
deſſen Beamten große Bedrückungen durch Gelderpreſſungen. Als die 
Landsberger nun bei Herzog Albrecht klagten und bei ihm Schutz fanden, 
entſtanden zwiſchen beiden Brüdern Zwiſtigkeiten, die zwar im Jahre 
1482 durch Herzog Georg von Landshut beigelegt wurden, aber neuer⸗ 
dings im Jahre 1484 zum Ausbruch kamen und einen förmlichen Krieg 
veranlaßten. Herzog Chriſtoph, nach Bayern zurückgekehrt, kündigte 
ſeinem Bruder Albrecht die Fehde an. Als dieſer eine bedeutende Kriegs⸗ 
macht aufbot, zog ſich Chriſtoph beim Anblicke des überlegenen Heeres 
in ſeine feſte Stadt Landsberg zurück und vertheidigte ſich daſelbſt gegen 
die Angriffe ſeines Bruders während des Sommers und Herbſtes 
1484 75). — 

Da jetzt auch die Zeit, für welche Herzog Chriſtoph auf die Re⸗ 
gentſchaft verzichtet hatte, zu Ende ging und Albrecht entſchloſſen war, 
die Alleinherrſchaft zu behaupten, ſo bereitete er ſich zu neuem ſchweren 
Kampfe vor, verſicherte ſich der Treue ſeiner Stände und ordnete 
Rüſtungen an. 

So befahl er am 30. Jänner 1485 (Sonntag vor Purificationis 
Mariä), daß Pfleger, Richter und Kaſtner zu Kelheim ſich mit den 
Knechten, Pferden und Harniſchen in der gehörigen Anzahl in Bereit⸗ 
ſchaft halten ſollen. Aehnliche Schreiben ergingen an alle herzogliche 
Beamten im Ober⸗ und Niederlande. 

Unterm 5. Februar erfolgte die Einberufung. Der Pfleger und 
Kaſtner von Kelheim wurde ſchriftlich aufgefordert am zwanzigſten Feb⸗ 
ruar „ſchiereſt zu Nacht auf das beſte gerüſtet mit Knechten, Pferden 
und Harniſch zum Herzoge Albrecht nach München zu kommen, und 
darnach gerichtet zu ſein, weiter in deſſen Dienſt und Geſchäft zu 
en e, 

Eine dunkle Ahnung mochte die Seele des edlen Niclas von Abens⸗ 
berg erfüllt haben, als er damals nach München zog, um dem Herzoge 
Albrecht zu dienen. „Denn als er von Abenſperg wegritt, befahl er 
feinem Adoptivſohne Grafen Johann von Montfort, das Schloß wohl 
innezuhaben und ob Gott über ihn biete, dasſelbe zu behalten, hiezu 


75) Buchner VI. 444. ff. 
76) Krenner VIII. 411 efr. Stoll J. c. 432. 
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ſolle ihm dann auch gehören alles Silbergeſchirr, perlene Kleider, 
Kleinodien, Roſſe und Harniſche“ “). 

An dem Tage, au welchem Albrechts Kriegs⸗ und Edelleute in 
München eintrafen, ſandten letztere, 64 an der Zahl, zur Bewahrung 
ihrer Ehre an Herzog Chriſtoph folgenden Abſagebrief: 

„Dem Durchlauchtigen hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn 
Chriſtofen, pfalzgrafen bei Rhein, Herzog in Ober vnd Niederbairn 
empiethen wir hernach genannte. 

Wir ſeind von dem durchlauchtigen hochgebornen Fürſten und 
Herren, Herren Albrechten, pfalzgrafen bei Rhein, Herzog in Ober und 
Niedern Bairn, zu Seiner gnaden Dienſt erfordert. Ob wir nun im 
Ichte darin gebraucht würden, das wider Eur Gnad wäre, — darumb 
uns noth wär, vnſer Ehr gegen Ew. Gnaden zu bewahren — das 
wöllen wir mit dieſem Brief genugſamblich gethan haben. 

Beſigelt mit mein Niclafen, Herrn zu Abenſperg, Jörgen von 
Eiſenhofen Hofmeiſters und Alexanders zu Pappenheim, Marſchalkh aigen 
fürgedruckten Inſigeln, deren wir uns alle hienach geſchrieben, mitge— 
brauchen. 

Geben an dem weiſſen Sonntag (20. Febr.) 1485 *). 


77) Krenner VIII. 415. 

78) Krenner 1. c. VIII. 413415. Die Namen der Verbündeten lauten: 
Grafen: Jörg zu Helfenſtein, Hans und Ulrich zu Montfort die jungen, Hans 
von der Wid; Herren: Niclas, Herr zu Abensberg, Beruhardin von Stauf, 
Herr zu Ehrenfels, Jörg von Eiſenhofen, Hofmeiſter; Ritter: Haus von Fruntſperg, 
Jörg von Stein, Haus von Pinzenau, Asmus von Seiberſtorf, Jörg von Gumpen⸗ 
berg, Alexander zu Pappenheim, Marſchall, Caſpar von Tor, Wilhelm v. Maxlrain, 
Burkard an Rorbach, Degenhard von Offenſtetten, Cunz von Grumbach, Jörg Nothhaft, 
Haus von Pinzenan; Haus von Pfeffenhauſen, Albrecht von Murach, Jörg 
von Freiberg, Wilhelm von Abeim, Wolf von Schmiehen, Wolf von Aſch, 
Jeronimns von Seiberſtorf, Veit von Maxlrain, Caſpar von Helltrit, Antoni 
Schenk von Laudeck, Jeronimus Syrg, Haus von Kappel, Stephan Kapfheimer von 
Schlüſſelfeld, Pongratz Eiſenreich, Wolf von Rorbach, Martin von Randek, Euſtachius 
von Düngen, Bernhard von Seiberſtorf, Friedrich von Dankenswiller, Jörg von 
Alenzheim, Jörg von Eglofſtein, Heinrich von Binaw, Mathäus von Wildeuwarter, 
Hans Puchbeck, Ulrich Sinzenhofer, Erasimms Michelſpeckh, Erasmus Höhenkirchner, 
Jörg Schambek, Erhard und Heinrich die Mukkenthaler, Degenhard Wazmauſtorfer, 
Balthaſar Pretſtorfer, Hans Wallrab, Friedrich Hinzenhauſer, Sixt Wieland, Jacob 
Wieland, Wolfgang Laudkofer, Joachim von Stäben, Jörg Kitzmagel, Peter Raid, 
Kaſpar Herting, Moritz Sandizeller, Wilhelm von Altheim und Leonhard Haslinger. 
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Am Mittwoch nach Sonntag Juvocavit (23. Februar) zog Herzog 
Albrecht mit 1000 Pferden, drei Haufen Fußvolkes und vielen kleinen 
Bombarden aus München ). Nicolaus, Freiherr von Abensberg, führte 
das Commando als „öberſter Hauptmann“. Die Schlöſſer Päl und 
Weilheim wurden in Abweſenheit des Herzogs Chriſtoph von den Trup⸗ 
pen Albrechts ohne Schwertſtreich beſetzt. Hierauf rückte Herzog Albrecht 
vor die feſte Stadt Landsberg. Dort angelangt ſandte er ſeinen Hof⸗ 
meiſter, Jörg von Eiſenhofen, mit Niclas von Abensberg in die Stadt 
hinein, um das Schloß zur Uebergabe aufzufordern. Ulrich Adelshofer, 
Pfleger zu Landsberg und Hans Dieſſer, Herzogs Chriſtoph Vertrauter, 
erklärten ſich ſofort bereit, das Schloß zu übergeben, „denn ſo ſei ihnen 
von ihrem Herrn befohlen.“ 

Nun zog Herzog Albert mit 350 Pferden und 600 Fußknechten, 
die eine Feldſchlange und vier große Büchſen mitgebracht, zu Landsberg 
ein, vertrieb alle die, welche in der Stadt und im Schloß gelegen und 
des Herzogs Chriſtoph Diener waren und ließ das Schloß durch Jörg von 
Eiſenhofen, Georg von Freyberg und Hans Pinzenauer, die bei 60 
Knechte und einen Büuͤchſenmeiſter unter ihnen hatten, beſetzt halten. — 

Herzog Albrecht ritt hierauf den 25. Februar, am Freitag in der 
erſten Faſtenwoche mit dem reiſigen Zeug und den Fußknechten aus 
Landsberg nach München zurück und erlaubte ſeinen Reitern von Adel 
wieder heimzuziehen. — 

Während die Stadt Landsberg eingenommen und beſetzt wurde, 
war Herzog Chriſtoph zu Augsburg; zu ihm kamen ſeine Getreuen, ſo 
daß er eine Zahl von 62 Pferden, gute tapfere Reiſige von Adel, 
größtentheils mit guten Armbrüſten bewaffnet, beiſammen hatte. Mit 
dieſer Schaar machte er Streifzüge auf die heimkehrenden Ritter ſeines 
Bruders. — Da ward ihm die Kundſchaft gebracht, daß Niclas von 
Abensberg, den er unter allen am meiſten haßte, in Begleitung von 
eilf Rittern, darunter Burkhardt von Rohrbach, Pfleger von Mainburg 
und Lorenz Bogner, des Abensbergers Kaſtner zu Kelheim, ſammt ihren 
Knappen, im Ganzen 63 Reiter aus München nach Abensberg zurück 
reiten werde. 

79) Für nachfolgende Darſtellung find benützt: Bayr. Chronik eines Uuge⸗ 
nannten vom 15. Jahrhundert 1. c. I. 191; Schauplatz bayr. Helden von J. U. M. — 
Nüruberg 1681 p. 259 — 265; Adlzeiter Annales boic. P. II. lib. 9 num. 21, 39 


u. 41; Vitus Arenpeck, Chronicon cap. 73 ff; Germania princeps 1. c. 1602; 
Felix J. Lipowsky, Herzog Chriſtoph p. 72; O. T. v. Hefuer bayr. Antiquarius J. 124. 
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Hierüber erfreute ſich Herzog Chriſtoph außerordentlich und ſchwur, 
daß ſeine drei Hauptfeinde, die ihn vor vierzehn Jahren im Bade ge⸗ 
fangen hatten, nun mitſammen das Opfer ſeiner Rache werden ſollten. 
Er ließ augenblicklich die Pferde ſatteln, eilends aufſitzen und nahm 
mit ſeinen 62 Reiſigen den kürzeſten Weg von Augsburg nach Freiſing, 
um feinen Feinden Hinterhalt zu legen. Es war der Vorabend vom fünf⸗ 
undzwanzigſten Jahrestage des Todes ſeines Vaters Albrecht III., näm⸗ 
lich Montag nach dem andern Sonntag in der Vaſten, den man nennet 
Dominica Reminiscere anno 1485, der auch der letzte Tag im Hor⸗ 
nung (28. Februar) war. 

Herzog Albrecht mochte die Anſchläge ſeines Bruders wohl geahnt 
haben. Denn als Niclas ſich bei ihm beurlaubte, warnte er ihn und 
ſprach: „Fürcht euch, mein Bruder Chriſtoph iſt im Land, wir wiſſen 
aber nicht, wo. Wenn ihr uns folgen wollt, ſo wollen wir euch noch 
zweihundert Reiſige zugeben, damit ihr deſto ſicherer heimkommt. 

Aber Niclas, ein mannhafter Ritter, des Waffenwerkes wohl kun⸗ 
dig“, und von ungewöhnlicher Körpergröße s!) antwortete: 

„Gnädiger Herr, da iſt weder bei mir, noch bei den meinigen 
eine Forcht. Sondern ſag Euer Gnaden nur, ob ihr Eueren Bruder 
Tod oder Lebendig haben wöllt, wenn er auf uns ſtoßt.“ Darauf ihm 
Herzog Albrecht erwiederte: „Lieber Herr von Abensberg, nicht todt ſon⸗ 
dern lebendig!“ 

Auch auf dem Wege von München gen Freiſing herab „triumphirte 
Niclas unter ſeinen Geſponen über ſeinen Gegner und ſie lachten und 
ſpotteten deſſelben herab auf ihrem Wege.“ 

Herzog Chriſtoph kam von Augsburg her in größter Eile zu Krands⸗ 
berg an. Daſelbſt ſprach er den Pfleger Oswald Schönbichler um ein 
Reitermahl für Roß und Mann an: 

„Lieber Geſell Oswald, thun ſowohl und gib mir und den Mei⸗ 
nigen zu Eſſen. Denn ich habe wahrlich nicht mehr, als drei Gulden 


80) Ladils. Sunthemius ap. Oefele I. c. II. 572: „Nicolaus de Abensperg, 
procer animosus ac bellicosus.“ 

81) Der Extract und Hemmauer 1. c. 119 geben eine Linie an, „welche ſechs⸗ 
zehnmal gemeſſen über 8° bayr. betragend die Körperlänge des letzten Herrn von Abeus⸗ 
berg fein ſoll“ — wie ſich dieſelbe im Karmelitenkloſter zu Abensberg an der Wand 
des nördlichen Kreuzganges angemalt fand. Nach ſpäterer Angabe war das Maaß 
feiner Körpergröße 7° 3“ rheiniſch. (Ctr. Karmelitenkloſter Abensberg 1. o. 40.) 
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und mein Schwert mit Silber beſchlagen. Glaub gewis, daß ich dir 
ſolches vergelten und bezahlen will, als ſromm ich ein Fürſt von Baiern 
bin.“ Der Pfleger that's und ließ den Reitern und Pferden Labung 
eben. Die Mahlzeit wurde in ſolcher Haft eingenommen, daß Herzog 
Chriſtoph und ſeine Leute ſich nicht ſetzten, ſondern im Auf- und Ab⸗ 
gehen aßen und tranken; denn Herzog Chriſtoph eilte, ſeinen Durſt mit 
des Verhaßten Blut zu löfchen. 

Mittlerweile kam ein Reiter, welchen Chriſtoph auf Kundſchaft ge⸗ 
ſchickt hatte. Der meldete, daß Niclas von Abensberg ſammt dem Rohr⸗ 
beck, Bogner und andern Getreuen, 64 Pferde ſtark, nur noch zwei 
Meilen von Freyſing entfernt ſei, auch erzählte er dem Herzoge, was 
der Abensberger beim Wegreiten aus München über ihn mit Herzog 
Albrecht geſprochen hatte. — 

Als der Kundſchafter ſolche Worte dem Herzoge Chriſtoph angezeigt, 
liefen demſelben die Thränen über die Wangen, und gebot er ihm, Nie⸗ 
mand weiter etwas davon zu melden. Der Pfleger von Krandsberg 
merkte an dem Fürſten wohl, daß Etwas im Werke ſei, denn der Herzog 
war über ſeinen Feind ſo hart ergrimmt, daß ſeine Augen leuchteten 
vor Zorn und er ſeines Bleibens nirgends mehr hatte. 

Nun ſagte der Pfleger zum Herzoge Chriſtoph: „Ich ſehe, daß 
Euer Hochfürſtlichen Gnaden etwas Großes angelegen iſt, und wann 
mir Euer Hochfürſtliche Gnaden es anvertrauen wöllen, will ich thun, 
was ich vermag.“ 

Darauf gab ihm Herzog Ehriſtoph zur Antwort: „Ja lieber Gefell 
Oswald, mir liegt ja nicht Wenig an, welches ich auf heut' mit Gottes 
Hülf männiglich kund machen will und traue Gott, dem Allmächtigen, 
er wird mir heut als einem armen Fürſten um der Gerechtigkeit wegen 
getreuen Beiſtand leiſten.“ 

Chriſtoph hat ſich hiemit vom Pfleger gewendet von dem Schloſſe 
hinab in's Dorf gegen die Taferne. Da ſah er von ungefähr zwei 
Leute weggehen; die fragte er, wer ſie ſeien und wohin ſie wollten. 
Und als ſie ihm geantwortet, ſie ſeien Bürger von Freiſing, — ein 
Riemer, ein Sattler — und wollten heimgehen, hieß er ſie in das 
Wirthshaus gehen und ließ ihnen auf ſeine Koſten ein Mahl zube⸗ 
reiten, damit er ſie verhalte; denn er beſorgte, von ſeinen Feinden 
ausgekundſchaftet zu werden. 

Er kehrte dann zu den Seinigen zurück; ritt mit ihnen gen Freiſing 
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hinter den Ziegelftadel beim Stift Weihenſtephan, und befahl ihnen 
dort, hinter einem Holze ſeiner zu warten. Chriſtoph ritt ſammt dem 
Pfleger Dieſſer nach Weihenſtephan, ging dann zu der Jacobikirche bei 
genanntem Kloſter, kniete nieder auf einem weißen Stein vor der ge⸗ 
ſchloſſenen Kirchenthüre und rief St. Jacob mit Andacht an, daß er 
ihm den Sieg von Gott erbitte. 

Darnach ſetzte er ſich auf St. Jacob's Kirchenmauer und ſah hinab 
auf die Freiſinger Aenger gen München zu. Als er nun von Weitem 
den erwarteten Feind, den Abensberger, in die Freiſinger Aenger ein⸗ 
reiten ſah, da zählte er deſſen Mannſchaft, denn es war ein heiterer 
Tag, eilte dann zu den Seinigen zurück und ſprach ſie männlich an: 

„Liebe Mitbrüder von Adel und ſonſt ihr männliche Reiter. 
Weil Euer ritterliches Gemüth mir zuvor wohl bekannt, und euch als 
ehrliche Reiter mit gutem Lob erkennet habe, brauche ich nicht viel Worte. 
Thu Euch allein aus getreuem fürſtlichen Gemüth anzeigen und klagen, 
daß der große Böſewicht von Abensberg mit den Seinigen, dem Ror⸗ 
beck und Bogner nicht weit von uns ſind. Die haben mich, zuvor 
ihren natürlichen Herrn und Fürſten, wider Gott, Ehre und Recht zu 
München im Bade gefangen und meinen Bruder Albrecht dahin ge⸗ 
bracht, meine Erbſchaft, die Stadt Landsberg einzunehmen und die 
Meinigen zu vertreiben; haben auch ſonſt große Uneinigkeit zwiſchen 
uns beiden angerichtet. An dieſen will ich mich als ein frommer red⸗ 
licher Fürſt mit der Hilfe Gottes auf dieſen heutigen Tag rächen und 
ſolchen ihre bewieſene Untreue mit meiner Fauſt gute Bezahlung geben. 
Deßhalb liebe Reiter von Adel und andere, welche mir als fromme 
ritterliche Reiter nachfolgen und ſolche redliche That mit mir vollbringen 
helfen, will ich euch anzeigen, was ihr thun ſollt, auf daß wir einander 
erkennen. 

Sodann ritt Chriſtoph zu einer Eiche, brach einen Zweig und 
ſteckte ihn als Erkennungszeichen auf ſeinen Helm, deßgleichen thaten 
auch die anderen Reiter. 

Einer von ihnen, der Suntheimer, der lieber ſicher als verwegen 
ſein wollte, ſagte zum Herzoge: „Gnädiger Fürſt und Herr, Euer Gnaden 
werden uns arme Geſellen auf dieſen Tag verführen.“ Dem der Fürſt 
geantwortet: „Lieber Suntheimer, weil du dir förchteſt und das Herz, 
einem frommen Fürſten zu helfen nicht haſt, ſo reit hinweg; du biſt 
mir lieber weit von mir, als nahe bei mir.“ Der gemeldete Sunt⸗ 
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heimer ſagte: „Nein, gnädiger Herr, da iſt gar keine Forcht bei mir. 
Allein ich ſage nur ſolches, daß ich Sorge trage, daß der von Abens⸗ 
berg allzuviel ſtärker als wir andere und vielleicht 100 oder mehr Pferde 
bei ihm hat. Denn ich kenn' den von Abensberg dermaßen, daß er 
Euer Gnaden nicht mit wenigen begegnen wird, wann er anderſt 
Sorge hat.“ 

Chriſtoph antwortete: Lieber Sundheimer, ich weiß, daß er nicht 
über zwei Pferde mehr hat als wir, denn ich habe gute Kundſchaft, er 
hat auch nicht mehr als ſieben Armbrüſte, und wir haben achtund⸗ 
zwanzig. Darum was Du thun willſt, thue bald! 

Der Sundheimer aber ſprach: Nun, gnädiger Herr, weil Euer 
Gnaden mich für ſo zaghaft geſchätzt, ſo will ich neben anderen unſeren 
Mitbrüdern und Euer Gnaden auf heute ſterben oder geneſen und wer⸗ 
den mich todt oder lebendig loben. 

Damit ritt er auch zum Eichenbaum, brach einen Zweig und ſteckte 
ihn wie die anderen auf ſeinen Sturmhut. 

Nun ritt Herzog Chriſtoph mit ſeinen Leuten durch St. Veits thor 
in die Stadt Freiſing ein, zwiſchen vier und fünf Uhr Nachmittags, 
ihm zur Seite Seitz Frauenberger, und als ſie durch die Straßen 
ſprengten, rief der Herzog: „Nun ſpannet auf, es iſt Zeit!“ Aber es 
wußte kein Menſch zu Freiſing, was er damit wollte. Indeß kamen 
ſie durch die Stadt zum Münchnerthor, und da ſie hinausritten, ſahen 
ſie des Abensbergers Zug nicht weit mehr von ihnen. Der Herzog 
Chriſtoph hatte gerechnet, daß er gleich vor dem Thore wollt mit ihm 
zuſammentreffen. 

Alsbald ſtellte Chriſtoph die Seinen in Ordnung, im erſten Glied 
einen, im zweiten Glied zwei, darnach vier und weiters die Glieder 
immer verdoppelt, an welche er auf jeder Seite vierzehn Armbruſt⸗ 
Schützen anhängte, denen beſehlend, daß ſie mannbar ſeien: „Liebe 
Geſellen, haltet euch an die Herrn und an die Beſten und ſchont der 
Armen! „So ritten ſie, Herzog Chriſtoph vorau, neben des Abens⸗ 
bergers Zug vorbei bis auf die Hälfte. Nun ſchrie ihn Niclas 
von Abensberg an: Wohlan Herr, Wohl Herr Herzog! Da 
ſagte Chriſtoph zum Trompeter: „Nun blas auf mit Schall!“ Im 
nämlichen Augenblicke legte der Pfleger Dieſſer an und ſprengte gegen 
Niclas von Abensberg, deßgleichen rannte auch der von Abensberg auf 
den Dieſſer zu, meinte der wäre der Herzog; — doch der Dieſſer ſtieß 
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ihn durch heftiges Anrennen aus dem Sattel und warf ihn vom 
Gaule. — 

Da ward der Angriff des Fürſten hart; und trafen die Arm⸗ 
bruſtſchützen ſo gut, daß viele Pferde und Reiter wund wurden und 
des Abensbergers Zug aus der Ordnung in die Flucht kam, da der 
von Abensberg nicht mehr als 7 Armbrüſte hatte. 

Herzog Chriſtoph hielt ſich ſehr tapfer und erſtach die zwei Herren 
Burkhard von Nohrbach und Lorenz Bogner. Die lagen neben dem 
von Abensberg. Als dieſe erlegt worden und viele in die Stadt Frei⸗ 
fing flohen, iſt ihnen Herzog Chriſtoph ſchnell mit den Seinigen nad) 
gefolgt und hat ſie in der Stadt, an den Kirchen, in Ställen und 
Kellern erſtochen, auch derſelben viele gefangen genommen 8). 

Erasmus Michelspeck, Hauptmann vor dem Wald, floh ein in die 
Stadt Freiſing. Da kam ihm der Herzog nach bis in die Herberg und 
ſtieß die große Thüre zum oberen Weinhart nach ihm auf. Indeſſen 
war der Michelspeck hinten aus entronnen auf die Freiung. 

Inzwiſchen war Hans der Dieſſer bei dem von Abensberg ges 
blieben und hatte ihm zugeſprochen, ob er ſich gefangen ergeben wolle. 
Das that Niclas auch. Als er aber aufſtehen wollte, war er ſo ſchwach, 
daß er hinter ſich aufſtehen und ihm Dieſſer helfen mußte. Und wie 
ſich Niclas aufrichten wollte, ſo kam Seitz von Frauenberg, des Herzogs 
Chriſtoph Knappe herbei und ſtach ihn von Unten zu Tod. Denn er 
wußte von der Gefangengebung nichts 8). 

So lagen nun die drei Freunde getödtet auf der Erde nebenein⸗ 
ander. Als des Abensbergers Renner (Schildbub), der das Geld, 
Kettine und Anderes geführt, ſeinen Herrn erſtochen und mit ſeinen 


82) Die Zahl der Getödteten, Verwundeten und Gefangenen wird verſchieden 
angegeben. „Da wurden erſtochen die gemeldeten drei, und ſieben aus zwölf Edlen 
wurden gefangen, wann ihre Knechte thaten untreulich an ihren Herrn, und flohen 
davon,“ meldet die Chronik des Ungenanuten. Nach Adlzreiter blieben ſieben auf 
dem Platze und wurden ſechs verwundet. — Nach „Schauplatz bayr. Helden“ 
entranuen nur dreizehn dem Tode und der Gefangeuſchaft. Lipowsky berichtet: Ge⸗ 
fangen ſieben Edelleute, vierunddreißig verwundet. Buchner J. c. VI. 452: Erſtochen 
mit Nielas wurden zween Ritter, ſteben gefangen. 

83) Aventin ſchreibt in feinen Annalen VII. p. 796: Nicolaus suis diffu- 
gientibus, eo tumultu ferro per inguina aducto interiit. Nach Erklärung der 
Aerzte hatte das Eiſen die Pulsader in den Weichen durchſchnitten, und ſo den augen⸗ 
blicklichen Tod herbeigeführt. (Koch⸗Sternſeld J. e. 118). 
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Rittern darnieder liegen ſah, wendete er ſich eilends nach München, 
kam dort an das Thor zur neunten Stunde mit der ſchrecklichen Meldung, 
worüber die Stadt in große Aufregung gerieth und die Bürger eilig 
zu den Waffen griffen. — 

Inzwiſchen war Herzog Chriſtoph von der Verfolgung aus der 
Stadt Freiſing wieder auf die Wahlſtätte 8%) zurückgekehrt; und als er 
ſeine drei Feinde nebeneinander todt liegen geſehen, iſt er niedergeknieet, 
hat ſeine Hände gegen den Himmel ausgeſtreckt und geſagt: „Hier haben 
ſie es! Wollte Gott, daß allen Falſchen des Adels und allen, welche 
durch ungetreuen Rath die Fürſten gegen einander in Uneinigkeit bringen, 
alſo geſchehen ſollte!“ Und hat Gott gedankt, daß er ihm fo viele 
Gnade verliehen, daß er die falſchen Räthe, die ihn im Bad wider Gott, 
Ehr' und Recht gefangen und in's Gefängniß gebracht, überwunden 
habe. — 

Ohne Verzug ſammelte er ſeine Geſellen, von denen bloß ſieben 
verwundet, aber keiner erſchlagen worden und ritt wieder durch die 


84) Die Wahlſtätte, wo Niclas von Abensberg nebft feinem Gefolge über- 
fallen und — trotzdem er ſich au den Pfleger Dieſſer gefangen gab, — getübtet 
wurde, wird der Anger bei Freiſing genannt. Dem Wanderer, der von Freiſing uach 
München zieht, kündet ein Gedeukſtein, wenige Schritte rechts von der Straße, die 
Stelle, wo die drei Leichen der von Herzog Chriſtoph und ſeinem Schildknappen Seitz 
Frauenberger Erſtochenen lagen. Eine Abbildung der früheren Denkſäule (Basrelief 
„Chriſtus unter dem Kreuze fallend“) findet ſich iu dem Magazin für neueſte Literatur, 
München 1771 I pag. 10, und die Copie hievon in Beilage I, 3 dieſer Abhdͤlg. 

Im Laufe der Zeit ging die ebenerwähnte Denkſäͤule zu Grunde und Maxi⸗ 
milian IV., Churfürſt zu Pfalzbayern, ließ ſie im Jahre 1804 durch einen neuen 
Gedenkſtein erſetzen, mit genauer Beibehaltung der erſten Inſchrift, jedoch ohne den 
Namen Burchart von Rorbeck wieder anbringen zu laſſen. (Copie in Beilage I. 4.) 

Aus der Abhandlung „die altgefeierte Dynaſtie des Babo von Abensberg“ 
ſei hier wörtlich angeführt: „Im II. Th. S. 347 erzählt Zſchokke den Ueberfall bei 
„Freiſing unter Herzog Chriſtoph (aus mehr als 60 Spießgeſellen hätte deſſen Rotte 
„beſtanden) ſehr umſtändlich: „„und ſo habe Nicolaus von Abensberg, der letzte 
„dieſes uralten Heldenſtammes geendet.“! Der Hofpubliziſt Adlzreiter oder vielmehr 
„der Jeſuit Brunner, fie melden in den „„Annales boicae gentis““ von dieſer Kata⸗ 
„ſtrophe nichts; vom Herzog Chriſtoph mancherlei. Eine zur Zeit Oefele's (1767) 
„ſchon ſehr verfallene und beſchmutzte Denkſänle bei Freiſing trug die Inſchrift: 
„Der Edle Niclas, Herr zu Abensberg, der letzte des Namens, ist alhier nieder- 
„gelegen und Tods abgangen, den 28. Februar 1485. Gott Gen ad.“ Im⸗ 
„mer derſelbe Wahn, die Gegenwart und Nachwelt täuſchen zu können; aber die Ge⸗ 
„ſchichte wacht und richtet.“ So ſchreibt Koch⸗Sternſeld 1. c. p. 119. 
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Stadt Freiſing mit ſeiner Schaar fort nach Moosburg hinab. Zu 
Moosburg bat er den Bürgermeiſter, daß derſelbe Wache halten ließ, 
kaufte dann ein Fäßchen Wein, da trank jedermann, wer da wollte. 

Alſo blieb Chriſtoph dieſelbe Nacht zu Moosburg, und den nächſten 
Tag fuhr er auf der Iſar hinab nach Landshut zu Herzog Georg. — 

Unmittelbar nach vollführter Blutthat und nach dem Abmarſche 
des Herzoges Chriſtoph ſandte der Biſchof von Freiſing ſeinen Diener 
Warmund Pinzenauer zum Herzog Albrecht nach München, wo er nach 
Mitternacht ankam. — Der Diener mußte bei dem Herzoge den Biſchof 
entſchuldigen, daß weder er, noch jemand in der Stadt um dieſen Ueber⸗ 
fall gewußt habe oder mitſchuldig ſei. 

Der Biſchof ſchickte hierauf zwei Wächter auf den Anger hinaus, 
ließ die Armbrüſte, eiſernen Hüte, Schwerter, Spieße und Pfeile ſam⸗ 
meln, die Todten in die Stadt führen und in St. Georgs Pfarrkirche 
bringen. Dort wurden ſie auf den Eſtrich gelegt und mit ſchwarzem 
Tuche zugedeckt; da lagen ſie die ganze Nacht vor St. Barbara Altar 
und man betete für fie den Pfalter. 

Zu Morgen, als es Tag war, zur gewöhnlichen Stunde ließ der 
Biſchof ihr Beſingniß mit vielen Meſſen halten und wohnte auch ſelbſt 
dem Opfer an. 

Darnach zog man die Leichen ab und legte ſie auf Wägen; führte 
den Herrn von Abensberg und ſeinen Caſtner Lorenz Pogner, — der 
zu Kelheim im Kreuzgange des Franziskanerkloſters ſeine Ruheſtätte er⸗ 
halten ſollte — zu dem Murrnthor mit der Prozeſſion hinaus. 

Hierauf begleitete man gleichfalls mit Prozeſſton den Rorbeck hin⸗ 
ans zu dem Ziegelthor, führte ihn nach dem Kloſter Scheuern, wo 
ſeine Vorvordern ihr Begräbniß ſeit zweihundert Jahren gehabt haben. 

Niemand hieß des Herzogs Chriſtoph That gut; der ſchmähliche 
Bruch des Landfriedens erfüllte ganz Bayern mit Unwillen. Es war 
viel Wehklagens um die Erſchlagenen, am lauteſten darüber, daß das 
uralte Geſchlecht der Edlen von Abensberg ſo traurig unterging. — 

Raſch flog die Todeskunde zu jenen Ortſchaften, die an der Straße 
von Freiſing nach Abensberg liegen. Von Nah und Fern eilten be⸗ 
ſonders die Unterthanen der Herrſchaft Abensberg herbei, um den ge⸗ 
tödteten Herrn zum letztenmal zu ſehen und ihm die letzte Ehre zu 
erweiſen. Welch' Jammer mußte die Stadt Abensberg erfüllen, als des 
Niclas Leichenzug vor dem Abensthor ankam! Vor wenigen Tagen 
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ſah fie ihren Herrn mit feinen Neifigen ausziehen und jetzt — im 
ſchönſten Mannesalter, im vier und vierzigſten Lebensjahre, als Leiche 
wiederkehren! 


In dem Karmelitenkloſter zu Abensberg, in der St. Antonius⸗ 
kapelle, ſenkte man Niclas, den Letzten ſeines Geſchlechtes und einen ber 
letzten Ritter des turnierfähigen Adels, in das Grab unter den Gebeten 
des Volkes, unter den Klageliedern der Mönche: „Dahin iſt die Freude 
Unſers 1 in Trauer verwandelt unſer Chor. Entfallen iſt die 
Krone unſerm Haupte!“ 

Mit Niclas ging jenes Dynaſtengeſchlecht a das ſeinen Sitz 
Abensberg vom einfachen Schloſſe zum Markte, vom Markte zur Stadt 
emporhob; jenes Geſchlecht, das ob feiner Munificenz, ob feiner Stif- 
tungen von der Stadt Abensberg und der Umgebung von Rohr, Eſſing 
und Altmannſtein, überhaupt von dem ganzen Herrſchaftsbezirke fort 
und fort geſegnet und geprieſen wird. 

Unter dieſem Geſchlechte erreichte die Stadt Abensberg in ihren 
kirchlichen und bürgerlichen Verhältniſſen ihre Blüthezeit; mit dem Ver⸗ 
ſchwinden dieſes Geſchlechtes hat Abensberg in hiſtoriſcher und politiſcher 
Stellung mehr verloren als gewonnen! 


Jahrhunderte ſind vorübergerauſcht; die Mauern der Burgen, wo 
die Babonen gehauſt, zu Abensberg, Altmannſtein, Riedenburg und 
Randeck, — ſie liegen nieder, die Hallen ſind zerſtört; — doch Niclas 
und ſeine Ahnen, ſie leben noch im friſchen Andenken. Die Erinnerung 
an fie wurde dutch die kirchliche Feier fortgepflanzt bis auf unfere 
Tage. 

Nachdem Herzog Albrecht die Herrſchaft und Stadt Abensberg in 
ſeinen Beſitz erhalten hatte, übergab er am Pfinſttag vor St. Marga⸗ 
rethentag 1490 das Badhaus zu Abensberg mit allen Nutzungen und 
aller Zugehör, wie ſolches Niclas ehemals beſeſſen hatte, dem Carmeliten⸗ 
kloſter als freies Eigenthum. Die Carmeliten mußten dagegen „allen 
vergangenen Herrn von Abensberg bei ihrer Begräbniß ein ewiges 
Licht, Tag und Nacht ohne Unterlaß brennen und am St. Albrechts⸗ 
tage einen Jahrtag, nämlich am Abend mit einer Vigilie, zu Morgens 
mit einigen Meſſen und einem Seelenamte abhalten, bei dieſem Jahr⸗ 
tage der Letztverſchiedenen, der Herrn Johann und Niclas, ſowie aller 
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frühern Herrn von Abensberg gedenken, ein gemeinſames Gebet für 
dieſelben entrichten und dabei dem Volke, das dem Gottesdienſte an⸗ 
wohne, die offene Beicht vorſprechen“ “). 

Im Jahre 1496 d. d. Straubing am Erchtag vor St. Johannis⸗ 
tag des Sunwenden, überließ Herzog Albrecht die Bezüge der von den 
Herren von Abensberg in die Schloßkapelle geſtifteten Meſſe s“), welche 
einige Zeit der Stadtpfarrer verſehen hatte, dem Carmelitenkloſter, 
damit das Kloſter dieſe Meſſe, ſo lange die Herrſchaft Abensberg bei 
dem Hauſe Bayern bleibe, täglich ohne Unterlaß durch einen Conven⸗ 
tualen im Schloſſe halte und für Herzogs Albrecht Vorfahren und 
Nachkommen, die Fürſten von Bayern und auch für alle Herrn bon 
Abensberg in der Oktave nach Maria Himmelfahrt einen Jahrtag mit 
Vigilie, Seelenmeſſen und Seelenamt begehe s). 


Dieſe beiden Stiftungen, — ſowie viele andere Stiftungen der 
Abensberger in den verſchiedenen Klöſtern — hat das Jahr 1802 
verſchlungen! 


Dagegen iſt das kirchliche Andenken an die Babonen bis zur 
Stunde noch erhalten durch das Baboniſche Benefizium in Abensberg, 
durch eine Jahrmeſſe in der Leproſenkirche St. Peter in Aunkofen, 
durch vier Quatembermeſſen in der Pfarrkirche zu Eining, durch die 
Meßſtiftung in Heilingſtadt ꝛc. ꝛc. — 

Wenig geeignet, das Andenken der Babonen zu verherrlichen, iſt 
der Grabſtein des letzten Herrn von Abensberg. Der höchſt einfache 
Stein läßt nicht vermuthen, daß ihn herzogliche Munifizenz geſetzt, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich die Dankbarkeit des Kloſters und der Stadt, um 
jene ehrwürdige Stätte zu bezeichnen, wo Niklas begraben wurde. 

Wozu ein Denkmal von Stein? Ein Denkmal im Herzen wird 
beſſer ſein! Ein ſolches hat der letzte Sproſſe des Hauſes Abensberg 
durch die Stiftung der ſogenannten Nicolais oder Baboniſchen Spende 
ſich ſelbſt und ſeinen Ahnen erworben. 

Hatten die ſtammverwandten Grafen von Rotteneck durch Urkunde 
im Jahre 1273 feſtgeſetzt, daß bei Abhaltung ihres Jahrtages zu Rohr 
eine jährliche Spende, beſtehend in zwei Schäffeln Waizenmehl zu Brod 


85) Ab. Urk. Nr. 203. 

86) Urkundlich nachweisbar feit dem Jahre 1407. Chr, Ab. Urk. Nr. 79, 
120, 126, 138, 151. 

87) Ab. Urk. Nr. 218. 
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und ½ Pfd. dl. für Fleiſch, an die Armen und Duͤrſtigen gereicht 
werde; hatten die Herrn von Abensberg, wie aus einer Urkunde d. 
J. 1456 erſichtlich, mit der Feier ihres Jahrtages zu Rohr gleichfalls 
eine ähnliche Spende an die Armen verbunden; hatte der Schloßcaplan 
Conrad Pögl mit Beiſtimmung und Unterſtützung ſeines Herrn Niclas 
ſpeciell ſür je zwei dürftige Hausarme der Stadt Abensberg im Jahre 
1479 eine wöchentliche Spende von Brod und Fleiſch laut Urkunde 
1479 verordnet: ſo wollte Niclas, — in Hinblick auf jenen von ihm 
und ſeinem Vater in einer Urkunde d. J. 1462 angezogenen Aus⸗ 
ſpruche, „daß dem Menſchen nichts nachfolgt, als was er im Leben 
gethan, Gutes oder Böſes“ — ſein kurzes Daſein zum Segen der Mit⸗ 
und Nachwelt auf das edelſte verwerthen, den mildthätigen Sinn ſeiner 
Ahnen und Urahnen nachahmen und ihre Wohlthätigkeitsſtiftungen durch 
eine weit großartigere übertreffen, um Jahrhunderte hindurch ein 
Vater der Armen und Dürftigen zu werden. Wie bei dem letzten 
Sprößling der gräflichen Zweiglinie der Abensberger, bei dem Bi⸗ 
ſchofe Heinrich dem Rottenecker, der zu Gunſten der Regensburger 
Cathedrale, des dortigen Dombaues feine Burg und Grafſchaft Rot⸗ 
teneck verkaufte, die Cathedrale die Haupterbin wurde: ſo 
ſind bei dem letzten Sprößling der freiherrlichen Linie Abensberg, bei 
Niklas, Herrn zu Abensberg, der ſeiner großartigen Stiſtung ſo be⸗ 
deutende Renten aus den Herrſchaftsgefällen für ewige Zeiten zuwen⸗ 
dete, die Armen und Dürftigen im gewiſſen Sinne die 
Haupterben der Herrſchaft Abensberg geworden. 

Tag und Jahr, wann Niclas die Spende geſtiftet hat, läßt ſich 
nicht angeben, da die Original⸗Urkunde, wahrſcheinlich im Reichsarchive 
verborgen liegend, bis jetzt nicht bekannt wurde. 

Die Anzahl der zu ſchlachtenden Rinder und des abzubadenden 
Getreides wird verſchieden angegeben. Nach einem ſehr alten Manu⸗ 
ſeripte im Carmelitenkloſter zu Abensberg ſollten jährlich 32 Schaff Korn 
Abensberger Maß abgebacken und 32 Rinder geſchlachtet und ſolche 
Spende am Tage des heil. Biſchofs Nicolai in dem Schloſſe zu Abens⸗ 
berg gereicht und ausgetheilt werden??). Auentin gibt im VII. Buche 
feiner Annalen (alſo um das Jahr 1520) folgenden Bericht: Alljähr⸗ 
lich an dem feſtgeſetzten Tag, am Nicolaitag (6. Dezb.) eilen viele 


88) Dalh, I. c. p. 127. 
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Tauſend Menſchen nach Abensberg, das ſich durch ſeine vielgeprieſene 
Freigebigkeit gegen die Armen ausgezeichnet. Es werden 28 Rinder 
geſchlachtet, von dem Pfleger die Fleiſchſpende verabreicht und an jede 
Perſon Brod vertheilt, 28 Schaff Waizen werden gemahlen und zu Brod 
abgebacken und ſämmtliches an die Dürftigen vertheilt. Ein Schaff 
Korn, ſoviel als für zwei Perſonen auf ein Jahr reicht, enthält bei 
meinen Mitbürgern 31 Metzen“ 8). Die in dem Grund und Urbar⸗ 
buche des fürſtl. Kaſtenamtes Abensberg vom Jahre 1591 aufgezeich⸗ 
nete Spendeordnung meldet: 

„Zur ſolcher ſpendt iſt ze geben vnd abzebachen verſchafft, nemb⸗ 
lichen: An Khorn Abenſperger ſchaff 24, u. zwei Muth, thun Münchner 
maß 81 Schäfl, 4 Metzen. 

Dazu Vih ze ſchlachten 17 Rinder.“ — 

Dieſe Spende für die Armen nahmen alſo nach und nach ab, die 
Anzahl nicht Armer und die Verwaltungskoſten nahmen zu. — 

Welchen Werth würde wohl heut zu Tage bei den geſteigerten 
Preiſen dieſe Spende repräſentiren, wenn ſie nach ihrer urſprünglichen 
Beſtimmung in Natura verabreicht würde, denn nach Anton Nagels 
Angabe enthielt zu Aventins Zeiten ein Schaff Getreide Abensberger 
Maaß nicht gar drei dermalige Münchner Schäffel, wie aber aus 
Abensberger Benefiziums Rechnungen von 1778 zu A ift, wurden 
3 Be Abensberger Maß für 10 Schfl. Münchner (alſo a 3 ¼ M. Schfl.) 
gerechnet. — 

Wie alle menſchlichen Einrichtungen im Laufe der Zeit mannig⸗ 
fachen Entſtellungen, Mißbräuchen und Veränderungen ausgeſetzt ſind, 
ſo auch die baboniſche Spende. Unter Churfürſt Max III. wurde im 
Jahre 1773 die Naturalſpende in eine Geldſpende umgewandelt; allein 
nach ein paar Jahren entſprach dieſe Abänderung dem beabſichtigten 
Zwecke nicht, nun folgte unter Carl Theodors Regierungszeit ein zwanzig 
Jahre langes Siſtiren, ein zwanzig Jahre langes Projectiren und Acten 
ventiliren, bis endlich unter Churfürſt Max Joſeph IV. eine endgültige 
Umwandlung zu Stande kam. 

Vermöge eines von churfürſtl. höchſter Stelle unterm 19. Dezember 
1801 erfolgten Reſcriptes ertheilte die churfürſtl. Landesdirection dem 
Landgerichte Abensberg am 8. Jänner 1802 die Weiſung, „daß die 
Baboniſche Spendeſtiftung von jetzt an wiederum alljährlich in dem 
Geldbetrage von 960 fl. (auf welchen ſie unter Churfürſten Maximilian 
Joſeph III. feſtgeſetzt worden iſt) aus den Gefällen der Gerichte Abens⸗ 
berg und Altmanſtein abgeführt und zur Verbefſerung der Schulen in den 
Gerichten Abensberg und Altmanſtein, zur beſſern Dotirung der dor⸗ 
tigen Schullehrer, zur Unterſtützung wahrer armer und kranker Per⸗ 
ſonen, verwaister Kinder verwendet werden ſolle.“ Die Nicolai'ſche oder 


89) Aventin Annales VII. 794. 
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Baboniſche Spende bildet feit dieſer Zeit einen bedeutenden Theil des 
landgerichtlichen Schul- und des Diſtrictsarmenfondes “). — Volks⸗ 
thümlich wie Stammvater Babo mit ſeinen zweiunddreißig Söhnen, lebt 
auch der letzte Sproſſe des Hauſes Abensberg wegen ſeiner erwähnten 
Spende und insbeſonders wegen ſeiner vielfachen Beziehungen zu dem 
Kämpen Herzog Chriſtoph im Munde und in den Büchern des 
Volkes“). 

Abensberg's Pietät gegen Niclas bekundete auf das ehrenvollſte 
der 28. Februar 1850. 

Von der Karmelitenkirche aus konnte man früher durch eine Thüre 
unmittelbar in die St. Antoniuscapelle (nachmaligen nördlichen Kreuz 
gang neben der Sacriſtei) gelangen. Dieſe Capelle war, wie eine Be 
ſichtigung noch jetzt ausweiſet, in früheren Jahren mit Fresken bemalt. 
Sie war eine Begräbnißkapelle der Herrn von Abensberg, wo Niclas 
ruhte und ſein Grabſtein aufgerichtet war. Nach der Säkulariſation 
des Kloſters wurde die Thüre zu dieſem Kreuzgange für beſtändig ver⸗ 
ſchloſſen, der Platz zu ſtädtiſchen Zwecken verwendet, und war ſomit Niclas 
Grabſtein dem Volke nicht zugänglich. Es bedurfte nur einer leiſen An⸗ 
regung, daß die Pietät es erfordere, den bezeichneten Grabſtein an eine 
paſſendere Stelle, nämlich in die Carmelitenkirche neben das Denkmal 
Johanns III. zu verſetzen. Die Transferirung geſchah alsbald und am 
28. Februar am Jahrestage des vor 365 Jahren erfolgten Todes des 
Herrn Niclas von Abensberg — wurde die Enthüllung des nun zier⸗ 
lich reſtaurirten Grabſteines ??) unter zahlreicher Theilnahme ſämmtlicher 
Stände vollzogen“ ). 

Es erübrigt noch, einen weiteren Beleg der Pietät hier anzufügen. 
An der Nordſeite des Abensthores war ſeit dem Jahre 1794 ein 
Wandgemälde angebracht: „Ritter Niclas im Harniſche, mit entblößtem 
Haupte, auf den Knieen vor dem gekreuzigten Erlöſer betend.“ 

Durch die Länge der Zeit war jenes Wandgemälde verwittert. 
Die Bewohner von Abensberg hielten es für Ehrenſache, ein neues 
Thorgemälde anzubringen, um den Beweis der Dankbarkeit an den 
Tag zu legen, und beauftragten mit dieſer Arbeit den Hiſtorienmaler 
Albert Stahl aus München, der ſeine Aufgabe meiſterhaft löste “). 

Niclas von Abensberg, im altdeutſchen Coſtüme iſt aus einem 


90) Die baboniſche Spendeſtiftung in Abensberg. Abensb. Wochenbl. 1850, S. 4. 

91) Chriſtoph der Kämpfer, Herzog von Bayern oder der Löwenbund. Hi⸗ 
ſtoriſche Erzählung von Friedrich Wilhelm Bruckbräu. Augsburg, 1844. — Die 
Abentheuer Herzogs Chriſtoph von Bayern, genannt der Kämpfer. Ein Volksbuch 
für Jung und Alt von Franz Trautmann. 2 Theile. Frankfurt am Main. 1856. 
Herzog Chriſtoph der Starke von Bayern. Für das Volk beſchrieben. Altöttung. 
Ohne Jahrzahl. — 

92) Die Abbildung des reſtaurirten Grabſteines findet ſich in Beil. III. 1. 

93) Abeusberger Wochenblatt 1850 p. 53. 

94) Abensberger Wochenblatt 1851 p. 52. 58. 67. 
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gothiſchen Portale herausgetreten, an deſſen Stufe die Armen und Preß⸗ 
haften, durch jedes Lebensalter repräſentirt, ſehnſuchtsvoll harren. Rechts 
von Niclas im Vordergrunde liegt auf der Erde ein blinder Greis mit 
Silberhaar, mit dem Oberkörper ſich an die Kniee ſeiner Enkelin lehnend, 
die eine Hand auf der Bruſt, die andere ſchlaff herabhängend, auf 
ſeinem Antlitze ruht ein gottergebenes Vertrauen. Zur Seite ſteht die 
Enkelin, noch in der Blüthe des Lebens, ſie ſchlingt den rechten Arm 
um den Blinden; ihr ſtarrer auf Niclas gehefteter Blick, ihre krampf⸗ 
haft ausgeſtreckte Linke verrathen die verzweifelnde Lage, in weicher die 
holde Jungfrau durch kindliche Liebe, durch äußerſte Noth gezwungen, 
für den ehrwürdigen Greis die raſcheſte Hülfe ſucht. — An dieſe beiden 
Perſonen reihen h zwei Männer, ähnlich wie Pilgrime, welche die 
Hände um Almoſen emporheben. 

Links von Niclas fleht auf den Knien liegend eine arme Wittwe 
mit ihren beiden Kindern. Der lebensfriſche Junge, dem die Nahrungs: 
ſorge noch fremd iſt, hängt mit der rechten Hand au den Kleidern der 
Mutter; ſo zu ſagen ganz Aug und Ohr kann er ſich nicht ſatt ſehen 
an der Heldengeſtalt des Niclas, voll Bewunderung und Berehrung 
hält er in der Linken den Hut. Das Mädchen, älter und größer als 
der Knabe, erfaßt mit der Linken ebenfalls die Mutter am Kleide; von 
dem Beſchauer abgewendet, iſt ihr Auge weniger auf den Spender als 
vielmehr auf die zu empfangende Spende gerichtet; heißhungrig haſcht 
ſie nach Brod. Niclas, in Mitte dieſer Jammerſcene, begleitet von zwei 
Pagen, von denen der eine das Brod, der andere das Fleiſch aus den 
wohlgefüllten Körben zu vertheilen beginnt, breitet über Alle ſeine ſeg⸗ 
nenden Hände aus, ſie unter ſeinen Schutz und Schirm nehmend. Sein 
mild grüßender Blick, ſein heiteres Antlitz, — vor Allen der armen 
Mutter mit ihren hungernden Kindern zugewendet, gewährt die Ueber⸗ 
zeugung, daß der edle Geber ſeine milden Gaben auch noch mit einem 
Worte des Troſtes zu würzen verſteht. — 

Dieſes Gemälde, am 28. Februar 1851 feierlich enthüllt, ſoll dem 
Fremden, der an das Thor tritt und dem Einheimiſchen die Kunde 
bringen und erhalten 


bon dem edlen Menſchenfreunde, 
von Niclas, dem letzlen Freiherrn von Abensberg. 


„Männer, die sich um Stadt und Land wohl und wahrhaft ver- 
dient gemacht haben durch Thaten der Liebe und der Kraft, 
sollen oft genannt, nie vergessen werden. Ihre Werke folgen 
ihnen nach; aber Schrift, Wandgemälde und Denkstein erinnern 
den sonst träumend oder — wie das Menschengemüth ist — ver- 


gesslich Vorübergehenden, ihnen nachzudenken und nachzuhandeln!“ 


Anhang. 


Zur möglichſten Vervollſtändigung folgen hier jene Zuſätze, welche uns zur Hand 
kamen, als vorliegende Abhandlung an den Druckort abgegangen war. Sie ſind 
größtentheils aus jenen Mannſcripten, welche wir durch freundliche Vermitklung aus 
der Regensburger Stadtbibliothek zur Benützung erhielten, nämlich, die in der Vorrede 
p. 5 erwähnte Preisfrage von P. Roman Zirngibl (Cod. bav. Nr. 961), mit einer 
Einlage: Kurze beurkundete Abhandlung von den Abensbergern (ohne Angabe des 
Verfaſſers) und Th. Ried: Notitiae diplom. Nobilium de Abensberg (Cod. bav. 1449). 

Zu Seite 23 8. 2: Altman u. Eberhard I., Grafen von Abensberg: 

1175. Beide Brüder waren Zeugen, als Conrad von Pfaffenhofen fein Gut (prae- 
dium) in Walennesbach an das Kloſter Schäftlarn verkaufte. (M. B. VIII. 451.) 

Zu Seite 29 §. 4. Graf Eberhard II. von Abensberg: 

1224, Graf Eberhard, Archidiacon und erſter Canoniker der Domkirche Regens⸗ 
burg, war Zeuge, als der Biſchof Conrad dem Kloſter Rott die Pfarrei 
Kötzting iucorporirte (M. B. I. 371). 

1240 März 12, Domprobſt Eberhard war Zeuge, als Biſchof Sifried und das 
Domcapitel die Kirche Pielenhofen dem daſelbſt gegründeten Ciſtercienſer-Kloſter 
übertrugen. (Geſchichte des Kloſters Pielenhofen von A. Eder. Verhandl. 
des hiſt. Vereines von Oberpfalz und Regensburg 1865. XXIII. Band. 
Beilage 1, Seite 85). 

1244 Februar 14, Domprobſt Eberhard war Zeuge als dem Kloſter Pielenhofen 
die Beſitzungen Loch und Schönenheim durch Albert Liuceman vermacht wurden. 
(A. Eder 1. c. Beil. 6 p. 91.) 

Zu Seite 32 §. 2: Graf Meinhard I. von Rotteneck: 

Meinhards Gemahlin hieß nicht, wie Aventin angibt: Halwig, ſoudern Agnes. 
(Ctr.: Biſchof Heinrichs Urkunde 1284 Juli 12.) 

Zu Seite 34 8 3: Graf Meinhard II. von Rotteneck: 

1268 Dez. 13, Meinhard II., deſſen Söhne Meinhard III. und Heinrich und beffen 
Bruder Gebhard III. traten ihre Rechte auf die Güter Ronig und Reul au 
Altman, Domprobſt von Regensburg ab. — Cod. dipl. capit. Ratisb. M. 5 
p. 64 in Th. Ried. I. c. (Not. Ab.) 

1280 März 15 war Meinhard II. nicht mehr am Leben. (Ofr. Biſchof Heinrich. e. d.) 
Meinhards Gemahlin hieß Beatrix; ſie war eine Schweſter des Grafen Conrad 
von Moosburg, den Biſchof Heinrich feiner Mutter Bruder nennt. (Ckr. Bi⸗ 
ſchof Heinrich 1282 April 25.) 

Zu Seite 38 §. 5: Graf Altman von Rotteneck: 

1281 März 6, wird Altman als geſtorben erwähnt: „Parochia Schierling ex 
morte dilecti patrui nostri Altmani vacat.“ (Biſchof Heinrichs Entfchei- 
dungsurkunde; Not. Ab.) 
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Zu Seite 39 8. 6. Graf Heinrich von Rotleneck, Biſchof von Regensburg: 

1275 Auguſt 18, wird Graf Heinrich als Archidiacon zu Regensburg angeführt. 
(Dalhammer J. c. p. 22) 

1278 B. Heinrich beſtätigte dem Kloſter Prüfening den Neureut Zehent zu Obern⸗ 
dorf und Schwarzenfels (Reg. bav. IV, 74.) 

1278 Aug. 14, incorporirte Biſchof Heinrich ſeinem Domcapitel die Pfarrei Dietfurt. 
(Not. Ab.) 

1279 Aug. 9, — tauſchte B. Heinrich von dem Grafen Wernhard von Leonsberg 
das Patronatsrecht auf die Pfarrei Tunting ein gegen Verzicht über das Pat⸗ 
rouatsrecht auf Gangkofen (Not. Ab.) 

1279 Aug. 21, tauſchte B. Heinrich von Herzog Ludwig das Patronatsrecht auf 
Leonsberg ein gegen das Patronatsrecht auf Schermbach. (Not. Ab.) 

1279 Aug. 21, bekam B. Heinrich von Herzog Ludwig dem Strengen das Friedeus⸗ 
gericht, Kammer- und Schultheißen⸗Amt der Stadt Regensburg verſchrieben. 
(Met. Salisb. I. 237.) 

1280 B. Heinrich beſtätigt dem Kloſter Prüfening für feinen dort geſtifteten Jahr⸗ 
tag den Neureut Zehent zu Schwarzenfels (Reg. bav. IV, 104.) 

1280 Febr. 10, Biſchof Heinrich beſtätigte und beſiegelte, daß Conrad von Hohenfels 
(avunculus Epi.) zwei Weinberge am Hohelberg zu Sulzbach an die Aebtiſ⸗ 
ſin von Pielenhofen verkaufte. (Eder Beil. 26 p. 106.) 

1280 März 15, B. Heinrich ſchenkte dem Domcapitel die beiden Häuſer zu Negens- 
burg, welche ſein Vater Meinhard und ſein Oheim Gebhard ſelig vom Kaiſer 
Rudolph, als Herzog von Oeſterreich, afterlehenweiſe innegehabt hatten. 
(Not. Ab.) 

1280 Mai 15, B. Heinrich beurkundet, daß fein geliebter Blutsverwaudter (con- 
sanguineus), der edle Hadmar von Laber, dem Kloſter in Pielenhofen zwei 
Aecker in Prunn, ſowie das Kirchlein daſelbſt und deſſen Güter für eine ge⸗ 
wiſſe Summe verkauft und er ſelbſt — Biſchof Heinrich — die auf den Gütern 
dieſes Kirchleins haftenden Neubruchzehenten um 36 Reg. Denare jährlich an 
daſſelbe Kloſter verpachtet habe. (Eder 1. c. Beil. 61 p. 124.) 

1282 am St. Markustage (25. April), B. Heinrich gab dem Kloſter St. Emmeram 
die ihm verſetzten Elendäcker im Burgfrieden und eine Hofſtatt in der Schil⸗ 
tergaſſe zurück, damit das Kloſter ſtets das Feſt des hl. Auguſtin und die 
Jahrtage ſeines Vaters Meinhard und ſeiner Mutter Beatrix abhalte. (Not. Ab.) 

1283 Juli 9, B. Heinrich bekennt, daß fein getreuer Conrad von Ehrenfels mit 
Einwilligung deſſen Sohnes Heinrich und aller feiner Erben dem Kloſter Pie 
lenhofen ſeinen Hof in Albrechtshofen übertragen und geſchenkt habe. (Eder 
1. c. Beil. 31 p. 110.) 

1284 März 12, B. Heinrich genehmigt, daß die Brüder Heinrich und Herman zu 
Helmsreuth für eine gewiffe Summe Geldes auf alle Anſprüche auf das 
Patronatsrecht der Kirche zu Pielenhofen verzichteten. (Eder J. c. Beil. 51 p. 121.) 

1284 Inli 12, B. Heinrich ſchenkte feinem Domcapitel eine jährliche Gilt von 
2 Pfd. dl. aus den Advocatien zu Ergoltsbach und Eſſenbach, nachdem diefe Ad⸗ 
vocatien durch den Tod des Grafen Conrad von Moosburg, den Bruder der 
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Mutter B. Heinrichs an das Hochſtift gekommen waren. Um dieſe Gült ſollte 
das Domcapitel für des Biſchofes Großeltern Meinhard und Agnes einen 
ewigen Jahrtag halten. (Not. Ab.) 

1284 Juli 12, überließ B. Heinrich dem Domcapitel zur Tilgung von 153 Pfd. 
Rg. dl. Schulden zwei Huben in Aufhauſen und die dem Wernher von Prai⸗ 
tenek abgekaufte Advocatie zu Weltenburg und Gögging. (Not. Ab.) 

1284 (ohne Datum), zu Gunſten des Biſchofes Heinrich verzichtete Eliſabeth von 
Nußberg auf gewiſſe Anſprüche laut Beſtätigungsurkunde des Decan Heiurich 
von Geiersthal und des Pfarrers Heinrich von Viechtach. (Verh. des hiſt. Ver. 
von Oberpfalz 1869, Bd. XXVI. p. 402.) 

1286 März 4, B. Heinrich überläßt die Herrſchaft Wildeuek an den Erzbiſchof 
Rudolph von Salzburg um alle Beſitzungen, Rechte und Lehen in den Pfarreien 
Bechſen, Rohrdorf und Zelle. (Not. Ab.) 

1286 März 23, B. Heinrich ſchenkte der Aebtiſſin und dem Convente zu Nieder⸗ 
münſter 50 Pfd. Rg dl. zur Ergänzung des Kaufſchillinges für einen in Gei⸗ 
ſelhöring gekauften Hof. Das dankbare Stift verpflichtete ſich, das Feſt des 
hl. Auguſtin und die Jahrtage für den Biſchof, deſſen Vater Meinhard und 
deſſen Mutter Beatrix feierlich zu begehen. (Not. Ab.) 

1286 April 25, B. Heinrich vermachte dem Kloſter St. Emmeram den Zins von 
9 Fl. aus einem Weinberge, Kager genannt, damit das Kloſter das Feſt des 
hl. Auguſtin, dann die Sterbetage des Biſchofes und feiner Eltern Meinhard 
und Beatrix alljqährlich feiere. (Not. Ab) 

1286 Dez. 2, B. Heinrich ſtiftete ſich einen Jahrtag zu Freiſing. (Not. Ab.) 

1287 Sept. 21, B. Heinrich war Zeuge, als fein Verwandter Hein rich von Schwar⸗ 
zenburg, Probſt in Spalt, ſein Gut in Mörring an das Kloſter St. Clara in 
München verkaufte und in die Hände des edeln Manns Ulrich von Stein 
übergab. (Not. Ab.) 

1288 Jänner 26, B. Heinrich beſlätigte, daß die Aebtiſſin von Pielenhofen einen 
Hof in Chirffenholz gekauft habe, wobei das Domcapitel auf die Leheuſchaft 
diefes Hofes Verzicht leiſtete. (Eder J. C. B. 68 Pp. 128.) 

1288 am St. Erhardtstag, B. Heinrich gab dem Stifte Niedermünſter 50 Pfd. 
Reg. dl. zur Wiederlöſung eines Hofes in Schierling. (Not. Ab.) 

1289 April 23, B. Heinrich empfahl zwei Theile von den Weinbergen bei Aven⸗ 
bowen, welche durch den Herzog Ludwig von Bayern reſignirt wurden, ſeinem 
Oheim (avuneulo) Heinrich von Ehrenfels zur getreuen Bewahrung für das 
Kloſter in Pielenhofen. (Eder 1. c. B. 69 p. 129.) 

1289 an St. Pauli Bekehrung, B. Heinrich bedachte die acht Bruderſchaften in 
St. Emmeram mit Vermächtniſſen. (Not. Ab.) 

1290 an Petri Stuhlfeier, B. Heinrich incorporirte mit Zuſtiumung des Dom⸗ 
capitels dem Kloſter Oberaltaich die Pfarrei Aiterhofen, über welche dieſes 
Kloſter bisher nur das Patronatsrecht hatte; der Biſchof beſlimmte, daß die 
Erträgniſſe der Pfarrei zur Infirmarie des Kloſters zu verwenden ſeien. 
(Hemauer J. c. I. 184.) 

1291 (ohne Datum), B. Heinrich beſigelt die Urkunde, durch welche Conrad, Probſt 
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zu St. Johann und deſſen Bruder Heinrich, die Ehrenſelſer dent Kloſter Pie⸗ 
lenhofen, mit Einwilligung ihrer jüngern Brüder Conrads, Pleban us in We⸗ 
ſenacker und Conrads des jüngern — ihren in Pettenhofen gelegenen Hof 
ſchenkten. (Eder J. c. B. 39 p. 114) 

1291 Freitag nach Aſchermittwoch, B. Heinrich und andere Würdenträger wollen 
zur Emporbringung des geſunkenen Vermögenszuſtaudes des Kloſters Prüfening 
verſchiedene Anordnungen treffen, welchen ſich der Abt Ulrich und das Convent 
im Voraus unterwerfen. (Verh. d. hiſt. Ver. von Oberpfalz XXVI. p. 402.) 

1291 Februar 24, B. Heinrich incorporirte dem Kloſter Weltenburg die Pfarrei 
Staubing und ſchenkte dazu aus feinem väterlichen Erbtheile die ſogenanute 
Wördinſel, den Wald auf dem Arzberge oberhalb des Kloſters, dann die Ein⸗ 
künfte aus dem Burgſtalle bei Weltenburg, das Eigenthum des Burgſtalles 
ausgenommen. (M. B. XIII. 379.) 

1291 Mai 27, B. Heinrich befreite die Pfarrei Dürrenkalbach von feinem als Bi⸗ 
ſchof hierauf gehabten Advocatierechte. (Not. Ab.) 

1291 November 18, B. Heinrich verlieh dem St. Margarethen -Gotteshauſe in 
Aiterhofen einen vierzigtägigen Ablaß für das Kirchweihfeſt, die Feſte St. Mar⸗ 
gareth und St. Martini. (Hemauer J. c. 183.) 

1292 Dezember 18, B. Heinrich belehnte den Conrad von Paulsdorf mit zwei 
ludeigenen Höfen zu Türſenreuth, dem dazu gehörigen Walde und zwei Höfen 
in Chnelling, welche der Paulsdorfer dem Hochſtifte von Regensburg als feiner 
Lehenherrſchaft für einen verkauften Wald als Erſatz unterſtellt hatte. (Verh. 
d. hiſt. V. v. Oberpf. XXIV. 186.) 

1294 Juli 4, B. Heinrich verkaufte die Zehenten zu Penfersdorf au das Kloſter 
Pielenhofen, nachdem Ortwin von Niedernhouen, welcher dieſe Zehenten von 
dem Biſchofe zu Lehen hatte, hierauf freiwillig verzichtet hatte. (Eder 1. c. 
Beil. 75 p. 131.) 

1295 (ohne Datum); B. Heinrich ertheilte die Bewilligung, daß zum Ausbaue 
der Frauenkirche auf dem Bogenberge eine einmalige Sammlung in den Deca- 
naten Cham, Nabburg, Straubing und Deggendorf vorgenommen werden 
durfte. Der Biſchof gab auf Bitte des Kloſters Oberalteich allen Gläubigen, 
die dieſem Baue ihre Hilfe und Steuer zuwenden würden, einen Ablaß von 
vierzig Tagen während der feſtgeſetzten Sammlungszeit. (Hemauer J. c. 187.) 

1296 Juni 10, B. Heinrich ſchenkte zwei in Pilſting gelegene Huben, welche Conrad 
der Marſchall von Moßdorf früher zu Lehen hatte und worauf er freiwillig 
verzichtete, ſeinem Domcapitel unter gewiſſen Bedingungen. (Verh. d. hiſt. 
Ver. v. Oberpfalz XXVI 403.) 

B. Heinrich wird als ſehr gelehrter Biſchof gerühmt. Von ſeiner Gelehrſamkeit 
zeigen feine in P. B. Petzii Codex dipl. hist. epistolaris ad Thes. Anccd. 
noviss. P. II. p. 162 ff. abgedruckten ueun lateiniſchen Briefe, welche großen⸗ 
theils an hohe Perſonen gerichtet find, und von Kirchenangelegenheiten handeln. 
— Unter feinem Walten blühte in Regensburg das goldene Zeitalter der 
Goldſchmiede. Bon ihrer Kuunſt zeugen noch jetzt drei hl. Gefäße von Silber 
im Domſchatze, die aus jener Zeit ſtammen. — Künſte und Wiſſeuſchaften 
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blühten unter Heinrich von Notteueck und es wurde der ehemalige, rühmliche, 
aber ſeit langer Zeit untergegangene Name „Ratispona Athenae secundae“ 
erneuert. (J. R. Schuegraf, Dombaugeſchichte 1. e. II. 255 — 259). Vergl. 
man hiezu auch Raderus, Bavaria sancta; bearbeitet von Dr. Magnus 
Jocham. München, 1862 II. 233 Nr. 161. 

Zu Seite 47 8. 1: Ulrich I. von Abensberg: 

1301 Octob. 26, Ulrich v. Ab. beſtätigte, daß Ulrich der Früttunch von Abbach 
dem St. Catharinenſpital in Regensburg ein Eigen zu Teugn um 15 Pfd. 
Rg. dl. in feine Hände unter der Bedingung verkauft habe, daß Ulrich des 
Spitales Salman hierüber ſein ſolle. (Not. Ab.) 

Zu Seite 47 §. 1 Note 2: Agnes von Abensberg: 

1317 Lichtmeßtag, Frau Agnes, Gemahlin Hadmars von Laber und ihre Söhne 
Hadmar und Ulrich, übergaben dem Abte Paldwein und Convent zu St. Em⸗ 
meram eine zu Ort gelegene Reute nach Leiblingsrecht. (Not. Ab.) 

Zu Seite 61 8 2: Ulrich II. und Wernhard von Abensberg: 

1322 Dezemb. 21, Wernhard v. A. beſtätigte, daß Herr Berthold von Offenſtetten 
einen in Albach gelegenen Hof und Hube der Aebtiſſin Leukard und dem 
Convent St. Paul übergeben habe; Wernhard verzichtete auf das Salmans⸗ 
recht und erklärte das Gut als ſreies Eigen. (Not. Ab.) 

Zu Seite 67 8 3: Ulrich III. von Abensberg: 

1331 Ang. 1, Ulrich von Abensberg, Pfleger zu Kelheim beſtätigte, daß der Meiſter 
von dem Spitale, welches die Stadt Regensburg „an dem Fuzze der Brücke 
hatt“, ſich mit ihm abgefunden habe wegen eines Todtſchlages, den ein Spital⸗ 
diener in dem Höhenbergerwalde verübt hatte. Ulrich ſagte den Meiſter und 
das Spital aller Forderungen ledig, im Nameu des Fürſten von Baiern, 
von deſſen Gnade er die Pflege Kelheim innehatte, und beſiegelte den Brief 
mit ſeinem Reiterſiegel. (Not. Ab.) 

Zu Seite 92 § 7: Albrecht von Abensberg: 

1382 Freitag nach Apoſtel Thomastag, Albrecht und ſeine Hausfrau quittirten 
dem Pfarrer Ernſt zu St. Emeram über Bezahlung von 100 Gulden, welche 
ihnen der Pfarrer wegen einer Gült von 2 Pfd. Rdl. auf einem Hofe zu Petz⸗ 
hofen ſchuldig geworden war. (Not. Ab.) 

Zu Seite 150 8. 4: Johann III.: 

In der Wallfahrtskirche Schildthurm, Landgerichts Simbach am Inn, findet ſich 
unter den großen Votivtafeln auch eine auf Abensberg Bezug habende: Zwei 
Reiter ſtehen ſich feindlich gegenüber und zielen mit Piſtolen (Fauſtbüchſen) 
aufeinander. Im Hintergrunde iſt eine Burg, über welcher die Mutler Gottes 
ſchwebt. Die Votivtafel hat die Unterſchrift: „Als der Herr von Abendſperg 
mit dem Herrn von Notthaft Vizdomb in Niederland Krieg hatte, verlobte er 
ſich nach Schiltdorn und der Krieg wurde gut geendet und Fried.“ Nach dem 
Inhalt der Unterſchrift ſtammt dieſe — wahrſcheinlich im ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert renovirte — Votivtafel aus dem Jahre 1436, wo Johann III. von 
Abensberg mit Heinrich Nothhaft in Fehde lag. (Vergl. p. 162 u. P. Ru⸗ 
pert Mittermütler O. 8. B. „Albert III., Herzog von München ⸗ Straubing.“ 
Programm zum Jahresbericht der Studienauſtalt Metten pro 1866/67 F. 7.) 
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